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Das Friedenswerk von Locarno fertig. 
Die Miniſterkonferenz von Locarno hat am Freitag abend ihre Arbeit beendet. 

Die Delegationen haben den Rheinpahkt und die öſtlichen Schiedsverträge paraphiert. 

Unter dem Jubel der Bevölkerung wurde die Konferenz geſchloſſen. 

Ou einer feierlichen Schlußſitzung von 1½ ſtündiger 
Dauer faud dle Kouſerenz von Locarno am Freitag abend 
um 7½ Uhr ihr Ende. Insgeſamt wurden 10 Dokumente 
von den einzelnen Miniſtern unterzeichuet, und zwar ber 
Pakt. beſtehend auf 10 Artikeln, vou allen, ſowie die Schieds⸗ 
verträge von den jeweils zuſtändigen Miuiſtern. Schieds⸗ 
verträge ſind abgeſchloͤſſen zwiſchen Deutſchlaud und Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Belgien. Deutſchland und der Tſche⸗ 
choͤſlowakei ſopwie Deulſchland und Poken. Außerdem wur⸗ 
den zwei Erklärungen von Frankreich an Polen und die 
Tſchechoſlowakei von den beteiliaten Staaten unterſchrieben 
Als die Unterzelchnung vollendet war, zeigten ſich Briand 
und Dr. Lukher demonſtrativ aus eigener Initiative, unter 
dem Jubel der harrenden Bevölkerung, Schulter an Schul⸗ 
ter au einem Fenſter des Juſtizpalaſtes. 

Der Unterzeichnung folate zunächſt eine Rede des Reichs⸗ 
autzenminiſters Dr. Streſemann, in der er die Schwierigkei⸗ 
ten ſchilderte, die überwunden werden mußten, um den Ver⸗ 
handlungen in der öffentlichen Meinung Deutſchlands einen 
Reſonnanzboden zu verſchalfen. Er ſprach die Hoffnung 
aus, daß ſich die Allilerten ſrändig der Haltung der deutſchen 
Delegation erinnern werden, und daß die Konferenz den 
Beginn einer neuen Aera bedeuten möge. 

Ibri folate Briand., der den deutſchen Delegierten, ins⸗ 
beſondere Streſemann und Luther, den Dank für ihre 
mutige Haltung ausſprach, Er ſei überzeugt, daß Luther 
und Streſemann nicht die Intereſſen ihres Laudes verraten, 
ſoudern im Gegenteil ſeine wirklichen Intereſſen wahrge⸗ 
nommen haben. 
Beweis daſür haben und dann den deutſchen Delegierten, 
den Dank zollen. Es ſei notwendig, endlich andere Wege 
einzuſchlagen als bisher. Man müſſe aus den bis jetzt an⸗ 
atwandten Methoden heraustommen und den Weg der In⸗ 
ternativnaliſierung beſchreiten, mit dem Ziele der Verwirk⸗ 
lichung der Vereinigten Staaten von Europa. Auch Cham⸗ 
zerlain daukte den deutſchen Delegierten in bewegten Wor⸗ 
len und erklärte, nach den Reden von Streſemann und 
Briaud ſo gerührt zu ſein, daz er im Augenblick nicht im⸗ 
ſtande ſel, eigene Erklärungen abzugeben. 

Vann ſolale Vandervelde. Er ſchloß ſich den Ausſührun⸗ 
gen Briands vollinhaltlich an und betonte auch ſeinerſeits, 
wie ſehr er und ſein Land die mutige Haltung der deutſchen 
Delegierten zu ſchätzen wüßten. Er fügte bei dieſer Ge⸗ 
legecuheit hinzu. daß er der einzige Miniſter im Saale ſer, 
der den Vertrag von Verſailles unterſchrieben habe. Er habe 
ſeine Unterichrift damals geleiſtet nach beſter Ueberzeugung, 
weil der Vertrag ſeinem Lande wieder die Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit ſicherte. Aber er habe immer vor Augen die 
Erinnerung an die Tatſache, daß Männer und Freunde, die 
das gleiche ſoziale Ideal haben, wie er, dieſen Vertrag auf 
der Gegenſeite unterzeichnen mußten unter dem Zwang der 
Notwendigakeit. Wenn er ſich jetzt pergegenwärtige, wie heute 
in einer allgememen Jubelſtimmung diefer Sicherheitspakt 
von briden Seiten unterichrieben werde, dann ſei er über⸗ 
zeugt. daß man auf dem richtigen Wige ſei. Dieſer Pakt 
bedeute für niemand Opfer, bringe aber allen Vorteile. 
Dieſes Ergebnis jei dem gemeinſamen gauten Willen der 
Männer zu verdauken, die bier zuſammengetroffen ſind, zu 
verdanken dem juriſtiichen Wiſten Scialojas, dem von Frie⸗ 
densgeünnuna geleiteten Willen Briands, der lonalen Vor⸗ 
ausſicht des Engländers und aroßen Europäers Chamberlain 
und der mutigen Feſtigkeit. mit der Luther und Streſemann 
die wirklichen und dauernden Intereſſen ihres Landes ver⸗ 
teidiot hätten gegen diejenigen, die nur an die Vergangen- 
beit denken. anſtatt in die Zukunft zu blicken. Vor allem 
aber ſei das erzielte Eraebnis zu verdanken der übarmäch⸗ 
tigen Kraft und dem Fricdensbedürfnis, das allen Völkern 
innewohnt und das alle Staatsmänner zu dieſer Konferenz 
gebracht hat. Streſemann habe die Hofinung ausgeſpreochen, 
daf jetzt eine nene Friedensära eintrete; er ſchließe ſich mit 
nollem Herzen disjer Hrifnung an und ſei überszeupt, dan 
die Zeit bald nahe fei, wo die moraliſche Abrüſtung anf 
Grund der Verträge von Locarno den wahren Frieden 
ſichern werde. 

Scllließlich ſprach Muſſolini ein vaar Worte um ebenfalls 
zu erklären, daß das Werk von Locarno den Begiun eines 
neu-n Beitalters bedente. 

Als die Delegaierten den Juſtizpalaſt verließen, wurden 
ſie von der Menge jubelnd begrüßt. Die Ovationen ſetzien 
ſich bis zum Quartier der franzöſiſchen und engliſchen Dele⸗ 
gation fort. Während der ganzen feicrlichen Schlußſitzung 
ertlangen ſämtliche Glocken von Locarno und Umgebung: 
Friede war ihr Geläute! 

Die Rede Briands 
Briand hielt folgende Rede: Als Vertreter Frankreichs 

lege ich Wert darauf, mich aus vollem Herzen zu den Emp⸗ 
findungen zu bekennen, denen der deutiche Delegierte Aus⸗ 
druck gegeben hat. Es würde unrecht von mir fein, wenn 
ich nicht die mutige Geſte, welche den Ausgangspunkt dieſer 
Konferenz bildete, wieder in Erinnerung rufen und be⸗ 
grüßen würde. Ich vergeſſe nicht das Memorandum vom 
9. 2., das die deulſche Regierung auf die Initiative des 
Herrn Streſemann an die franzöſiſche Regisrung richtete. 
Das war der Auscangspunkt unferer Arbeiten, und dieſe 

   

  

  

  

Tat. der ich meine Anerkennung zolle. hat zu dem Ergebnis 
geführt. das wir heute zu verzeichnen haben. Ich habe fo⸗ 

  

eben die Verträge und Aßmachungen paraphiert. die in Lo⸗ 
carno vorbereitet ſind. Damit iſt mein Mandat zu Ende. 
Ich ſpreche jetzt atio für mich verfönlich, aber mit der Ge⸗ 
wißheit, nicht nur die Auſfaſſung meiner Regierung, ſon⸗ 
dern auch die der großen Mehrheit meiner Landsleute aus⸗ 
zuſprechen. Venn wir hier nur über die Beſtimmungen 

Das deutiche Volk werde ſehr bald den. 

  

eines Vertrages verhandelt hätten, und wenn wir m An⸗ 
ſchluß daran jeder in ſein Land zurückkehren würd⸗n, indem 
wir es dem glücklichen Zufall überließen, die Verſprechun⸗ 
gen, die der Vertrag enthält, zu realiſieren, hätten wir nur 
eine leere Geſte gemacht. Wenn dieſe Geſte nicht einem 
neuen Geiſte entſpricht, wenn ſie nicht den Anfang einer 
Epoche des Vertrauens und der Zuſamemnarbeit bezeichnet, 
wird ſie nicht die großen Folgen zeitigen, die wir von ihr 
erwarten. Von Locarno muß ein neues Europa ausgehen. 

Die Herren Luther und Streſemann, mit denen ich außer⸗ 
halb dieſer Kouferenz offiziöſe Beſprechungen gehabt habe, 
worin wir uns offen, ausgeſprochen haben, haben mir ge⸗ 
ſagt, mit welchen Hoffnungen ſie das Werk betrachteten, das 
hier vollzogen wurde und ich habe ihnen mit vollſtändiger 
Lovalität erwidert. 

Zwiſchen unſeren beiden Ländern bleiben noch Reibungs⸗ 
flächen, es beſtehen noch ſchmerzliche Punkte. Der hier 
unterzeichnete Pakt muß ein Balſam auf dieſe Wunden ſein, 
die noch beſtehenden Schwierigkeiten müſſen befeitigt wer⸗ 
den. Herr Streſemann hat mit einer Diskretion, für die ich 
ihm daukbar bin, auf gewiſſe Gegenden ſeines Laudes Bezug 
genommen, an denen ſich zu desintereſſieren Sie nicht das 
eſtter haben. Auch ich darf mich an ihnen nicht desinter⸗ 
eſſieren. ‚ 

Ich bin ſicher, daß Frankreich die ganze Tragweite dieſes 
Paktes verſtehen wird, und daß es bereit iüt alles 
zu tun, was in ſeinen Kräften ſteht, damit aus ihm ein Ge⸗ 
fühl der Befriedigung und Entſpannung zwiſchen uns her⸗ 
vorgeht. Deu Vertretern. Frankreichs wird es am Herzen 
liegen, ſobald als möalich dafür zu ſorgen, daß zu uuſerem 
Teile die Bedingungen erfüllt werden, die zwiſchen unſeren 
Ländern eine Politik weitgehender Entſpannung und, wie 
ich hoffe, auch eine enge Zuſammenarbeit ermöglichen wer⸗ 
den. Daun. können wir, wenn die noch zu löſenden Fragen 

geregelt ſind, gemeinſam auf allen Gebieten arbeiten, um 
jenes unſer Ideal eines Enropas zu verwirklichen, was 
ſein Schickial erfüllt, indem es allem treu bleibt, was ſeine 
Vergangeuheit und Ziviliſation und Vornehmheit enthült. 
In dieſem Geiſte ſind wir alle hierher gekommen. Ich hoſſe, 
daß unſere beioͤen Länder bald die Wohltaten dieſer Politik 
merken werden. und daß nicht lange Zeit vergehen wird, bis 
wir die glücklichen Wirkungen des Schriftſtückes verzeichnen 
können, das wir ſoeben paraphiert baben. 

Das Ergebnis der Konferenz. 
Von unterrichteter Seite wurde den deutſchen Preſſever⸗ 

tretern in Locarno n. a. folgendes erk'ért: In der Sch 
ſitzung wurde ein Protokoll unterzeid, ,‚„ das 5 Entwürfe 
euthält und eine Kollektipnote über den Artikel 16. Dieſes 
Protokoll iſt paraphiert. Die Unterzeichnung im Namen der 
Regicrung nach der Ratiſikation der Verträge ſoll am 2. De⸗ 
zember 1925 in London ſtattſinden. Die Verträge treten 
nur in Kraft, wenn Deutſchland in den Völterbund eintritt. 

Der Sicherheitspakt iſt abgeſchloſſen zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Belgien und Italien und Eugland als 
Garanten. Jede gewaltſame Aenderung der beſtehenden 
Grenzen durch Angrifſe, Invaſionen oder ähnliche Akte iſt 
verboten. Das Recht zur Verteidigung bleibt unbeſchränkt. 
Die Garantie iſt wirkſam, und zwar kollektiv und individuell. 
Bei dieſer Grundverpflichtung des Nichtangriffs kommen 
als Aulagen zum Sicherheitspakt die beiden Schiedsgerichts⸗ 
verträge mit Belgien in Frage. Es werden alle juriſtiſchen 
Streitiragen obligatoriſch behandelt. Dagegen werden die 
rein politiſchen Streitſrgen im ſogenannten „Verſöhnungs⸗ 
Ausſchuß“ (Völkerbundsrat) verhandelt, deſſen Spruch nicht 
bindend iſt. In „flagranten Fällen“ treten automatiſch 
Sanktionen in Kraft. in allen anderen Fällen muß der 
Völkerbundsrat ein „Feſtſtellungsverfahren“ einleiten. Die 
öſtlichen Schiebsverträge ſtehen — wir bemerken ausdrück⸗ 
lich, nach Auffaſſung der unterrichteten Quellen — in keinem 
materiellen Zuſammenhange mit dem Weſtpakt. Der ein⸗ 
zige Zuſammenhang iſt ber, daß ſie zeitlich ebenſo lange 
dauern, wie der Sicherheitspakt. Für eine Kündigung der 
Verträge iſt der Völkerbund zuſtändig, wenn einer der Un⸗ 

terzeichneten darauf hinweiſt, daß der Zuſtand der Sicher⸗ 

heit, den die Verträge ſchaffen ſollen, erreicht worden iſt. 
Der Völkerbundsrat kann einen entſprechenden Beſchluß 
nicht einſtimmig, ſondern mit einfacher Mehrheit faſſen. 
Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund wird in einer 
Kollektipnote der alltierten Mächte an den Völkerbund an⸗ 
erkannt, daß den beſonderen militäriſchen und geographi⸗ 
ichen Vexhältniſſen der einzelzen Bölkerbundsmitglieder 
bei der Teilnahme an einer Völkerbundsaktion Rechnung 
getragen werden ſoll. 

Die „Rückwirkungen“ (beſetztes Gebiet) ſind durch die 
Verträge größtenteils berührt worden. Dabei iſt der deut⸗ 
ſche Standpunkt, daß die Räumung Kölns in keinem Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Vertrag von Locarno ſteht. ſondern 
ein Problem für ſich iſt, von den Alliierten anerkannt wor⸗ 
den. Eine beſtimmt feſtgeleate Entſcheidung iſt bier nicht 
getroffen, da Briand und Chamberlain ſich in dieſer Frage 
die Initiative vorbehalten haben. Doch iſt der allgemeine 
Eindruck, daß hier weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht wer⸗ 
den. Die Rede Briands wird in dieſem Zuſammenhana als 
weitgehende moraliſche und vpolitiſche Bindung aufgefaßt. 
Als Symptom der Verſöhnung wird ferner die Begnadi⸗ 
gung des Reichswehrfähnrichs Gärtner aufgefaßt, der im 
beſeszten Gebiet wegen Führung ſalſcher Papiere verhaftet 
und perurteilt worben wax. Briand hat dieſes Urteil auf⸗ 
gehoben. Schließlich hat Frankreich mit Polen und der 
Tſchechuflowakei noch belondere Verträge aßgeſchlöſſen und 
den Konferenzteilnehmern äur Kenntnis gebracht. Die Ver⸗ 

  

träge woerden bei dem Völkerbund hinterlegt und ſtehen dort 
zur Anſicht zur Verfjügung. 

Dleſe Verlautbarung von unterrichteter Seite, insbefon⸗ 
dere aber der Hinweis auf die Räumung, der Kölner Zone, 
ſcheint uus in der erwähnten Formulierung einer Irreſüh⸗ 
rung gleichzukommen. Es kann gar keine Rede davon ſein, 
daß eine Entſcheidung über die Ränmung von Köln ulcht 
getrofſen iſt. Die Kölner Zone wird geräumt, ſobald die 
Eutwaffnungsfrage bereinigt iſt. Wir betonen ausdrücklich: 
Da ote letzten Schwierigkeiten auch in dieſer Hinſicht nach 
Rückkehr des Reichsaußenminiſters nach Berlin behoben 
werden dürſte, ſteht die Befreiung des Kölner Gebiets un⸗ 
mittelbar bevor. Jedeufalls dürſte die Räumung vor ſich 
gehen oder ſchon vor ſich gegaugen ſein, wenn der Reichs⸗ 
tag zufammentritt. 

Das gnitliche Kommuniqué über die Sitzung. 
Das zwiſchen den Delegationen vereinbarte Kommuni— 

aué beſagt u. a.: 

In der letzten Vollſitzung der Konferenz wurde zunächſt 
der Text der Schiedsvertragsentwürſe zwiſchen Deutſchland 
und Polen bzw. der Tſchechoflowakei angeuommen. Das 
dann angenommene Schlußprotokoll ſtellt die Ziele und die 
Ergebniſſe der Konfcreuz, ſowie die Rückwirkungen, die ſich 
für die Sicherheit in Europa ergeben ſollen, feſt, Die von 
der Konſerenz ausgearbeiteten Verträge und Konventionen, 
die mit der Klauſel No Varietur in Locarno paraphiert 
ſind, lauten wie folat: 

1. Vertrag zwiſchen Deutſchland, Belgien, Frankreich, 
Großbritannien und Italien, 2. Schiedskonventionen zwi⸗ 
ſchen Deutſchtland und Belgien. 3. Schiedskonventionen 
ztwiſchen Deutſchland und Frankreich, 4. Schiedsvertraa zwi⸗ 
ſcheu: Deutſchland und Polen. 5. Schiedsvertrag zwiſchen 
Deulſchland und der Tſchechoßlowakei. 

Der franzöſiitge Außenminiſter machte der Konfereuz ſo⸗ 
dann Mitteilung über die Veretubarung von Abmachungen 
zwiſchen Frankreich. Polen und der Tſchechoflowakei mil dem 
Ziele, ſich die Vorteile, der obengenannten Schiedsverträge. 
zu ſichern. 

Für die förmliche Unterzeichnung der in Locarno ver⸗ 
einbarten und paraphierten Verträge iſt der 2. 12. 25 be⸗ 
ſtimmt. Die Unterzeichnung wird in London fſtattfinden. 
Die Veröffentlichung der Verträge ſoll am Dienstag, den 
20. 10., vormittags, erfolgen. Die Verträge von Locarno 
wurden um 7 Uhr abends paraphiert. Vor Schluß der 
Sitzung wurden von den Herren Streſemann, Briand, 
Helterlain, Vandervelde und Muſſolini Anſprachen ge⸗ 
halten. 

Die Berliner Preſſe zu dem Ergebnis von Locarno 
Peinliche Verlegenheit der Deutſchnationalen. 

Zu dem Ergebnis von Locarno nimmt bisher nur ein 
Teil der Berliner Blätter Stellung. Die deutſchnationale 
Preſſe betont, daß nach den bisher vorliegenden Nachrichten 
nicht der geringſte Anlaß zu einer optimiſtiſchen Beurtei⸗ 
lung des vorläufigen Vertragswerkes gegeben ſei. Die 
„Kreuzzig.“ erklärt: Wir haben allen Grund, dem Vertrage 
von Locarno mit Skeptik und Mißtrauen gegenüberzuſtehen. 
Vor allem bemängelt das Blatt, daß enögültige und bin⸗ 
dende Abmachungen binſichtlich der Rheinfrage nicht getrof⸗ 
fen worden ſeien. Die „Deutſche Tageszeitung“, die von 
einer ſchmerzhaften Euttäuichung ſpricht, nennt das Ergeb⸗ 
nis der Verhandlungen in Locäruo einen Torſo. Für un⸗ 
befriedigend erklärt das Blatt die Vereinbarung zu Artikel 

16 des Völkerbundsſtatuts und die Behandlung der ſoge⸗ 
nannten „Nebenfragen“, die das Blatt als die Gegenforde⸗ 
rung Deutſchlands bezeichnet. Ein letztes Wort über den 

Torſo von Locarno, ſo ſchreibt das Blatt zum Schluß. wird 
man erſt ſprechen können, wenn die Verhandlungsergebniſſe 

in vollem Worlaut vorliegen. Auch der „Lokalanzeiger“ 

frant: „Was iſt das Ergebnis von Locarno? Vorläufig 
Mißtrauen“, und will erſt die Bekanntgabe der in Locarno 
paraphierten Dokumente abwarten, bevor er endgültig dazu 

Stellung nimmt. O 

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Ein großes Vertragswerk 
iſt geſchaffen und beide Parteien haben, wenn man das ganze 

überſieht, Zugeſtändniſſe machen müſſen. Vergleicht man 

die beiden Antwortnoten Briands mit dem, was in nn— 
erreicht iſt. ſo kann man von einem erheblich⸗ 
ſprechen. Vieles hat die deutſche Deleg 
manchem hat ſie nachgeben müſſen. Dur⸗ 
Beſeitigung einer einſeitiaen Garant: 
und ferner die Ausſcheidung Fraut 
Schiedsverträgen. Geſichert hat ſie ewiſſe Aus⸗ 
nahmeſtelluug gegenüber dem“ ů Völkerbund 

ſatzung. Nicht erlangt hat ſie ‚ vindende Buſiche⸗ 

rungen über die ſogenan uen“. Briand hat 
in ſeiner Schlußrede ledia Sendungen nach bieſer 
Richtung gemacht. aber da b.ar eigentlichen Unterzeich⸗ 
nuna des Vertrages noch eine gcraume Zeit vergeben wird, 
ſo kann (Ontſchland von Fall zu Fall an, Tatſachen prüfen, 

ob es Frankreich wirklich ernſt mit ſeiner Geſte iſt, die es im 

Konferenzſaal von Locarno gemacht bat. Auch Das „Berl. 

Tagebl.“ behält ſich, ebenſo wie die „Voſſ. Ztg.“, die end⸗ 
gültige Beurteilung des Ergebniſſes von Locarno bis nach 

der Veröffentlichung der dort paraphierten Dokumente vor. 

Das letztgenannte Blatt erklärt: Was heute geſagt wer⸗ 
den kann. l ur das: Die Völker Europas ſind auf dem 

Wege zum Frieden einen Schritt weitergekommen. Locarno 

iſt ein Meilenſtein auf dem Wege, der zu einem engeren⸗ Su⸗ 

ſamienſchluß der europäiſchen Staaten führen wird. Wich⸗ 

  

    
   

   
  

    



tigen noch als bas, was in den Lerträgen nie'cergelea wor⸗ 
wird der Geiſt ſein. tt dem ihre Verwixilichung 

xfolat. 
Der „Vorwärts“ gibt auf die Frage, was bedeutet Lo⸗ 

carno, ſolgende Autwort: Vielleicht eins der gröhßten welt⸗ 
geſchichtlichen Erelautſſe, vielleicht eine Zeilenwende, ſicher 
aber bedeutet es einen Teilſieg der ſozialiſtiſchen Bewegung, 
einen Sieg des Prinzips. 

Juſtimmung in Franbreich. 
Unter dem Vorſttz des Prälldenten der Republik hat 

geſtern in Paris ein Miuiſtarrat ſtattgefunden, in deffen 
Verlauf Miniſterpräſident Painlevps die vorgeſtern abend 
aus Locarno eingetroffenen Dokumenle verlas. Der Mi⸗ 
niſterrat hat einſtimmig den Sicherheitsvaktentwurf ge⸗ 
billigt und den Miniſterpräſidenten gebeten, Außenminiſter 
Briand die Glückwüniche der Regierung telegraphiſch zu 
übermitteln. 

Die Abreiſe ber Delegationen. 
Die deutſche Delegation reiſt am Sonnabend nachmittag 

um 82 Uhr im Sonderzug von Locarno ab. Sie dürfte am 
Sonntag in den vorgerücklen Nathmittagsſtunden in Berlin, 
eintreffen. Der engliſche Auhenminiſter, der in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend mit der geſamten engliſchen 
Delegation feinen 62. Geburtstag feierte, beabſichtiat erſt am 
Sonntag die Rückreiſe nach London anzulreten. Auch 
kehten wird erſt am Sonntag im Auto nach Paris zurück⸗ 

hren. 

  

* 

Der Friede von Locarno. 
Eine Geuugtunng für uns Sozialiſten. 

Allem Peſſimismus zum Trotz hat die Konferenz von Lo⸗ 
rarno ein früheres Ende erreicht, als es ſelbſt die Oplimiſten 
erwartet hatten. Am Freitag. in vorgerückter Nachmiltags⸗ 
ſtunde, wurden die Verträge in einer feierlichen Schlußſiszung 
vorläuſig unterzeichnet, in der Chamberlain nochmals dem 
Frieden huldigte. Was er wollte, wurde erreicht! Der 
Jahrestag ſeines Geburtstages wird von uun an in der Ge⸗ 
ſchichte unvergetlich bleiben, weil er zuſammenfällt mit dem 
Geburtstag des Friedens in Locarno! 
— Mit Genugtunng ſtellen wir feſt. daß der Gang der Ver⸗ 
bandlungen und das oegenwürtige Beſtreben der Haupt⸗ 
delegierten, dem Willen der europäiſchen Völker und ihrer 
Sehnſucht nach Frieden Rechnung zu tragen, ſtärker war als 
die kleingeiſtigen Verſuche, die Kouferenz in ein Fahrwaſſer 
zu bringen, das nur den Nationaliſten Europas angenehm 
geweſen wäre. Europa triumphiert heute chne oder gar 

gegen ſie. Es iſt nun die Frage., ob dieics Wort „Europa“ 
endlich einen Sinn erhalten wird. Sind wir auf dem Wege 
zu den Vereinigten Staaten unferes alten Koutinents, zu 
dem auch England gehört? Iſt der Verzicht Großhritanniens 
auf die inſulare Jiolicrung, in der es ſeit Jahrhunderten, 
bleiben konnte, weil ſcine Stellung als beherrſchendes Zen⸗ 
trum eines Weltimperialismus, feine meerumſpülte Küſte 
ihm eine Sicherheit verliehen, die die Länder des eurvpäiſchen 
Feſtlandes nicht kannten, vorübergehend oder dauernd? 
Wird der unſelige doutſch⸗franzöſſche Bölkerkonſlikt eudlich 
ſeiner lachlichen und ſeeliſchen Löinns cütgregengehen? Wird 
die Zuſammenarbeil zweier Länder. die gerade um ihrer Ver⸗ 
ſchiedenheit willen ergänzend einander zuſtreben müſſen und 
die durch geograäphiſches Schickjal ſchen ancinaudergekettet 
ſind, endlich ans dem Stadium der Wünſche in das der Ver⸗ 
wirklichung treten? 

Wer aus der Nähe miterlebt hat, wie 
Staatsmänner Weſt⸗ und Zentraleuropas in Lecarno, zu⸗ 
jammenarbeiteten — wer erlebte wie ſeikſt iunerhalb der für 
den Völkerfrieden ſo wichtigen Preffeſtäbe der verſchiedenen 
Länder der Drang, aus der Kriegsvirchofe heraus-nkoemmen, 
ſich immer ſtärker answirkte. der darf die Ueberzeugung 
haben, daß ſeit Jabrhunderten kein ſtärker wirkender Akt 
für die Verwirklichung eines curpäiſchen Fri⸗ 
iſt als jetzt in Locarno. Ulnter dem Druck einer wirlichaft⸗ 
lichen Entwicklung, die nicht nur die unmittelbar durch den 
Krieg am härteſten betroffenen Länder — Frankreich und 
Deutſchland —. ſondern auch Keſtungen des madernen Groß⸗ 
kapitalismus wie Englaud bis ins Mark ibrer naticnalen 
Leiſtungsfähiokeit getroffen hat, unter dem Druck auch einer 
öffentlichen Meinung. die das halb bewußte. bolb dumnpfe 
Gefühl hat, daß die Zerrißenpeit der europäiſchen Völker 
einen der gefährlichtten Abaründe für ihre Ankunſt bildet. 
baben die führenden Staatsmsnner Eurrvas Ph enttYfaffen. 
den unvollkommenen. von ſelbſt⸗critßrenden Keimen durch⸗ 
ſesten Frieden von Verſailles mit einem von allen Beici⸗ 
ligten freiwillig beratenen und beſchloßenen Frieden zu um⸗ 
Wargur bie S. 

Für die Sozialiſten aller Länder. beſonders aber für die 
Sozialiſten Frankreichs und Deuiſchlands. die ſcit Krieascnde 

   
   

    

die führeuden 
   

   

     

  

auf allen Gebleten gemeinſam handelten, wenn es galt, den 
Frieden zu ſtärken, die deutjch⸗franzöſiſchen 6 uſütze aus⸗ 

zugleichen, den Haß abzubauen, das Vertändnis für die not⸗ 
wendige Zuſammenarbeit zu wecken, iſt der Tag des glück⸗ 
lichen Abſchluſſes der Kenferenz von Locarns ein, Tag tieſſter 
(Heuugtuung. Deutſche wie franzöſiſche Sozialiſten haben 

ſrit Jahren gegen ihre Nationaliſten anzutämpfen gehabt, 

wenn ſie die Politik forderten, die jetzt in Locarno einen 
Triumph feierti, von dem der engliſche Außenminiſter Cham⸗ 
berlain am Donnerstag ſagen durfte, daß er alle Hoffnungen 
üÜbertreffe. Wer unter uns Sozialiſten follte nicht in bieſem 
Augenblick an die Konſerenzen von Amſterdam, von Paris. 
von Brüſſel, von Berlin denken, auf denen die Sozialiſten 
Mittel⸗ und W.ſtcuropas das vorberciteten was jetzt im 
Oktober 1925 an den herrlichen Geſtaden des Lago Maggiore 
verwirklicht wird! 

Wie tobten ſie, die Leule vom nationalen Block. als unter 
der Herrſchaft Poincarés unſere franzöſiſchen Genoſſen auf 
die verhecrende Wirkung der Gewaltmaßßnahmen hinwieſen! 

Wie tobten unjere alldeutjchen Helden, wenn die Sozialde⸗ 
motratie eine Politik lonaler Erfüllung im Nahmen des 
Möhclichen forderte. Und noch vor zwei Wochen, als die 
Konferenz von Locarno b.gann. welche Kaſſandrarufe konüte 
man in den nationaliſtiichen Kreiſen ron Paris und Berlin 
hören! Verkündeten nicht vor einigen Tagen deutſche Rechts⸗ 

blätter, daß Streſemann landesverräteriſche Nachgicbigkeit 
zeige? Schrieben nicht fran:öſiſche Nationaliſt⸗nargane. daſßt 
Briand von Kanzeſſion zu Konzeſſion gehe und Frankreichs 
Intereiſen gefährde? —* 

Briand läthelte über das Gtobe und kennzeichnete in 
ſeinen Belprechungen mit den Vreiffevertretern das, Ver⸗ 
halten der Nationaliſten ſeines Landes als „idioliſch, oder 
als Zeichen einer „ſelbſtmörd⸗riſchen Blindheft“. Strete⸗ 
mann ſyrach ſich im ſtillen ähnlich aus, wenn er es auß nicht 
ſo laut zu ſagen weate wi⸗ Vriand. Weil er ſchlichlich in 
Locarno allen ſchrinbaren Scthmanlungen zum Trob der von 
ihm im Febrnar dieſes Jahres erariffenen Initiative kreu 
blieb. maa itm menches verzieben werden. 

Nun heiät es der in Locarno feierlich urd verfraäalich 
ſeſtaelcaten Politik die Seele einzuhaucthen. „Dieſe neu⸗ 
Wolitik. ſie kann nur dann zu boßen Zislen fübren. ꝛur 
Khaffiuna eines einiaan Eurrras. das ſeine fradſ'tionehe 
führende Rolle in der Welt anfrechtzuerßalten, imſtar de iſt. 
wenn ſie von alten Vetecil'afen eßbrlicherweiie, ohne Hint⸗ 
gedanken durch-»Fiihrt mird“, erklärte in Locarno der G.— 
nerolſekretör d⸗s fron-ähßſchen Aumnminit-riums, der Bot⸗ 

echafter Philiyn Berkh-lot. Das Wort ſoll ſtarn! An Er⸗ 
innerung an all das Grauſige. das van 1914 bis 1918 ühber 
Eurora tebte — im Gedenken an die Millionen Toten aller 

ianen — in Erfallung ber öchbſten und unmitt⸗lyoren 
Fteu als So.ialiſten wollen wir wochen üher das Work, 

das in Locarno beaynen wurde. und über ſeine Erſünnng. 
Denn Beoinn iſt cs3: Beainn ciner neuen Eyeche. in der 

das neue, repnblikaniſhe Deutichland ſich tark aenng zuarr 
mußn, um den einer blutisen Vergangenhbeit nachtrauernden 
entirepublikaniſ*en Natisnalismus zu zwingen, die Bahn 
des europäiſchen Friedens zu wandeln. 

Die beleibigte Klaſſenjuſtiz. 
Rechtsanwalt Dr. Graf⸗Leipzig hatte in einer Verſamm⸗ 

lung der Sazialdemokratiſchen Partei nach einem Refcrat 
über „Die Reaktion in der Zuſtiz“ als Tiskufſionsredner 
u. a. erklärt. die druiſchen Richter übken gegen Arbeiter und 
Republikaner Klaßſenjnſtia, weun auch dieſe Klaſſeujuſtiz nur 
eine obicktive und ans der Mentalität der Nickter zu er⸗ 
klären fei. Die Richter ſeien bis auf geringe Ausnabmnen 
Feinde der Reyublik. das deuliche Nichterkum habe bei ſei⸗ 
ner Aufgabe. die verfannesmäßiae Staatsform eu ſchünen. 
vollkᷣmmen verſagt. Die Väter der Emmingerſchen Inßi⸗⸗ 
reform bätten die Abſicht. mit Hilfe der Gerichte die Ar⸗ 
beiterſhaft dauernd nird-rzubalten. Wesen bieler Aeuße⸗ 
runa hatte ich Geuoſſe Dr. Graf äunächſt vor dem Ehbren⸗ 
»ericht der Anuwaltskammer in Di n zu verantwerten. 
Er wurde zu der ccringſten Strode, der Warnung. verurteilt. 
Gegen das Nrleil ballen jedrch Dr. Graf und der General⸗ 
ſtaatsanwalt Berufung einariect. Die B erband⸗ 
lung fand dieſer Teae ror d'm Ebrenger für deulſche 
Rechtsanwälte in Leivzia ſtatt. Zuiammeni-Sunag des 
Gori ofes rerdient Peirndres 

VPorfükender war S.nats: 
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Genoſſen Craf ſprechen müßten. Den Beweis für ſeine kind⸗ 
licht Behauptung blieb der Landgerichtsdtrektor allerdines 
ſchuldig. Reichsauwalt Niszthammer, der wohlwollende An⸗ 
kläger im Prozeß gegen die Organiſation „Couſul“, pertrat 
die Anklage gegen den Genoſſen Graf. Die deutichen Richter, 
erklärte er, ſeien zwar auch Menſchen, aber innerbalb ihres 
Amtes pflegten ſie ſich vollkommen von allen menſchlichen 
Fehlern loszulöſen. Der Vorwurf der Klaſſenfuſtiz ſet 
daher völlig unbegründet, ſowohl obfektiv als ſubfektiv. 
Und dann kam ein ſcharfer Angriff gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie als ſolche. Auf dem Heidelberger Parteitag habe 
Scheidemann in dürren Worten den deutſchen Richtern den 
Vorwurf bewußter Rechtsbeugung gemacht und damit die 
wahre Meinung der Soziald-mokratie zu erkennen ge⸗ 

geben. Der Vorwurf der Hlaſſenſuſtiz ſei daher im Munde 

eines Sozialdemokraten immer ein Vorwurf der bemußtten 

Rechtsbeugung. Genoß: Welfgang Heine wles als Vertei⸗ 

lLiger Dr. Grafs die« BV.'auptungen Niethammers zurück und 
hielt dem deutſchen *Piertum den Svirgel ſeiner Sſinden 
vor. Much Geneſſe (-af ſelbſte r⸗-nete ſcharf mit der ſtaats⸗ 
frinblichen Geſinnuna “à dentſchen Richtertums ab Er 

habe von ſeinen Behaupfungen und ſeiner Meinuna nichts 
Mfietuneßmen kein Urt⸗il könne ihn darin beirren. dieſe 
Melnsne auch fernerbin bei gebotener Gelecenbet zu ver⸗ 
jreten Dieſe Ausfüßrungen Dr. Grafs verfeelten ihre 
MSrtusa niht Enterden dem Antrage des Anklöaers er⸗ 
höühte das Nichterkeneglum. das ſich anmasßte, ſiber feine 
eigerv« Mal⸗lloneit u G-richt u ‚ßhen, die Strafe der 
Warnung auf einen Verwels und tellte noch einmal aus⸗ 

drücklich feſt: Der Virwurf der Klaſſeniuſtiz gegen das 
baunttich: Mitertum iſt in feder Veziehung unfeorlindet. 
Wawn das gauze denlite Rolr „0n uun an reſtlos über⸗ 

zeugt iſt! 
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Oer - aul Oebar Höcker. 

Ein Toncs--ül nnd leine Folgen. 

Der Sßhriftſteſler Reul Oskar Höcker., der zu Kriegsbeginn 

Hauvtmann in Beloien ſtand. iit jüngt von einem bel⸗ 
aiſch'n Kriegsgcricht in ſeiner Abweſenbeit wegen einer von 

ilim befohlen'n Erſchleßung eines belgiſchen Biircers namens 
Schme 'um Tod' verurterlt worden. Ueber di⸗ Sinnwibrig⸗ 
keit ſolch⸗r Preueduren wird niraends eine Meinunasver⸗ 
ſhiedenheit beſtehen. Urteile ſoltber Art werden durch den 
ürmſtand gekenn-eichnet. da ſie nur in Abweſenheit der Be⸗ 

feulsioten geſält werden können und nur in der Zuverſicht, 

daßt ſie für »wige Keit unvollſtretkhar bleiben werden. Würde 
der „zum Tade Verurteilte“ nach Belalen kommen und ſich 

zur Vollir-Kung des Urteils ſtenen, ſo gähe das eine große 

Verlrgenheit. 
Der Fall wird noch grotesker durch den Umſtand, daß 

Höcker von dem Verfahren nie benechrichttat wurde. ſondern 

von ihm erſt erfußr. als das Urteil aefänft war. 
Das Urteil oründ⸗t ſich auf die Annahme. die Erſchiekung 

des Schmetz ſei befoßlen worden, weil man in ſeiner Be⸗ 
hauſung ein Flobertaewehr gefunden hatte. Nach Höckers 
Darſtellung iſt Sümetz zur Zeit der Kämpfe zwlſchen deunt⸗ 

ſchen Soldaten und belaiichen Ziviliſten auf dem Dachboden 

ſeines Haufes mit einem geladenen Gewehr angetroſfen 

worden. Zweiſellos hat Höcker, als er den Befehl zur Er⸗ 
ſchießung erteilte. ſelbſt nur einen ihm gegebenen Befehl 
cusacführt. 

Urteile ſolcher Art haben keinen anderen Zweck. als den 
der hieiderfeitiaen natinnaliſtiſchen Nerhetzuno. Kein Wun⸗ 

der alio deß die deulſchnatienale Preſſe und in der Herr 
Höcker ſelbst. die Gelegenheit frendia erareikt. Herr Höcker 
erieilt aus Aulan feines Falles den Deutſchen den Rat. nach 
Bismarckichen Küraſſierſtieflmethaden zu verfabhren. Das 
iſt aanz ungeh-ner einiach! Dem belaiſchen Kriegasgericht iſt 
neben ond-rem auch Lies vorzuwerfen. dan es mit ſeinem 
Urteil Neklame gemacht bat für einen deutthen Shriftſteler, 

der feinen oroben Leferkre's nur ſeiner nicht mehr zu über⸗ 

bictenden Plaltheit verdankt. 

LAMverdroht- -lffrchnl pon ühnatan dareh »henterer. 
Voraeſtern abend entſtand in Tüiratau aroßte Befürchthma, 

da ꝛ2w'i KLavonchnoete weden Lohsfoyderungen der Be⸗ 

jakunea mit der B'ſchickung der Stadt drohten. Die Mili⸗ 
iärberärden forderten die Urhersabe der Kanvynenboote. 
Die Vorhandlungen dauern noch an. 

Mufde,nng einer kommuninitchen Craaribation in Volen. 
Mlättermeronvaen zufolge deckte die volitiſche Polizei in 
Wilna und Umea'nd eine ansgebreitete kommnuniſtiſche 
Srcovitotion auf. die ſich angeblich mit Spionage zugunſten 
Srmefruklauds befaßte. Ueber ima Perfonven wurden ver⸗ 
baftet * 

N-fläſnna des ichechoflowaritchen Karlamenpts. Mit 
Enticheidung des Präſidenten der Renublik vom 16. 10. 1925 
wurde geſtern aemäß 8 31 der Verfafvasurkunde das Ab⸗ 
geordnetenhaus und der Senat aufaelöſt. 

   

  

  

  

Friede den Hätten! Kr'eg den Pelisen. 
Zu Georg Büchners Geburtstag am 17. Okiober. 

Von Rudolf Arnheim. 

Bunte Kleinſtaaterei. Turoannci der M 
Bauernaufſtände und Demagygenverfolauna 
wilde Folie der vierundszwan-ia kur⸗en Lrven 
denen der innge Dichter und Revplutianär Ge⸗ 
jein Werk vollbrachte. In Heñen. 
herrſchten troß der Veria ie der Gror 
abringen laffen. bimmelſcreiende 2 
gährte es. und die akademiſche Inger 
bünden zuſammen. Als Büchner 1833 au 5 
Sieſſen kam, wißmeie er feine Zeit reben ßem medi 
Serbinnn der weie be üdeniianrenerg nnd nů 

EerPinönngen, die allenihalben im Vers ů⸗ 
kvirierten. vrgenen kon 
Als Einundzwan⸗iesäßriger verfasie er ein Hammendes 

Kluablatt, den ⸗Heſſiſchen Londorten“. in dem er Aunter der 
Deviſe: „Friede den Hütten! Krica Pen Voläſtcn! wit der 
ganzen Prochi Jrines jnerndlichen Temveremenis geben Lie 
Herhaßten Mißkande loszůog und des Lon 
luchte Nicht mit hraſen wark er um fch. i⸗ 
den Banern klor vyr. welche crermen APes 
und wofũür. Er bekämrite die R⸗densari voen 
im Staote“, u Feren Anfrctßtersafinng cin? 
amten befand. Schinder und Melker des Vol⸗ 
Tränen der Sitrwen urd And das Sela 
Seſchtern: ‚e berrichen frei und ermahnen -s & 
Knechtſcceft. Er t. wem die ureerechter Ss 
anante kämen: der der „Sure der Färken“ 

  

üinrfürſten. 
Seien die 

    

   

    

   

     

     

   

    

   

  

   

  

          

  

   
   

  

   

    
   

  

Srückung eines Aansrneuf- 
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Mnterminierxen., öen man nverlctklich. peiri⸗ 
Enisliche Hoßeft nenni. Per freiei =m 
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Man brachte ihm Föhniſche Nackel-üe. eine 
Dennnsiation a eine Sarsiuchung in feiner Gießener 
MDohnung nach sch. in jan ilm die Volizei auf den 
Ferſen. urz bevor er ſich ins Ausland flü⸗Ktete, vodendete 
er baitia ſein areßes Drama »ntors Ted“. Büchners 
ganze Exitänschuma. ſei Se Müdiakeit ivricht aus den 
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2L. Ees er — wie 
Sen Kakrsgeare⸗ 

ichen Narren übernommen batte, die Echtpeit und die Tiefe 
des zu Sagenden überwuchern zu laſſen. Sein letztes Drama 
„Säszäcck“. die Trassdie eines armen, gehetzten Soldaten., 
wäre vielleicht ein Hauptwerk deutſcher Dichtung geworden, 
bätte nicht der Tod den iungen Menſchen von der Arbeit ab⸗ 
gernfen. 

Ein nengekundenes Werk bes Praxiteles, Die Statue 
eine Knaben. die vor einigen Monaten auf dem Grunde 
der Bai von Marathon gefunden wurde, iſt jetzt von dem 
berrorragenden griechiſchen Archäßlogen Alevander Phila⸗ 

delphcus als ein eigenbändiges Werk des Praxiteles er⸗ 
kannt worden. Die wundervolle Bronzearbeit wurde von 
dem Konſervator Stulianos Clapdianos, der alle Bronzen 
des Nationalmuſeums zu Athben gereintiat hat, einer voll⸗ 
ſtändigen Säuberung unterzogen, und nachdem alle die 
durch das Meerwaſſer bervorgerufenen Veränderungen be⸗ 
jeitigt waren. zeigte ſich die Statue als eine der ſchönſten 

Arbeiten d⸗s 4. Jahrhunderts, die nur von der Meiſter⸗ 
boand des Praxiteles gelchaffen ſein kann. In Fachkreiſen 
bedauert man übrigens außerordentlich baß die griechiſche 
Regicrung verſäumt hat. ſofort weitere Arbeiten in der Bat 

ů vorzunehmen, in der die Ephebenfigur gefunden wurde. 
an vermutet, daß dort noch weitere Meiſterwerke aut dem 
runde liegen urd fürchtet. dak mit dem Herannaßmen des 

Winiers die Auffindung dieſer Gegenſtände unmöglich wirb. 

Radio bei den amcrikaniichen Farmern. Nach Unter⸗ 
ngen des Bundeslandbwirtichaftsdevartements befinden 

ich heute in den Vereinigten Staaten auf mehr als 552 000 
Farmen Raßbioapparate gegenüber 365 000 im vorigen Jahre 

5 ( im Jahre 1925. Dieſe ſchnelle Ausbreitung des 
auf den amerikaniſchen Farmen iſt in erſter Linie 

ückenführen, daß der Farmer ſchnane Auslunft 
eleeenbeiten und Markt⸗ und Setterberichte 

doch erſreuk üch daneben auch der Unterbaltunes⸗ 
b ung Die aröste Anzahl von 

ü den Stoaten mit den meiſten 
klan⸗ungen. In den iß lichen Staaten iſt die Zahl 
weil dort die nafürlicken Verbärtniße des Landes 
— »a und einen klaren Empkang der Bot⸗ 

      
   

  

   
    

  

    

   
      

  

   

  

    

    

    

  

   
   

      

   
      

   

      

    

  

Lesrerin will den Kindern 
nliche Erklärung des Wertes 

V 'r mit gans gemef⸗nen Sörit⸗ 
er ihnen auf und ab. Ells ſie dann die Klaſſe frast wie 

ſte denn geancen kei, ruft ein Junge von der letzten Bank; 
„Obeinig, Freilein.“   

ü 
ů 
ů 
ů 

   



  

    

Nr. 243 — 16. Jahrgang 

     

    Qansiger Nacirichten 

Mur Halbe in ſeiner Heimat. 
Wie ihn Danzig ehrt. 

Max Halbe, der vor kurzer Zeit ſeinen 60. Geburtstag 
gefeiert hat, weilt ſeit einigen Tagen in Danzig. Er iſt nach 
dem Oſten gekommen, um den 80. Geburtstag ſeiner Mutter 
die in Güttland wohnt, mit ihr zu feiern. Gelegentlich der 
Anweſenheit des berühmten Gaſtes in feiner Heimat hat 
es ſich Danzig nicht nehmen laſſen, dem Dichter Halbe man⸗ 
nigfache Ehrungen zuteil werden zu laſſen. 

Der Weſtpreußiſche Geſchichtsverein hatte ſein langjäh⸗ 
riges Mitglied geſtern zu einer kurzen Sitzung geladen. 
Archivdtrektor Dr. Kauffmann begrüßte den Dichter, der mit 
ſeiner Gattin erſchienen war und dankte für ſeine Bereit⸗ 
willigkeit. im Kreiſe der Geichichtsfreunde zu ſprechen. So⸗ 
daun ergriff Max Halbe das Wort. Er erklärte, daß er 
nicht anders zu tun hatte als den Mitgliedern des Ge⸗ 
ſchichtsvereins für die ihm erwieſenen Ehrungen zu danken. 
Ihn ſelbſt habe von ſeiner früheſten Jugend an großes In⸗ 
tereſſe mit der Geſchichtswiſſenſchaft verbunden. Als Kind 
ichon habe er die damals in Fortſetzungen erſcheknende Welt⸗ 
geſchichte von Schloffer verſchlungen. Und obwohl er die 
Geſchichtswiſſenſchaft, die er ſeine erſte Liebe nannte, nicht 
als Lebensinhalt behalten habe, habe er ihr doch immer die 
Treue gehalten. Beſonders ſei ſein Intereſſe für die Ge⸗ 
ſchichte Danzias immex das lebhafteſte geweſen. Mit ihr 
boſchäftigen ſich ſeine Dramen „Das wahre Geſicht“ nad 
„Freiheit, auch ſein Roman „Die Tat des Dietrich Stobaus“ 
ſpielt in Danzija. 
„Herzlicher Beifall dankte den Worten des Oichters. 

Der Vorſitzende des Vereins ergriff noch einmal das Wort, 
um ſeinen Dank auszuſprechen. 

Abends gab Senatspräſident Sahm zu Ehren des Dich⸗ 
ters einen Emyfang. Eine Anzahl Danziger Perfönlich⸗ 
keiten der Wirtſchaft, der Wiſſenfchaft und der Kunſt waren 
erſchienen, und man blieb in angeregter Unterhaltung 
mehrere Saunden beiſammen. 

Heute abend wird in Anweſenheit des Dichters ſein im 
Danzig des Jahres 1812 ſpielendes Drama „Freiheit“ im 
Danziaer Stadttheater aufgeſührt werden. Morgen, Sonn⸗ 
tag vormittaas 11½ Uhr, ſpricht Mar Halbe in einer Mor⸗ 
genfcier im Danziger Stadttheater. Zu feinen Ehren agibt 
der Senat der Freten Stadt Danzig am Abend ein Feſtmahl 
im Roten Saale des Rathaufes. Montag abend ſpielt das 
Stadttheater Halbes bedeutendſtes Werk „Ingend“. Am 
Dienstag und Mittwoch weilt der Dichter in Königsberg. 
Er wird dort im Goethebund einen Vortrag halten. Don⸗ 
nerstaa kehrt Halbe wieder nach Danzia zurück. um der 
Aufführung ſeines Dramas „Der Strom“ im Danziger 
Stadttheater beizuwohnen. Der Deutſche Heimaldienſt'ver⸗ 
anſtaltet dann am Freitag nachmittag eine Feſtſitzung. bei 
der Max Halbe über ſein Lebeuf prechen wird. Am aleichen 
Abend noch gibt ihm zu Ehren der Intendant des Stadt⸗ 
tehaters ein Feſteſſen. Noch einmal, am Sonnabend abend, 
wid im Stadttheater ein Halbeſches Werk aufgeführt, und 
zwar das in Danzig noch nicht geſpielte Schauſpiel „Der 
Ming des Gauklers“. Am folgenden Montag tritt der 
cheu an ſodann die Rückreiſe nach ſeinem Wohnort Mün⸗ 
hen an. 

  

  

  

  

Die Proſtitution im Sirafrecht. 
Die Proſtitution, der gewerbsmäßige Verkauf des eigenen 

Körpers für den geſchlechtlichen Gebrauch durch den Mann, 
iet das traurigſte und erniedrigenoſte Frauengewerbe, das 
— leider — ſeit alter Zeit beſteht und vorausſichtlich noch 
lange beſtehen wird. Gewerbs ge Unzucht neunt es das 
Geſetz. Not, Willens⸗ oder Geiſtesſchwäche, gelegentlich auch 
Arbeitsſcheu führen ihm die meiſten Opfer zu, die faſt au 
ichließlich aus den Kreiſen ſtammen, deren Frauen und Tö 
ter infolge ihrer ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage wenigeb. 
hütet ins Leben hinausgeſtoßen werden. Die Proſtitution 
tritt entweder offen, der Volizei bekannt und von ihr über⸗ 
wacht, oder geheim auf. Die in Deutſchland übliche „Regle⸗ 
mentierung“ verlangt eine Meldepflicht und die regelmäßige 
Vorſtellung swecks ärztlicher Unterſuchung. Man hoffte hier⸗ 
durch die Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten zu be⸗ 
ſchränken, aber dieſe Maßregel hat ſich als wenig aämeckmäßig 
erwieſen, weil einmal zwiſchen den meiſt alle acht Tage er⸗ 
folgenden Unteriuckungen eine Aunſteckung erfolgt und 
weiterverbreitet ſein kann, und zum andern die geheime 
Proſtitution infolge der Scheu der Proitituierten vor den 
polizeilichen Maßnahmen ſich immer mehr ausdehnke und 
überaupt nicht zy erfaſſen war. Hinzu kommt. daß den ein⸗ 
mal unter volizeilicher Kontrolle ſtehenden Frauen die Rück⸗ 
keßn, in ein geordnetes Leben außerordentlich erſchwert 
Wwirü. 

Wefentlich aus dieſem Grunde haben ſich in faft allen 
Länern die Frauenkreiſe gegen die Reglementierung der 
roititution gewandt. Erſt kürzlich hat der Internationale 
Franentag in Waſhington einen daningehenden Beſchluß 
gacfaßt. Unfer geltendes Strafrecht t eine Beſtrafung 
für die geheime Proſtitution vor. Weiter beſtraft es die⸗ 
jenigen, die an Proſtituierte Räume zur Ausübunga der ge⸗ 

mäßigen Unzucht vermieten. Die Prlitei ſelbit aber 
olliert die Bordelle, die doch gerade dazu eingerichtet 

me zur Ausübungſ der Unaucht zu beſchaffen. Die 
micter, die Gefabr laufen, beſtraft zu werden. verlangen 

lb von den Mädchen überbohe Mieten. Es iſt auch ſehr 
[baft. ob das Bordellſnſtem einen Schutz gegen Ge⸗ 

chtskrankheiten bietet. Zedenfalls iſt die Verhütung 
nur durch ein Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 
beiten. nicht aber durch das Strafgeſetz zu regeln. 

Anzßer dem Bordellſuſtem veſtand in manchen Orten das 
der Kaſfernierung, d. h. es wurden den Proſtilnierten be⸗ 
ſtimmte Straßen zum Wohnen angewieſen. Das Treiben 
in dieſen. Straßen war höchſt unerfreulich und wer dort 

war von vornherein nach außen hin als Proſti⸗ 
e abgeſtempelt. Am günſtigſten wäre es. wenn Proſti⸗ 

icſt nnaufſällig wohnen und ihr Gewerbe aus⸗ 
den. Freilich iſt die Wohnfrage nicht ganz ein⸗ 

zu löjen, weil verhindert werden mus. dat Proſtituierte 
Wannilien mit heranwachſenden Kindern wohnen. Der 

ügeſt twurf ſſehr deshalb vor daß Perſonen, 
in einer Wohnung Unsucht verüben, in 

    

  

      

    

  

  

   

  

   

  

   

    

    

  

      

    

    

der Jugendliche zwiſchen 4 und 18 Jahren wohnen., einem 

  

rückzuführen. 

1. Beiblatt der Lanziget Vollksſtinne Sonnabend, den 17. Oktober 1925 

  

  

Arbeitspbaus überwieſen werden können. Das Vermieten 
an Proſtitulerte ſoll nur ſtrafbar ſein, wenn es an Perſonen 
unter 18 Jahren geſchieht, oder wenn damit eine Ausbeu⸗ 
tung oder Anwerbung oder Anhaltung zur Unzucht ver⸗ 
bunden iſt. Ebenſo wird nach dem Entwurf der Vordell⸗ 
betrieb als Kuppelei beſtraft. Im allgemeinen iſt Gefäng⸗ 
nisſtrafe vorgeſehen. Viel ſtreuger aber — mit Zuchthaus 
bis zu 5 Jahren — ſoll der Zubälter beſtraft werden. Die 
Vornahme von unzüchtigen Handlungen oder die Aufſor⸗ 
derung dazu ſoll nur ſtrafbar ſein, wenn ſie öffentlich und 
in Aergernis erregender Weiſe erkolgt. 

Am beſten wäre es natürlich, wenn man verhindern 
könnte, daß dleſem Markte ſo viel Waxe zuſtrömt. Eine 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Proletariats würde 
viele ſeiner Töchter dieſem Erwerb fernhalten. Die Geiſtes⸗ 
ſchwachen, die etwa ein Drittel aller Proſtituierten aus⸗ 
machen ſollen, müſſen behütet, eptl. in geeigneten Heimen 
untergebracht werden. Bei polizeilichen Maßnahmen müſſen 
überall weibliche Beamte, Polizeipflegerinnen uſw. tätig 
ſein. Man ſollte auch nicht mit phariſäiſcher Gebärde dieſe 
Opfer der Gefellichaft verdammen, nicht verfuchen, ihnen als 
Sünderinnen Buße zu predigen. Bei ihrer Sünde hat es 
immer zwei Teilnehmer gegeben, von denen der in größerem 
Maße ſchuldia iſt, der ſein Vergnügen ſucht als die andere, 
die von der Not getrieben wird. Es gilt auch hier das 
Wort, das einmal eine ſehr aute Frau über ſolche, die vom 
rechten Wege abkommen. geſprochen hat: „Wir ſind nicht 
beſſer als jene, nur glücklicher.“ 

Henni Lehmann. 

Nunbſchau auf dem Wochenmarht. 
Trübe Tage und Kälte, die Vorboten des Winters haben 

ihren Einzug gehalten. Nur ſelten beglückt uns die Sonne 
und dann nicht lange. Viele Händler und Landleute 
empfinden die kalten Tage ſehr unangenehm, wenn ſie ihre 
Verkaufsſtände im Freien haben. Heute ſind viel Landlente 
mit Gänſen und Enten zum Markt gekommen. An Ständen 
und auf Säcken ausgebreitet hängen und liegen die leckeren 
Vögel. Ueberhannt ſind viel Naturalien zu haben. Es wäre 
eine Luſt, zu ieben., klöunte die Hausfrau nach Herzensluſt 
nun all den ſchönen Sachen kaufen. Leider ſehlt es am 
Yebtinſten. Aepfel und Gemitiie ſind auch beute wieder auf 
Wagen au Berben angehäuft. Für Gänſe zahlt man 89 Mfa. 
bis L.‚ Gulden, für Enten 120 Gulden uro Pfund. Ein Hä 
lein ſoll 5 und 6 Gulden hringen. Hüßmner koſten 1 80 bis 
350 Gulden das Stück. Die Mandel Eier preiſt 2.50 bis 
3, Gulden. Ein Pfund Butter 2.t0 bis 280 Gulden. Aeyſel 
35. 30 Pfg. und 4 Pfund 1 Gulden. Birnen ſollen 40, 50 
und 70 Pfg. das Pfund bringen. Einige blaue Wflaumen 
ſind noch zu heben, Tomaten kauſt wan das Pfund mit 

  

  

   

  

50 Pia. Rotkuhl koſtet wieder 20 Pfg., Weiſikohl 5 bis 8 Pfg. 
das Piund. Blymenkohl yreiſt 60 Pfg. bis 250 Gulden. 
Mohrrüben und rate Rüben koſten 15 Pfa, das Pfund. 
Zwiebeln 20 Pfa. Wruken 10 Pſa. das Pfund. Roſenkohl 
ſoel. 70 Pfa. das Pfund bringen. Friſchen Salat und 
Radirschen git es noch. Vei den Blumenſtänden ſind nun 
mehr Tunpj⸗ als Schniltblumen zu baben. Viel farbiges 
Laub und Tanene werden angeboten. Für Rindfleiſch zahlt 
man wieder 90 Pfa. bis 1,30 Gulden, für, Schweinefleiſch 
1.10 bis 1,30 Gulden und für Kalbfleiſch und Hammelkleiſch 
1 Gulden. 110 und 120 Gulten für 1 Pfund. Auf dem F 
markt ſind Pomuchel zu 80 Pfa. und Flundern zu 50 
pro Pfund zu haben. Steinbutten ſollen das Pfund 120 
Gulden bringen. Aale koſten 2 bis 220 Gulden. Kleine 
Weißfiſche werden mit 30 fg. das Pfund angeboten. 
Räucherbreitlinge koͤſten das Pfund 50 Pfa. 

    

     

    

  

Aus dem Senat ausgeſchieden. 
Senator Lück hat dem Senat die Mitteilung zugehen 

laſſen, daß er ſein Amt als nebenamtlicher Senator mit dem 
17. d. Mts. niederlege. Lück gehörte bekäanntlich der deutſch⸗ 
liberalen Fräaktion an. Die Amtsniederleaung iſt auf 
finanzielle Schwierigkeiten der Lückſchen Unternehmen zu⸗ 

In Dangiger Wirtſchaftskreiſen, wird der 
frübere Senalor Jewelowfki viel als Nachſolger des Zurück⸗ 
getretenen genannt. 

Städtiſche Sinfonfekonzerte. 
Unter Leitung von Operndirektor Kun findet im Laufe 

des Winters 1923/26 eine Reihe von Sinfoniekonzerten im 
Schützenhaus ſtatt. Die Konzerte der erſten Serie ſind auf 
Donnerstag, den 12., Freitag, den 27. November und Diens⸗ 
tag, den 29. Dezember, angeſetzt. Für die Konzerte wird ein 
beſonderes Abonnement aufgelegt. Der Berkauf, des 
Abonnements findet bei der Firma Lau ſtatt. Alles Nähere 
iſt aus der heutigen Anzeige erſichtlich. 

  

Allſehenerregende Verbeſſerung des Grammophons. 
Sprechapparate ſpielen heute nicht mehr die Nolle wie in 

früheren Jahren. In der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit wur⸗ 
den die Platten zu teuer. Doch allmählich eroberte ſich das 
Grammophon wieder weitere Kreiſe; zumal die beutigen 
Apparate. wahre Kunſtwerke mit vollendeter Wiedergabe, mit 
den früheren Marterinſtrumenten nichts mehr gemein 
haben. 

Nun iſt eine bedeutſame Erkindung gemacht worden, die 
dem Grammophbon neue Freunde zuführen dürfte. Bisher 
lörte man durch dieſen Apparat nur fremde Stimmen. jetzt 
kann man mit Leichtigkeit die eigene Stimme auk die Platte 
bannen und dann beliebig oft zu Gebör bringen. Sowohl 
els auch geſprochene Worte klingen aus dem Apparat ſo 
deutlich wieder, daß man den Urſprung ohne weiteres er⸗ 
kennen kann. „„ 

Die Borrichtung dazu iſt verhältnismäßia einkach und auf 
iedem Grammophon anbringbar. Sie koſter etwa 50 Gulden. 
Die notwendigen Wachsplatten werden mit 150 Gulden per 
Stück geliefert. 

Die neue Erfinduna, die durch das Muſikhans „Komet“ 
in Danzig eingeführt wird, dürften insbeſondere in Geſell⸗ 
ſchaſten viel Heiterkeit und Frohſinn bringen. 

  

Den ärätlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 
in Danzig: Dr. Wokter., Jakobsneugaſſe 7, Tel. 1143, 
Dr. Abrahamſohn. Kaſſubiſcher Markt 17/20, Tel. 7804., beide 
Geburtshelfer: Dr. Hanel, Hundegaſſe 12. Tel. 1655: in 
Langfuhr: Dr. Sriegelberg, Heiligenbrunner Weg 6, 
Tel. 42117, Geburtshelfer? Dr. Bergengruen, Hauptſtraße 
Nr. 143, Tel. 42406; in Neufahrwaſſer: Dr. Wobbe, 
Saſper Straße 10, Tel. 1922. Geburtshelfer. Den zahn⸗ 
ärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in der Zeit 

ii 10 und 11 Uhr vormittags., in Danzig: Dr. 
riki, Langgaſſe 74, Dr. Frick, Langgaße 38; in Lang⸗ 
Dr. Sebba. Hauntſtraße 106. 

eibericht vom 16. und, 17. Oktober 1925. Feſtgenom⸗ 
men: Perſonen, darunter 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, 
5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedensbruchs, i wegen 
Unterſchlagung, 1 wegen Betruges, 1 wegen Paßjfälſchune, 
1 wegen Beilegung eines Amtsttitels, 2 wegen Bannbruchs, 
2 wegen Bettelns, 45 in Poliszcihaft, 6 obdachlos. 

    

   

    

       

Was eine Antofahrt koſtet. 
Vom Polizei⸗Präſidium wird uns geſchrieben: 

Seit dem Inkrafttreten der neuen Fahrpreisordnung ſind 
bereits verſchledentlich Angaben des Publikums über Fahr⸗ 
preiſe gemacht worden, die über die behördlich vorgeſchrie⸗ 
bene Taxe nicht unerheblich hinausgehen. Bei dem unzu⸗ 
reichenden Beſtand an Kontrollbeamten iſt eine wirkſame 
Ueberwachung der Fahrpreiſe nur durch eine tätige Mithilje 
des Publikums möglich. Der Vorteil der neuen Fahrpreis⸗ 
ordnung iſt gerade, daß jeder Fahrgaſt ſich ſchuell und ſicher 
über die Berechtigung der Höhe des erhobenen Fahrpreiſes 
Gewißheit verſchafſen kann. Zur Erleichterung dieſer Kon⸗ 
trolle wird noch einmal darauf hingewieſen, daß bei einer 
Fahrt mit zwei Perſonen der erſte Kilometer rund 0,0 Gul⸗ 
den, jeder weitere Kilometer rund 0,70 Gulden kyſtet; danach 
betragen die Fahbrpreiſe auf den Hauptſtrecken, vom Haupt⸗ 
bahnhof aus gerechuet, nach: 

Markt Langfuhr rd. 3,10 G., 
Oliva, Ecke Kölner Chauſſee rd. 6,80 G., 
Zoppot (Kurhaus) rü. 10,00 G., 
Heubude (Halteplatz der Autobuſſe rd. 1,60 G., 
Kirche Neuſahrwaſſer rd. 480 G., 
Kirche Ohra rd. 2,00 G., 
Lirche Schidlitz rd. 1,80 G., 

7,.0 G. 

Anzeigen wegen Ueberſchreitungen der behürdlichen Fahr⸗ 
preiscerdunna ſind unter Augabe des Tages, der Droſchken⸗ 
nummer, des Fahrpreiſes und der befahrenen Strecke an die 
Abteilung 2 des Polizei-Präſidinms zu richten. 

Kurhaus Bröſen (über Reufahrwaſfer ro. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig—. 

Sonnabend, deu 17. Oktober 1925. 

Allgemeine Meberſicht. Nach Abzug des Tief⸗ 
druckgebiets im Oſten macht ſich der Einfluß eines flacheren 
Zwiſchenhochs geltend, der jedoch vorausſſchtlich uur von 
kurzer Dauer ſein wird. Vom Atlantik iſt eine tiefe De⸗ 
preſſion bis zur Weſtküſte Schoktlands vorgedrungen, deren 
Auslänſer ſüdo bis zur deutſchen Nordſeeküſte 
reichen, die im ubereits wieder trübes Wetter mit 
verbreiteten Regenfällen herbeiführen. Der Rücken hohen 

     

Druckes, der ſich von der Biskaya über Mittelfrankreich und 
das Alpengebiet bis nach Ungarn und Rumänien hin zieht, 
hat ſich noch etwas verſteift. Die Kälteeinbrüche über 
Skandinavien haben ſich wieder verſtürkt. 

Vorherſage. Weiter auſklarend, ſpäter wieder zu⸗ 
nehmende Bewölkung., ſchwache weſtliche und nordweſtliche 
Winde. Nachifroſtgefahr, ſolgende Tage unbeſtändig. 
Maximum: 4,6 Grad: Minimum: 0,5 Grad. 

  

  

  

Deutſchliberaler Parteitag. Der Parteitag der Deutſch⸗ 
liberalen Parlei findet am Souuntag, den 25. Oktober, im 
Schüͤlenhaus ſtatt. Am Vormittag ſpricht Senator Dr. 
Neumann vor der Delegiertenveriammlung über die Ar⸗ 
beiten im Volkstage. Danach ſindet eine Äuspprache ſtatt. 
Abends findet cinée öſſentliche liberale Verſammlung ſtatt, 
in der Senatyr Siebeufreund über die Wirkſchaftslage und 
Senator Dr. Strunk über die Erhaltung der deutſchen Kul⸗ 
tur in Danzig ſprechen werden. Abg. Dr. Wagner hält 
einen Vortrag über die auswärtige Politik Danzigs. 

Wochenſpiclplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, 
den 18. Oßtober, vorm. 1172 Uhr: 2. Morgenfeier: Dr. 
Halbe „Aus igenen Werken“. Abends 77½ Uhr: „Der 
dende Holländer“. — Montag, abends 7%½ Uhr: Marx Halb 
Woche! (Serie 1.) In Anweſeunheit des Dichters! „Jugend“. 
Ein Liebesdrama in drei Akten von Max Halbe. — Dienstag, 
abends 2½ Uhr: (Serie ): „Die Boheme“. — Mittwoch, 
abends 7/4 Uhr: Geſchloſfſene Vorſtellung für die Freie 
Volksbühnc! — Donnerstan, abends 773 Uhr: Max Halbe⸗ 
Wothe! (Serie 3): In Anweſenheit des Dichters! „Der 
Strom“. Drama in drei Akten von Max Halbe. — Freitag, 
äabends 72½ Uhr: (Serie 4): „Der fliegende Holländer“. — 
Sonnabend, abends 7752 Uhr: Max Halbe-Woche! In An⸗ 
wefenheit, des Dichters! Zum 1. Male! „Der Ring des 
Gauklers“. Ein Spiel in vier Akten von Max Halbe. — 
Sonntag, vorm. 117% Uhr: 3. Morgenfeier: Johann Strau 
(Einleitungsvortrag: Dr. Hermann Grußendorf. — Muſi⸗ 
faliſche Darbietungen.) Abends 772 Uhr: Zum 1. Male! 
„Eine Nacht in Venedig“. Kmiſche Oper in drei Akten. 
Muſik von Johann Strauß. Neue muſikaliſche Bearbeitung 
von Erich Wolfgang Korngold. — Mutag, abends 5½ Uhr: 
(Serie 1): „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. 

Gute Zimmerluft zu erzielen. In neuvermalten oder 
friſchtapezierten Räumen haftet bekanntlich häufig wochen⸗ 
lang ein übler Gerunch, der jedoch leicht zu vertreiben iſt. 
Man werfe in ein Becken mit glühenden Holzkohlen einige 
Hände voll Wacholderbeeren. Das Gefäß ſtelle man in die 
Mitte des in Frage kommenden Raumes und halte Fenſter 
und Türen ſorgfältig geſchloſſen. Schon nach Tagesfriſt 
wird der „auf die Nerven fallende“ häßliche Geruch völlig 
verſchwunden ſein. Das Ausräuchern kann ohne Bedenken 
vorgenommen werden, wenn man den kleinen Kohlenherd 
auf eine eiſerne Unterlage — am beſten ein Kuchenblech — 
ſtellt. Tapeten, Deckenanſtrich, Gardinen, Portieren und 
Möbelſtoffe leiden übrigens durch das Räucherverfahren 
nicht im geringſten. 

    

   

  

    

  

    

Danziger Standesamt vom 17. Oktober 1925. 

Todesfälle: Witwe Anna Baltzer geb. Gaſiorowiki, 
56 J. 2 M. — Arbeiterin Witwe Olga Siewert geb. Rum⸗ 
ſchinſki, 41 J. 6 M. — Drahtzieher Johann Klawa, 30 J. 
7 M. — T. d. Arbeiters Jphannes Pleger, 1 M. — Ehefrau 
Anna Schur geb. Turkat, 39 J. 3 M. — 

  

   

Luctwig Rormann à Co. 
Baumaterialien-Handlung 

DbaN2z1G6 langgarter Walla4s Tel. 419 

liefern preiswert in jeder Menge: 

E 

     
Mauersteine Schlemmltreide 
Portland-Zement Rohrgewebe 

Stückkalk Schamottesteine 
‚ gelöschten Kalk Schamotteplaiten 

Gips U148381 und Mörtel 

—————m—.—————— 
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Sturm im Kunihsberger Hufen. 

Die ſchon ſeit längerer Zeit mit kurzen Unterbrechungen 
anhaltenden ſtarken Weſtſtürme bringen allen, Schiffahrts⸗ 
intereſſenten, insbefondere den Reedereien, viel Verluſt, da 
die Bewegungen der Schiffe gehemmt werden und vor allem 

die kleineren Schiffe gezwungen ſind. Nothäfen anzulaufen 
bzw. im Lade⸗ oder Löſchhafen beſſeres Wetter abzuwarten. 
Auch in Pillau werden mehrere kleinere Schiffe durch daz 
ſtürmiſche Wetter verhindert, auszugehen—. 

In Köniasberg hat der Sturm gleichfalls viele un⸗ 

angenehme Folgen gebracht. Der Schiffsverkehr innerhalb 
des Hafens iſt mit Schwierigkeiten verbunden, da die beftigen 

Sturmböen die verholenden Schiffe hart faſſen und vonihrer 
Fahrtrichtung abtreiben. Obwohl das Verholen von einem 
Liegeplatz zum andern oröfitenteils mit doppelter Schlepp⸗ 

kraft erfolgt, kommt es doch allenthalben zu mehr oder 

weniger ernſten Kollifionen mit anderen Fahrzengen oder 

Pfahlwerk, 
Ernſte Formen nahm die Lage im Hafen vorgeſtern vor⸗ 

mrittag an. Die Gewalt des Sturmes ſtaute das Wafler des 
Pregels an und peitjchte dir Fluten ſtart flußaufwärts In⸗ 
ſolge der ſtarken Auſwärtsſtrömung des Pregels und der 
außcrordentlichen Stärke des Sturmes mußte der Schiffs⸗ 
nerkehr vorüberaehend eingeſtellt werden., da die Hafen⸗ 
lotſen es lu Anbetracht der großen Kolliſionsgefahr nicht 

verantworten konnten, Schiffe innerhalb des Hafengebiets 
zu verholen. 

  

Dirſchan. Zum Lerchenfund in Dirſchauc-mieſen 

iſt noch mitzuteilen, daß es ſich um einen hier ohne feſten 
Wohnſitz anfhaltenden Arbeiler Franz Suchoſwat haudelt. 
Selbitmord liegt nicht vor, vielmehr üt der alte Mann dort 
entkräftet niedergefallen und hilflos umgekommen— 

Nenſtadt. Ein tödlicher Unglücksſall «reianete 
ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Der Rangierer Klinkuſch 
wurde von einer Lokomotive überfahren und geriet unter die 
Räder, wobei ihm das linke Bein abgefahren wurde. Der 
Vernnglückte verſtarb auf dem Transport zum Krankenhans.   

Der auf Armenrecht klagende Großgrundbeſißer 
Aus dem „herrlichen“ Pommern wird folgender Vor⸗ 

aang gemeldet: 
„Einem in Pommern in der Nähe von Pollnow wohnen⸗ 

den Beſitzer eines 5600 Morgen großen Gutes iſt auf ſeinen 
Antrag das Armenrecht bewilliat morden zur. Klage gegen 

ſeinen Pächtar auf altgotende, des Pachtvertrages. Auch ein 
Zeichen des Wirtſchaſtselends. 

Was ſteckt hinter dieſer aufſebenerregenden Notiz? 

Der Großagrartex mit dem Armenrecht trägt den ſchönen 
Namen von der Sſten⸗Fahl beck und iſt in Guhmin 
bei Sydow, Kreis Schlawe, anſäſſig. Dieſer adeliae Herr 
vervachtete im Jahre 1910 einen Teil ſeines Gutes an en 
Herrn Str. Der Vertrag geht bis zum Jahre 1931. Die 
Pacht ließ ſich Herr von der Oſten zuerſt in Geld und nach 
Aenderung des Vertrages in Naturalien zablen. weil er 
hierbei beſſer wegkam. Jetzt ſteht der Preis für Roagen 
ſchlecht, die Machtſumme dementſprechend niedria. und des⸗ 
wegen möchte der Gutsherr wleder das Gut in eigere Regie 

übernehmen. Da kein Grund für eine Aufbebung des Pacht⸗ 
vertrages vorhanden iſt. muß ihn Herr von der Ohen herbei⸗ 
ziehen. Der Pächter hat das Leutevieh auf den Wieſen wei⸗ 
den laſten, und dieſen Umſtand benutzt Herr von der Oſten, 
um auf dem Klageweae aegen ſeinen Pächter norsugehen. 
Aber der Gutsberr ſcheint ſelbſt nicht daran au alauben, daß 
er den Prozeß geminnt. Da er in dieſem Falle den Prozeß 
ſelbſt ber'ahlen müßte bielt er es für geraten, fluas beim 
Amtsvorſteher Eppning in Sndow vorſtellia zu werden. um 
ſich ein Armenalteſt ansſtellen zu laſſen. 

Herr von der Oſten unterhält einen Marſtall mit 
zwei Kutſchern. baute ſich vor einigen Jahren ein pracht⸗ 
volle's Schloß, das er 2lukurtlös einrichten lien. und 
behtelt von ſeinem 5750 Mornen aroßen Guyt den Wald von 
10)0 Morgen, von dem 2000 Morgen Altholsz traaen und 
ithlongfähia in eigener Bewirtſchaſtung ſtehen. Auſtlerdem be⸗ 
zieht er, eine verhältnismäßig hoht Pacht ans den übrigen 
Ländercien 

Amtsvorſteher Epping weigerte ſich, dem Wunſche des 
errn von der Oſten nachtnfommen. Und was aeſchaß? Der 
Landrat des Kreiſes Schlawe veranlaßte Herrn Epvina 

    

  

  unter Strafandrobung. dem Großaararier das 
Armenatteſt auszuſtellenk Nun kann der Mann aetroſt 

klagen. Verliert er. dann wird der Staat die Ehre baben. 
die Prozefkoſten zu traaen.“ ůů 

Durch dieſen. Vorgaua wird wieder einmal ſo recht ae⸗ 
zeigt, wie weit die Rückſichtsloſiakeit eines Großarund⸗ 
beſitzers den Mitmenſchen und der Allaemeinheit 

gegenüber gehen kann, wenn es ſich darum dreht. verſönliche 

Vorteile zu eraattern. 
  

Königsbera. Ein Radfahrex vom Laſtauto 
überfahren und getötet. In der Tragheimer 

Kirchenſtraße ereignete ſich am Sonnabend ein ſchwerer 

Unkall, der den Tod des Maurerlehrlings Gerhard 

Butzte zur Folge hatte. Von den Samaritern wurde er 

nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht, wo er inzwiſchen 

ſeiner ſchweren Verletzung erlegen iſt. Die Schuld an dem 

Unglück ſoll den Kraftwagenführer treffen der enigegen 

den verkehrspolizeilichen Beſtimmungen nicht die rechte 

Straßenfeite benutzt hat. obgleich ihn nichts daran hinderte. 

Königsbera. Genoſfenichaſtlicher Wohnungs⸗ 

bau. Von 158 Vauvereinigaungen in Oſtpreußen haben im 

Jahre 1925 518 Wohnungen erbaut. Weitere Wobnungs⸗ 
bauten ind nuch von 33 Vereinigungen geplant. Soweit 

bisher ſeſtgeſtellt iſt, ſollen noch 358 Wohnungen in Angriff 

genommen werden. Wenn alle dieſe Bauvorhaben im Lauſe 

des Jahres zur Ausführung kommen, würden auf genoſſen⸗ 

ſchaitlichem Wege insgefamt 876 Wohnungen erſtellt werden. 

Warſchan. 1 und 2 3lotyv Banknoten werden 

außer Kurs gefetzl. Eine Verordnung des Finanz⸗ 

miniſters beſtimmt daß alle 1 und 2 Zloty⸗Scheine der Bank 
Polfti vom 28. F‚bruar 1910 mit dem 3t. Dezember ihre 

Gültigteit als vahlungsmittel verlicren Nach dieſem Tage 

werden dieie Scheine in der ſtaatlichen Hanptkaſſe. in den 

ſtaallichen Finanzämtern und den Filialen der Bank Polfki 
bis zum 30. September 1926 in Zablung oder zum Umtauſch 
enkgegengenemmen. 

  

2 SGE-DURRC2„ 
ů in Ouatität uneste c. — 
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Für die Kühlen Herbsttage èmpfehlen wir 

MntersenπE 

  

    

  

jür Damen, Herren und Kinder 

als Schutz vor Erkältung 

in denkbar größter Auswahl 
in Baumwolle, Wolle, Halbwolle und Seide 

  

* 

  

tOfe 
Große Neueingänge in den prachtvollsten NRodegeweben jür Herbst und Winter. Wundervolle Neumusterungen 

in Schotten u. Bordürenstoffen. Uberwältigende Farbensortimente in einlarb. Kleider-, Kostüm- u. Mantelstollen. 

Die grobe Mode sind Gold- und Silber-Volants und -Spltzen, Stablepitzen. Metall-Besatzwaren und -Knöpie. 
  

Moderne Herbstscholtten 30 
solide OQualität, aparte dunkle 2 
Farbenstelluneen Nieter 

Wollene Herbstachotten 
90 cm breit chahvol'e Che, 

    

  
  

Alle Unterzeuge 
nach Dr. Lahmann und Prof. Dr. Jäger 

sowie anderer bewährter Fabrikate zu billigen Preisen 
  

  

  

Warg, prichhge essinds . & 
Reinwollene Schotften 0 

100 em bieit., erstktase. Fab. Kat, 9 
wund-tvobe Ncubeiten Meter 

  

reichste Musterauswahl Meter 

Reinwollene Popeline 
in neuesten Farben,. 
9Dcm breit 

5 Reinwoltene Serge EHSeiden-Eolienne, 100 cm breit. 

i0t. 3⁵⁵ eleg Kheidervalse, in berrlich. 9⁵⁰ Wolle mit Seide, prachtvolle 16² 
r Farben, 95 œm breit 

Reinwollene Gabardine 30 Reinseiden-Duchesse, hochkl., 50 

Veha,wolles Fabr kat, e ccinte 14 lieende Kleide. seide. l. Tanz- 13 
Fa-ben, 130 em breu 

Reinwollene Fouléschotten 75 Reinwollener Kostümrips 50 Crêpe de chine, nur geha tvolle, 50 

bochklas Liewebe I00 cmbr., 12 5130 embielt, gediegene Ware. 19 edle Qualitäten, groles Farben 13 
lür Kostüme u Kleider. Meter 

Reinseidene Kleiderseide 
7⁵⁰ für Tanzkleider, entzückende 5* 

Farber ..Meter 

Meier Oual, reiche Farbenwahl, Mitr. 

u Geselischa'tskleid. 85 œmebr Meter 

sort:ment. 100 cmbr., Mtr. 15.00, 

Damen-Hemdhosenferren-Unterhosen 

Damen-Schiũpter Herren-Jacken 

Ele gante Bordürensto lé 50 
140 em breit., in ersik'assigem 7 

Rip--Geweb:-. Mete: 2⁴ 
Reinwollene Zibeline 30 

140 cm breit, elegant hoshkl. 22 
Mlodesew., alle Fatbhen Meier 

Reinwollener Mantelflausch 
130 cm breit. Foutégewebe. 
in apar.en Farben . Meter 

Mantel-Velour-Mouliné 
pracktvol e. te: nwo I. Nantel- 
ware. 130 cm breit 'eter     

Kleidervelet 
12³⁰ die weltberöhmte Qualitätsware, 9*³ 

16⁵⁵ 
Meter 15.00, 

Astrachan u. Krimmer. i. mehr 50 
Qualit u. be.iebten Farben am 2⁴ 
Lager. 130 cm br Meter 37.0U0, 

  

    

    

  

  

Damen-Spenter Herren-Hemden 

DdamenxHauijacken Herren-Hemudhosen 

Damen-Stricj acken ferren-Garnituren 

Kinder-Hemdhosen ] ferren-Strikjacken 

bamen-Strümpie Herren-Soc&en 
bester Qualitat bester Qualität 

  

  jeinen veuesten Karos leter   
  

—..........— 

  

  
  

Der Spieler 
) Erzählung von F. W. Doftojervski 

„Dabei iſt die Rouletie. io dumm das ſein mag, doch bei⸗ 
nabe auch meine einsige Hoffnung.“ ſante ſüe nachdenklich. 
„Und darum müfen Sie unbedinat das Spiel fortiesen. 
Halbpart mit mix, und Sie werden es ſelbſtvertändlich iun. 

Damit verließ ße mich, ohne meine weiteren Einwen 
Dungen auauhören. 

Drittes Kapitel. 
Und troßdem bat fe geſtern den gansen &. 

  

Fein Sort 

    

    

über das Spiel mit mir geiprochen. Sie bat nir aeipr — Tun über⸗ 
Haupt vermieden, mit mir zu reden. Ibr früberes Wer⸗ 
balten mir gegenüber Hat ſie nicht acänderi. 
vollkommene Gerinsichäsung im Serkehr und bei 
Begegnungen, ſogar etwas mie Verochtena und Hak Sie 
gibt ſich überbaupt keine Mübe. ibre Abneigung gegen mich 
zu verbergen: das ſehe ich. Trosdem verbeblt fie mir nichr. 
daß ſie mich für irgend etwas nötia bat und daß fe mich 
Seshald ſchont. Es haben ſich 3 e»n uns aanz eigenartige 
Beziebangen⸗ausgebildet, die mir in viclem unverkändlich 
üind, menn man ihzen Stala und ibren Sochnmi allen an⸗ 
deren gegenüber in Berracht zieht. Sie weiß szum Benivirl. 
daß ich ſie bis zum WSabnfiun liebe. läßt Znich ingar von 
meiner Leidenichaft reden: — kann fe mir ihre Verachinng 
deutlicher zeigen als dadurch, daß ge mir geßtattet unbebin⸗ 
dert and frei von meiner Liebe zu ſprechen? Das bedentet 
daßs ich deine Gelsnle is geriag achte. daß cs Air volldändid 
aleichanleia r. unven du mit mir forichi und was ön für 

Meber ihbre eigenen Angelegenbriten Halte 
e S Diz gejprorhen, obne iemdis 

ü vch . He alles! In 
es zum Eipt 205 

jolcde Keintenend eamen gir an. Ve weis. Das mis ficens- 
ein Umſtand übres Lebens bekaunt fft. ader eiwas was für 
Beßtin Heunenbigt- ße wird miz uguz felbit erwas von ihren 
Sorgen erazahlen. wenn gendwie für ihre Arecke 
BPraucht. SEI üburiche: aber ñe Last 

S wißßen runs. Her als 
„ Weun mwir der ganze Zglarmen⸗ 

ang ð E Har . æenn ßfje ſel9bæ fest. wie 188 
micß ſorge und ansle, v ißrer Sorgen und Cualen wiflen. 
ſo wird ſie es doch nie für vötig erachten, mich durch eint 
Krerkdichafrliche Airichrigkest zu Serahbigen. vbwobt pe. 
meiner Meidans nach, verrlittet wäre, gaus anfrichtis n 

dieiclbe 

   

  

  

    

  

  

    

    

   

  

    

     

  

   

— 

  

  

  

jein. da ſic mir oit nicht nur ſehr mühcvolle, ſondern geiäbr⸗ 
liche Aufträge ertcilt. Ja. iit es denn der Mühe wert. ſich 
um meinc Gefühle zu kümmern und darum, daß ich auch in 
Unrubs bin und mich vielleicht dreimal mehr ibrer Soraen 
und Miberfolae weaen anäle, ols ſie felber! 

Ich wußte ſchon vor drei Bochen um ihre Ablicht, an der 
Koulette zu jpielen. Sie batte mir ſogar ichon damals zu 
crüehen gegeben. daß ich für ſie ſpielen müffe. da es für ſie 
lber nicht anſtändia ſei. Am Ton ibrer Worte hatie ich 

ꝛofurt gemerkt, daß eine ernite Sorge ſie beherrſchte. nicht 
bloß der nnich. Geld zu gersinnen. Was bedentet ihr das 

eld an uns für ſich! Hier itt ein Zweck vorbanden. bier 
liegen Iimſtände vnz. die ich erraten muß. die ich aber bis 
jest nicht kenne. Die Ernicdrigung und die Sklauerei. in 
der ſie mich konntcn mr ſelbitecdend das Recht aeben 
tund ſie tun iun⸗ Eänfial. ne ceradewegs und ſchroff aus⸗ 
auſragen. Da Ar fie nur ein Sklave bin urd fe mich für 
nichts achtet. io dü-fte meine ärrbe Neuaierde ‚e nicht ein⸗ 

  

     

        

    

      

    

ne vollfiändig. Ey ſteht es zwiſchen uns 
Geſtern wurde pei ans viel von dem Telegrammu ae⸗ 

ſorpiben, des vor vier Tagen nach Petersbara abaeganaen 
üt. ohne daß bis fest eine Antwort eingetroffen ärt. Der 
Genernl iſt fichrlich erregt urd nachdenklich. Natũürlich han⸗ 
delt es ſich um die Greßtante. Auch der Fransoie m in Au 
reaung. So hatten ge ccitegn nach Tiſch eine Ianae und exnßt⸗ 
Harte Enterrebang &* Fransvie icläat un⸗ alen gegen⸗ 
Aber einen über geringißätzigen und bachrzützgen Son 
an Sier bewäßhrt ſich das Sorichwort: Reidhe einem den 
kleinen Finger. io nirzit er Sie ganze Hand. Er in ſodar 

    

   

    

dern und Aus⸗ abngen zum Kneigal teil rßer an den A 
jahrien in die Mccsara. Mir iſt anth icht Läaes einiaes 
Eber die Besieünnaen befannt. die srriſchen ders NFraussicn 
und dem GSeneral beiteben: ge faiten die 

  

Re vwollener Kasha 30 Reinwoll. Velour de L 
105 em breir. ede sie Ware., in 15⁵⁵ 130 cm breit, bochklaseite 

Mantelqualitäter. Meter 19.30, 

    

Jeidigen. Aber die Soche licnt io- ſie ackeret mir 
Fragen au fehen. aber ſie animortei nist. Oit über⸗ 

  land gemeinicg 
vos der BPlau ari 
Aherdenn 

          

Sen und erslit dð- 
SnvY Kr-e 

und Manteiware. schwarz und 
mod. Farben, 130 cm br.. Meter   14⁵⁰ Seal-Plüsch., prachtvoll. Jacken- 41⁵⁰ 

Potrykus & Fuchs 
inh. Chbristian petersen. EMaous Jopergssse 69. Großhe Scharmachergasse 1-9. Heillge-Seist-Gasse 1A-15 
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ſenvermögen ßeſitze. Es iſt auch bekannt., daß ſie irgendwie 
mit nuſerem Marauis verwandt iſt, aber recht entfernt, eine 
Kuſine zweiten oder dritten Grades. Es beißt. daß vor 
meiner Pariſer Reife der Verkehr zwiſchen dem Franzoſen 
und Mlle. Blanche viel sercmynieller geweſen ſei, daß in 
ibren Beziehungen mehr Vornehmhbeit und Freiheit war: 
jetzt ſieht ihre Bekanntſchaſt, ihre Freundſchaft und ihr per⸗ 
wandtſchaftliches Verhältnis recht grob und intim aus Viel⸗ 
leicht erſcheinen ibnen unſere Verhältniſſe bereits ſo ſchlecht, 
daß ſte es nicht mehr für nötig halten, niel Weſens mit uns 
zu machen. Ich habe vorgeſtern bemerkt. wie Miſter Aſtlen 
Mle Blanche und ibre Mutter muſterte. Es kam mir vor, 
daß er ſie kenne. Es kam mir ſogar vor. daß auch unſer 
Franzofe Miſter Aſtlen ſchon früber begeanet ſei. Uebri⸗ 

gens iſt Miſter Aſtlen ſo ſchüchtern. ſo ſchamhaft und 
ſchweigjam. daß man ſich aans auf ihn verlaſſen kann. — er 
nlaudert nicht aus der Schule. Jedenfalls arüßt ihn der 
Frenzofe kaum und ſicht ihn falt aar nicht an — er bat ihn 
allo níkt zu fürchten. Das iſt auch au begreifen, aber warum 
fieht Male. Blanche ihn euch nicht an? Um ſo mehr da der 
Transoſe ſich geſtern verrlapnerte: er erwähnte vlöglich im 
allgemeinen Geſyräß ich wein nicht mehr. in welchem Ju⸗ 
ſammenbance. daß Mißher Aſtlen ungeheuer reich ſei. und daß 
er darum wiſße: da müßte Mile. Blauche Miſter Aſtlen doch 
hbeachten! Ueberbaupt iſt der General in großer Unruhe.- 
Man kann veritehen, was die Na⸗hricht vom Tode der Gros⸗ 
tante jetzt für iim bedeuten muß! 

OSbwohl ich deſtimmt erwartet hatte. daß Vauline einer 
Unterredung mit mir abfchtlich answeichen würde. ſeste ich 
Voch felbit eine kalte und aleichgültige Miene auf: ich dachte 
immer., jeßt — jest würde ſie an mich herantreten. Dafür 
habe ich geſtern und heute meine aanze Aufmerkſamkeit vor⸗ 
augsweite Mlle. Blauche zugewandt. Der arme General — 
er iß endecültia verloren! Sich mit fünfundfünfsia Jabren 
10 Peitia und leidenſcheftlich au nerlieben iſt nakürlich ein 
Uncläck. TDaen kamyui nun noch ſeine Witwerſchaft. ſeine 
Kipber. Sos ruassndis herabaemirticheftete Gut. die Schul⸗ 

W-en in das er ſich verl'⸗Ben muste- 
6nere Mertun. T weis aber nicht. 

— — òweyn ich tage, dasß ſie eines 
en mwan -tGrecken kaurn 
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Ianne- Bonbons   

ů Küll0 iù S sind unubertrefflch! 
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Ar. 243 — 18f. Jahrgang 2. Beibluttder Lanziger Volksſtinne 
  

  

Inmitten der werligen 
Hüg⸗! der Panziger 
Höbe liegt Jenkau: 
ein vaar armſelige 
Laten ein Gut und ein 
Park mit herrlichem 
alten Baumbeſtand: die 
von Conradiiſche Stif⸗ 
tung. Darin eine 
Gruppe Gebäude, im 
Vier-ü zueinander ge⸗ 
ordnet, faſt hundert 
Jahre alt. 

Eine wechſelvolle Ge⸗ 
ſchichte liegt aui dieſen 
Häulern. Ihre Mauern 
bargen erſt eine Er⸗ 
zicbungsanitali, dann 
wurde ein Vehreriemi⸗ 
nar in ihnen unterge⸗ 
bräacht und ſchlieölich 
wurden ſie ſür ein 
Eiſenbahnererbolungs⸗ 
heim beſtimmt. 

Als Tanzig vom Reich 
abgetrennt wurde und 
die eigene Verwaltung 
einen ganzen Apparat 
nerer Einrich ungen 

perlauate. wurde auch 
die Frage nach einem 
Heim für die armen 
Opter der Volksſeuche, 
der Tuberkuloſe, akut. 
Die Wahl kiel zuf Jen⸗ 

Die neue Heil 

   

Vom Gutshof zum Lunmgenkurort. 

* 

GEDE U * 
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ſtäütte in Jenlau. 
Durchleuchtung dient 
der. Apparat, ſondern 
auch der Heilung. Die 
Röntgenſtrahlen üben 
ze nach der Doſierans 
einc velevende oder ab⸗ 
tötende Wirkung auf 
die Zellgewebe aus, und 
es liegt in der Hand 
des Arztes, einen Tu⸗ 
berkelherd auszumerzen 
oder ſogar zum Weiter⸗ 
wuchern zu bringen. 

Eine veinliche Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit gehört 
dazu, dieſen Apparat 
und die ungeheure 
Kraftquelle des Stroms 

zu bedienen. Der 
kleinſte Fehler kann 
dem Patienten ſowohl 
wie dem Behandelnden 
das Leben koſten. 

Wir ſind am Ende 
unſeres Rundganges. 
Die Kochin zeigt, mit 
grellen Gongſchlägen 

die Mittagsſtunde an, 
und uns zieht es wieder 
hinaus in die ſonnige 
Landſchaſt, über die der 
Herbſtwind wie des 

Herrgolts Beſen fährt. 
Unſer Heimweg iſt au⸗ 
geſüllt mit guten Ge— 

  
  

kan. das ſeiner Lage 
ach in der friſchen 
uft des Hügellandes 

ünmitten des Parkes, 
in einer vollkommen 
ruſ.leen ländlichen Umgebung befonders für dieſen Zweck 
geeianet erſchlen 

1822 begann der Umbau der ſchon ſehr in Verfall gera⸗ 
tencrv Gebände. In einer Zeit, die von Geldmangel und 
allen erdenklichen wirtſchaftlichen Schwieriakeiten beherrſcht 
war. Oberſtes Gehot der Stunde war ſes mit geringſten 
Kaſie etwas zau ſchaifen das in einſachſter Form dennoch den 
geſt-nten Auſprüchen genüate. Und man kann ſagen, daß 
dieſe Aukaabe an den Mitteln bemeſten, wohl gelungen iſt. 
Die Lenſtalt iſt ſelt kurzem noll im Batrieb. 

Wor feute die herbſtlich hunte Landſtraße über Schönſeld 
bine-awandert vnd ſeine Sühritte durch den Wald lenkt, der 
ſteht überraſcht nor einem überaus freundlichen und anhei⸗ 
melnden Anblick. um einen liebevoll gepflegten Raſenplatz, 
über den breite Steinſtuen zu dem Houvtacbäude hinauf⸗ 
füthren, lieat eine Anzaht ſreunblich⸗heller Häuſer. Gelber 
Anſtrich und rate Riegel 
Bunt ses Parkes ein. Das Ganze macht den Eindruck eines 
moblasepflegten Privatbeſitzes und hat nichts von dem Ab⸗ 
ſchrackenden einer Krankenanſtalt an ſich. 
Der Leiter des Heimes. Dr. Gördeler, kommt gerade 

ner Morgenviſite und empfänat uns freundlich. Wir 
unſer Anliegen. das Heim unter ſeiner Führung be⸗ 

n ir dürken nor und ſofort iſt er bereit, uns ſein 
u zeingen. Wir ſteigen die Stufen zu dem Haupt⸗ 
e, das au einem nüchßternen zweiſtötckigen Kaſten ein 

frervolicher Giehefbon mit drei Geſchoßen und ⸗wei breiten 
Terroſſen geworden iſt. er-vor. Eine breite Glastür füßrt 
nun“ in den Vorraum und ſchon grüßt uns alte weſtpreuälſche 

   

  

  

     

  

    

  

      
   

  

Eic⸗nart. Zwei aroße Helsſäulen die aut ihre hundert 
E nter ſich haben. ſind ir den Bau eingefüat. Von den 
Wü ublicken Bilder Danziner Meler und Radierer — 
ſie nd non den Künſtlern zur Ausſchmückung des Heimes 
zur Verfſtaune aeſtellt worden. An dieſen Vorraum ſchließt 
ſich ein freundlicher Sveiſefoal mit einem Anrichtezimmer 
an. aus dem mir auf die nach hinten gelegene Terraſſe ge⸗ 
lansen Von fier iſt der Blick in den alten Nark beſonders 
anzienend. Nahc dem Hauſe licat der Gemüſe⸗ und Obit⸗ 
garten und Pr. Sördeler erzählt mit Slolz daß ſchon ein 
kleiner Teil des Verhrauches aus dieſem kleinen Garten ge⸗ 
Deeet werden kaun Er foll nech aröber werden. und für die 
Leichtkranken deärfte es ein gutes Mittel geuen Langeweile 
ſein, in diͤſem Gerten kleine Handariffe zu inn. 

Im Erdaecſchoß wird uns nun Nimmer für Zimmer er⸗ 
ſchlogßen. Claine freundline Rume mit 2 bis : Betten. jeder 
mit einer Tür nech der Terrene hineus. Alles fehr einfach 
Un Lo* „rprot: Kacſtaltet“ Wer heſichtiKen auch den Waſch⸗ 
raum. Er iſt aanz in ullen Farhen aeßalten und vpeinlich 
ſanber. Die Waſcheinrichtungen die Duſchen und die Bade 
wanne ſind nicht gerade lururiös, aber dennoch bequuem und 
den Anſorderungen der Hpaienc entſprechend 

Wir ſeſiven erſit bei jalchen Aulasen, daß wir einen Kricg 
verloren haben und arm geworden ſind. Früher bat man 
alles mit Kacheln ausgelegt und die Nöhren mußten min⸗ 

  

  

  

  

———— —— — 
Die Liegehalle der Manner-Abteunng. 

deſtens von Kupfer ſein, ſeder Griff war von Meffng. Heute 
lernen wir. daß es auch ohre das geht, daß wir auf ſpar⸗ 
ſamere Weije denfelben weck erreichen“, ſaat Dr. Gördeler. 
uU‚‚d cr fat rahbt. Die nuttren Kimmer dienen für den Auf⸗ 
entbart der der von denen ietzt etwa in in der Anſtalt 
fins. Tas führt unſer Geſpräch. auf die Grmnaſtik. Ich 
frage ov ſich an Stelle der Liegekuren Gumnaſtik bei Ser 
Behandlung bewährt bat. Die Gumnaſtik“, erklärt Dr. 
Gördeler, „wird von uns bereits ſehr in Anſpruch geuom⸗ 

  

ber fügen ſich prachtvoll in das 

   
Das MHarpigebvd?/ der Air ale. 

men allerdings nur bei Kindern. Bei Erwechſenen wirken 
doch die Liegekuren mit ihrer üunbedingten Ruhe de: 
Lungen beſſer. Aber bei Kindern iſt die Krankheit meiſt noch 
nicht ſo fortgeſchritten und dann tut ſyſtematiſche Bewegung 
in der friſchen Luſt natürlich ſehr gut. Es wird Sſe inter⸗ 
eſſieren., daß wir auch Teilaymnaſtik treiben, beſonders bei 
Fällen von Gelenktuberkuloſe. Wir legen dann einfach das 
kranke Glied ſtill und laſſen die anderen rubig bewegen.“ 

Wir ſind inzwiſchen in den erſten Stock gelangt. Hier 
liegt der Tagesraum. Auf blanem Grund helle Möbel., zwei 
große, runde Tiſche, ein Schreibtiſch und genügend Stühle, 
ein Raum, wie zum Ausruhen, zum Plandern und Spielen 

geſchaffen. Unſer Weg führt uns über den Korridor nach 
der zweigeſchoſſigen Licgehalle. Zwei Reihen Liegeſtühle 
ſtehen hier, bei iedem eine elektriſche Lampe, denn da die 
Kranken onch im Winter bis zur Dunkelbeit draußen liegen, 
muß die Möglichkeit zum Leſen geſchaffen ſein. Meberall 
ſindet wan die freundliche Fürſorge des Leiters der Anſtalt, 
nichts iſt vergeſſen, an alles wird gedacht. Sein aroßer 
Wunſch iſt, den Krauken eine Nadioanlage verſchaffen zu 
können. damit ſie auch auf dieſe Weiſe Unterhaltung haben. 

Während der erſte Stock den Kranken der Invalidenver⸗ 
ſicherung zugeteilt iſt. iſt der zweite den in der Angeſtellten⸗ 
verſicherung Verſicherten beſtimmt. Die Zimmer unter⸗ 
ſcheiden ſich durch nichts von den anderen. Nur daß der 
Syeiſefaal, weil kleiner, ein wenig gemütlicher wirkt. Wir 
treten aus einem der Zimmer auf die Terraſſe und ſind ent⸗ 
zückt von dem Bild, das ſich uns bietet. Weit ſchweift der 
Blick über das Land. Am Horizont ſiebt man an klaren 
Tagen die Maräenburg auftauchen. Es muß köſtlich fein, an 
heißen Tagen hier oben zu liegen und in der prallen Sonne 
zu baden. 

Unſer Weg richtet ſich nun nach den Wirtſchaftsgebäuden. 
Da iſt eine große Waſchküche mit maſchinellem Betrieb. Auch 
hbier iſt geſpart worden. Die Maſchinen ſtammen aus der 
alten Gorniſonwäſcherei und, obwohl ſie nicht mehr neu und 
modern ſünd. hilſt man ſich doch mit ihnen. Dann kommt die 
Küche. Der Duft von Sonntaasbraten zeiat ſie bereits von 
ſern an. An dem aroßen Herde waltei eine Köchin, der man 
ohne weitercs anſſiebt, daß die Koſt hier nicht ſchlecht ſein 
kann. Dr. G6üördeler führt uns zu den verſchiedenen Ma⸗ 
ſchinen. da find 3 proße und s8 kleine Kochkeſſel, da iſt eine 
Kartoffelſchälmaſchine und ein Milchſteriliſator mit Kühl⸗ 
anlage. Wir leſen den Küchenzettel für zwei Wochen und ſind 
überraſcht von der Abwechſlung und Güte der Speiſen. 

„Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß der Kranke möglichſt 
ohwechſlunasreiche Koſt bekommen muß. nicht daß er ſich 
ſchon im voraus onsrechnen kann: Montag agitb es das und 
Mittwoch dies. Und daß das Efſſen nicht ſchlecht iſt“, bier 

munzelt Dr. Gördeler, „das können Sie an dem Abgangs⸗ 
gewicht unſerer Kranken ſeben. Wir hatten einen., der ging 
mit 40 NPfund Zunahme von uns.“ Ich erkundige mich, wie 
es mit den ſogenannten Maſtkuxen ſteht. „Das machen wir 
ſchon lange nicht mehr. Der Kranke ſoll ordentlich und gut 
eſſen, wir legen ihm in dieſer Hinſicht keine Beſchränkuna 
auf. aber das Ueberfüttern, beſonders mit allzu fetthaltigen 
Speiſen halten wir nicht mehr für gut. Das iſt vorüber“, 
erzäßlt una der Arzt. „* 

Unſer Weg führt uns an dem Frauenhauſe vorbei. Hier 
ſind die 17 Betten der Frauenabtellung antergebracht— 
100 Betten umfaßt das ganze Heim — unb hier befinden ſich 
auch die Unterkunftsräume der Schweſtern. Selbſtverſtänd⸗ 
lich beſitzt auch dieſes Haus eine Liegehalle. 

Den Abſchluß unſeres Rundganges bildet das Verwal⸗ 
tungsgebäude. Im Swiſchengeſchoß ißt das Büro und die 
Wohnuna des leitenden Arztes. Im erſten Stock liegen die 
Wohnräume des Aſſiſtenzarsztes und einiger Schweſtern. 
Dann kommt das Arztzimmer, ein kleiner, freundlicher 
Raum. die Bibliotbek und das Beratungszimmer. Daran 

Eſchließt ſich ein kleines Laboratorium, das Beſtrahlungs⸗ 
zimmer. in dem wir gleich die Wirkung der Höhenſonne an 
Len verſchiedenen Lampen ausproblerten, und ſchließlich das 
Röntgenzimmer. Dieſes, einer Dunkelkammer vergleichbar. 
birgt viel Intereſſantes. Es iſt nach moderniten Grundſätzen 
eingerichtet. beſitzt einen Röntgenapparat für Aufnahme., 
Durchleuchtung und Beſtrablung und einen Transformer, 
der die Aufgabe bat. den 220 Volt ſtarken Strom der Ueber⸗ 
landzentrale auf 180 000 Volt bochzufvannen. Dr. Gördeler 
erklärt uns liebensmwürdia jedeEinzelheit. läßt den Trans⸗ 
ſormer laufen. ſchaltet die Röntgenlamve ein, läßt uns 
unſere Hand hinter die Mattſcheibe halten und ſchon ſehen 
wir auf diefer das Knochengerippe der Glieder ſich dunkel ab⸗ 
fieben. Jede Werdichtung, jeder Krem'körver iſt zu ſehen. 
Der Apparat, von Siemens und Halste gebaut, iſt ſo kon⸗ 
ſtruiert, daß man mit leichter Mühe iede Stelle des Körpers 
im Steben oder Siegen ableuchten kann. Aber nich: nur der 

     

    

danken: wie man den 
Krauken da drauſen 
den Aufenthalt noch 
augenehmer machen 

könnte wo man einen 
Padioapparat und wo man Bücher für die langen Muße⸗ 
ſtunden auftreiben köunte. Vielleicht, daß der eine oder an⸗ 
dere, der dies lieſt, helfen kann. K. M. 

Hochwürden und die ſoziale Frage. 
Auf der Stockholmer Paſtorenkonferenz wurde auch die 

ſoziale Frage und der Gegeuſatz zwiſchen Weltkapitalismus 
und moderner Arbeiterbewegung erörtert. Ein Haupt⸗ 
führer der deutſchen Delegation hat bierbei in etnem Privat⸗ 
geſpräch geäußert, ihm perjönlich ſei von einem ſchlechten 
Verhältuis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nichts 
bekannt. 

Hochwürden hat ohne Zweifel wunderbar verträumte 
Augen, und man fühlt ſörmlich, daß ſein boher kaiſerlicher 
Herr, der nach einem Ausſpruch eines Vertrauten nur 
Sonntagsſtimmung um ſich geduldet hat, ſein erhabenes 
Vorbild geweſen iſt. Man lebt noch einmal ſo herrlich in 
der Welt, wenn ſich ewiger Sonnenſchein über die Erde 
ergieſtt. Zeigen ſich draußen aber doch einmal Wetterwolken 
und ſinkt das Thermometer, ſo läßt man die Fenſterläden 
ſchliezen und einheizen und kann daunn mit Necht ſagen, daß 
einem verſönlich von Unwetter und Kälte nichts bekannt ſe 

Wir lönnen uns lebhaft vorſtellen, mit welcher Gri 
lichkeit Hochwürden die ſoziale Frage ſtudiert bat. Wenn 
z. B. am Weihnachtsabend Dorothea, das Dienſtmädchen, 
ein neues Kleid und ein blankes Dreimarkſtücd erhalten 
hat, ſo wird ſie ſicherlich auf Hochwürdens Frage, ob ſie 
zufrieden ſei., mit Träuen der Dankbarkeit in den Augen 
mit einem krendigen Ja antworten. Vergeſſen iſt. was ſie 
während des ganzen Jahres an Bitterkeit über empfundene 
Zurückſetzung und Behandlung als Menſch vierter Güte 
hinuntergeſchluckt hat, und Hochwürden kaun frohen Herzens 
feſtſtellen, daß ihm perſönlich von einem ſchlechten Berhält⸗ 
nis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nichts bekanul 
ſei. Oder Hochwürden fährt an einem Erntedankfeſt oder 
an einem Wahltage auk ein Gut, wo am Tage vor der 
Wahl Freibier ausgeſchenkt wird und am Wahltage Spau⸗ 
ferkel ſerviert werden. Wenn dann Hochwürden die von 
Alkohol geröteten Wangen und glänzenden Augen ſieht, ſo 
wird er unzweifelbaft auf ein autes Verhältnis zwiſchen 
Arbeitaeber und Arbeitnehmer ſchlieken können. Läßt er ſich 
donn aar noch dazn herab. einer alten., abgebärmten, von 
ſchwerer Arbeit ausgemergelten Frau leutſelia die Hand zu 
reichen, dann wird er ſicherlich nur Gutes von der Her 
ſchaft hbren. In dieſem Augenblick hat das alte Mütterchen 
vergeffen, daß ihr Sohn trotz ſchweren Lungenleidens auf 
Geheiß der Herrſchaft, knietief im Waſſer ſtehend, Torf 
ſtechen mußte und daran zugrunde gegangen iſt. Sie hat 
auch vergeffen, daß der Sohn ihrer Herrſchaft ihre Tochter 
verfübrt und verlaſſen bat. 

Nach dieſen überaus eingebenden Studten iſt Hochwür⸗ 
den kompetent in der ſoztialen Frage und kann feſtſtellen, 
daß kein Wölkchen das gute Verhältnis zwiſchen Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer trübt, denn ihm verſönlich iſt nichts 
davon bekannt. Wenn er daun einmal als Fachmann in 
ein kaiſerlich republitaniſches Kabinett berufen wird, ſo 
wird er geſtützt auf eigene Erfahruna, ſagen können: „Eine 

  

Vorfalle im Haupthaus. 

ſogenannte ſoziale Frage exiſtiert gar nicht, denn mir per⸗ 
jönlich iſt nichts davon bekannt.“ Kommt er dann nach Ab⸗ 
lauf ſcines Erdenwallens in den Himmel. ſo kann er mit 
ruühiagem Gewifen unſerem Herraott auf die Schulter 
klopfen und ihm ſagen: „Du haſt deine Sache aut gemacht: 
es iſt alles ſo hübſch auf der Wolt, und es herrſcht eitel 
Duft und Freude zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
denn mir perſönlich iſt von einem ſchlechten Verhaltnis 
zwiſchen ibnen nichts bekannt.“ Karl Gümpel. 

 



  

300 Grubenarbeiter in einem Schacht eingeſchloffen. 
Infolge. Verſagens eines Aufzuges in der Kuhlenarube 

der Alvinen⸗Montan⸗Geſellſchaft in Fohnsborf [Steiermark] 
zerſchmetterte eine Förderſchale, ſo daß es nicht möalich iſt. 
die im Berawerk in einer Tiefe von 300 bis 9D02 Metern in 
verſchledenen Stollen beſindlichen 30 Arbeiter zutage zu 
fürdern. Für die eingeſchloffenen Bergarbeiter beiteht keine 
unwittelbare Gofahr. Es wird mehr als einen Tag dauern, 
bis es möglich ſein wird. den Schaden zu beheſſen um die 
Eingeſchloſſenen aus dem Berawerk heraushbolen zu können. 
Es iſt Vorſorae actroffen,. um die Eingeſchloſfenen mit Le⸗ 
bensmitteln zu verlornen. 

Nach einex neueren Mitteilnng der Verawerksgeſelſchaſt 
der Alpini⸗Montan⸗(Geſcuichaft Fohnsdorf ſind die im 
Schacht eingeſchloſſenen. Beraleute cus der Gruhbr gehylt 
worden. Uteher den hiufall teift die Berawerksdirektion mit. 
daß infolge Berſtevs einer LDomyfßblfeituna auf einer För⸗ 
deranlage die in Bewegnna befindliche Körderſchale 4 be⸗ 
ladene Hunde ütber den Förderkorb hexauszveen, da es un⸗ 
mörlich war, die Bremſen auanzienen. VDadurch viß daa Seit. 
Die in der Grube befindlichen, Veralente ſind derauf durch 
einen auderen Schacht aus der Grube gefabren. Keinem auf 
der Grube befindlichen Arbeiter iſt etwas zugeſtoßen. 

‚ 

Ein litanſſcher Kurier verſchwunden. 
Als Donnerstaa der „wiſchen Sſebeſch und Moskau ver- 

lehrende Schnellzua in Moskan eintraf. wurde feſtgeſtellt, 
daß der mitreiſende litanſſche Kuricr guf unacklärte Weiſe 
verſchwunden war. Sein dinlomatiſches und verſönkiches 
Hepäck wurde ſyfort der litauiſchen Gefandtſchaft übergeben. 
Es wird eifria nach dem Verſchwundenen geſucht. 

Meterhoher Schnec in Schweden. In aanz Schweden fat 
ün den letzten Tagem ein beftiger Schneeſturm gewület. In 
Norrland lieat der Schuce meterhoch. Der Sturm bat anch 
mehrere Schiffsunglücke rerurfacht. So iſt in der Bott⸗ 
niſchen Bucht ein Motorſchoner geſtrandet und zerſchlagen 
worden, wobei der Kapitän und zwei Mann der Beſatzung 
umaekommen ſind. 

Razzia in einer Patifer Diamantenhörſe. i i 
unternahm Donnerstag in Paris eine Masd in der Vahe, 
nannten „Diamantenbörſe“. eivem Café in der Rue 
Vafanette. Zahlreiche Poriſer Händler hatten ſich nämlich 
darüber, beſchwert. baß ihnen cine unlantere Konkurrenz 
durch ſtändige Beſucher des Caſés gemacht werde. die nicht 
der Steuerabaabe und der Garantickontrolle unterworfen 
üind. Ueber dreihnrdert Gälte murden in dem Café um⸗ 
zingelt. davon woaren Zis Ausländer und 46 Verſonen erſt 
kürzlich nat:rraliſierte Franzofen. Bei der Uutertechnna 
ſand man eine Unmenge vun nukantroſlierten Edelſteinen. 
Teilweife hatten die Kändler dieſe beim Erlcheinen der 
Kewiverar Erde geworfen. Zwei Perfonen zoaen auch den 

Einen ſehr cigenartinen Unſall erlebte ein Reiſender in 
der Nähe von Braubach am Rbein. Sein von ſeinem Chauf⸗ 
jicur gelenttes Auto hatte nor einer geſchloſſenen Eifenbahn⸗ 
barriere halten müſſen bis der Schnell⸗uga von Franklurt 
vorbei war. Als Lie Rariere bochaing fuͤhr der Chauffcur 
an, im gleichen Angenblick kam aus der entgegengeſetzten 
Richtung der Schnellzua angebranſt. In feiner Verwirrung ichloß der Schrankeuwärter die Barricre. ſo daß das Auto 
die zweite Schranke nicht mehr paſſieren konnte Der Chauſ⸗ 
feur, der ein Unglück voransfah, ſprang vom Wagen. Der 
Wagen ſtleß dann mit dem Zug zuſammen, wurde aber nicht 

  

  

zertrümmert, wie zu erwarten war, ſondern auf die Puffer 
der Lokomotive gehoben und etwa. 200 Meter vorgeſchoben. 

Der Rellende kam wie durch ein Wunder mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. 

  

Wie man Juwelen raubt 
‚ und dabel ertappt wird. 

In ber römiſchen Kirche Sant' Agoſtino ereignete ſich in 
der Racht cin dramatiſcher Einbruch. Man hatte anläßlich 
eines Hirchenfeſtes der berühmten wundertätigen Madonna 
von Sant'Agoſtinv ihre ſämtlichen Juwelen im Werte von 
Millionen angelegt und. nachdem ein Kardinal ſeinen Segen 
erteilt batte, die Kirche geſchloſten. Nur ein Pater blieb 
zurück, um die Mobonna und die Jumelen au bemochen. 

Um Mitternacht bemerkte ber Pater. ein robuſter Deuf⸗ 
ſcher, plötzlich ein Individuym. das aus dem Dunkel auf⸗ 
tauchte, mit einer Mlendlaterve bemaffnet auf die Madonna 
zuſchlich und ihr die Brillanten abnabm. Sofort drehte der 
Pater das elclktriſche Licht an, gab einige Revolverſchü 
Und eilte auf den Dieh zu, der im Schatten hinter einer 
Orgel verſchwinden wollte. Inzwiſchen füllte ſich die Kirche 
mit Mönchen und Poliziſten, die alle auf den Einbrecher 
Jagd machten und ihn ſchließlich hinter der Orgel entdeckten. 
In ſeinen Taſchen fand man eine Menge Inwelen. Der 
Dieb iſt ein Braſilianer, der in der Maske eines Pilgers 
nach Rom gekommen war. 

  

  

Selbſtmordverſuch auf Fer Hühne. Im Städtiſchen 
Theater in Budapeſt wurde Sannabend „Tosca“ geſpielt. 
Einige Minuten vor Beginn der Vorſtellung., als auf der 
Bühne die letzten Möbelſtücke aufgeſtellt wurden, ftürzte 
vlöütklich einer der Bühnenarbeiter blutüberſtrömt zuſammen. 
Er hatte ſich in ſelbſtmörderiſcher AÄbſicht am Halſe und am 
linken Arm die Schlagadern aukgeſchnitten. Aus ſeinen 
Schriften konnte feſtgeſtellt werden, daß er Simon Eri⸗ 
martßzell heiße, ehemals Offizier im ryſfiſchen Heer⸗ geweſen 
und in den Karpathenkämpfen ſchwer verwundet in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft geraten ſei. Nach dem Kricar wollte er in 
das bolſchewiſtiſche Rußland nicht mehr zurückkehren. Da 
er keinen anderen Broterwerb fand. ließ er ſich Feim Buda⸗ 
veſter Städtiſchen Tßeater als Bühnenarb-iicr erſtellen. 
Der Vater Erimartzells wax vor dem Kriege in Suſa ein 
wohlhabender Kaufmann. Seit dem Umſturz hat der ehe⸗ 
malige Offizier von ſeinen Eltern nichts mehr gehört. Die 
Urſache ſeiner Tat iſt unbekannt. 

Brandſtiftungen bei Halle. Nachdem in dem Orte Gren⸗ 
ſisß bei Halle am 28. Sentember die Scheunen eines Guté⸗ 
beſthars in Brand geſteckt worden maren., wurden Freitag 
die Wirtſchaftsacbände eines andern Gutsbeſitzers durch 

ſtung mit arßßten Erntevorräten und Ackeracräten 
ſchart. Auch die Stallgebäude und Scheunen eines 

andern Beſitzers aingen in Flommen euf. 
Perhbaftnuna zweier Wilddiebe. Beyemten der Oherförſterei 

Niedevoſhach bei Palda gelang es, mei ſeit Jaßren oe⸗ 
ſuͤchte Wilddiebe. die Brüder Müfter »rs Nieder⸗Laſbach leſt⸗ 
zunehmen, die durch umfan⸗reiche Wilddiebereien den Wil, 
beſtanh der Staatskorſten gronen Schaden zugefüiat hatten. 
Der Verpaftuna aina ein hartnäckiger Fruerkamyf roraus. 

Ven einen Hirſch anagctellen. An ber Weaend von Banen ⸗ 
ſtedt wurde Freitaa früh ein Metaltarheiter auf einer 
Chanſſee von einem hrünſtigen Hirſch angefallen und lebens⸗ 
aefänrlich verlent. Er mwurde mit gebrochenen, Oberſchenkeln. 
einem ausgeſtoßenen Auge und ſchweren ineneren Ver⸗ 
letzunarn in das Krankenhbars eingelicfert. 

Ein Schief in die Luft oellu⸗en. Iwiſchen Alſen und den 
däniſchen Inſeln gerlet ein Motorſchorer von der Juſel 
Aroc. der von Hadersleben wit Hafer nach Kovenhagen ab⸗ 
argaangen war. in Bräand. Wenige Minnpien. nachdem die 
Beſatzung das Schifk nerlaſſen hatte., er⸗riff das Feuer den 
mitgeſührten Benzinvorrat. Das Schiff floa in die Luft. 
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„Apachenainy“. 
Einen üverraſchenden Ausgang für einen ohne Ladung 

freiwillig erſchlenen Zeugen nahm heute eine Schwurgerichis⸗ 

verhandkung beim Landgericht I. Unter der Anklage des 

Meineides hatte ſich die unverebelichte Gertrud Martens zu 

verantworten. Die Anſang der 20er Jahre ſtebende Ange⸗ 

elagte, eive hochgewachſene, ſchlanke Blondine. mit, fehr 

ſchönen ſichtszügen, gehört zu der Klaſſe der Lebedamen 

der Friedrichſtabt. Als Tochter eines Gerichtsſekretärk war 

ſie vor zwei Jahren zum Beſuch einer Tau“: nach Berlin ge⸗ 

kommen und hatte in einem Cafs Unter den Linden den 

Kellner Wintelius kennengelernt. Winkelius iſt in den, Zu⸗ 

hällerkreiten Berlins unter dem Namen „Apachenwill“ ve⸗ 

kannt und gilt als ein ſehr gewalttätiger Menſch. denn lein 
Strafregiſt:r weiſt eine ganze Anzahl von Rohheltsdellkten 

auf. Er ließ das junge Mädchen nicht mehr aus feinen Hän⸗ 
den, und nach der Anklage zwann er ſie durch Mißhandlungen 

ſchließlich. in der Friedrichſtraße dem Gewerbe nachzugehen, 

aus dem er dann ſeinen ausſchließlichen Lebensunterhalt be⸗ 
zogen hab-n loll. ö 
Dey Streifmannſaften der Polizel fiel bald das Treiben 

des Winkelius auf. In einem daraufhin angeſtellten Er⸗ 

mittlunhsverfahren gegen Winkelius wegen Zuhälterei batte 

die Martens als Zeugin beſchworen. daß an den Anſchuldi⸗ 
gungen nichts Wahres ſei. Das Verfahren wurde daun auch 

eingeſtellt, aber eines morgens wurde das Pärchen unter 

dem Verdachte des Meineids verbaftet und dem Richter vor⸗ 
geführt. Hierbei erklärte die Martens ſofort, daß ſie damols 
aus Angſt vor d'in Drohungen und Mißbaudlungen ihres 
Lewalttätigen Beſchützers falſch geſchworen habe. 

Rachdem beide Angechuldigte aus der Haft entlaffen 
worden waren, verſchwand Winkelius und war trotz eifriaſter 
Nachforſchungen bis zum heutige. Tage nicht auſszufinden, 
io daß die Martens allein vor dem Richter ſtand. Beim 
Aufruf der Zeugen melbete ſich zur allgemeinen Ueber⸗ 
rafchung Winkelins, der ſeiner Freundin plößlich zu Hilſfe 
kommen wollte. Die Angeklagte Martens. ihres früheren 
aeſährlichen Freundes anſichtig, erklärte jetzt bei ihrer Ver⸗ 
nehmung nun wieder zitternd, ſie habe damals die Wahrheit 
geſchworen. Winkelins habe ihr nie ſträfliche Dienſte aeleiſtet 
und von ihr nie Geld erhalten. Auf Autrag des Staats⸗ 
anwalts verfüate der Vorſtkende daraufhin Winkelins ſofort 
in Haft zu nehmen. da er offenſchtlich in Freibeit die Ange⸗ 
klagte ſtändig beͤdrehe und zu falſchen Ausſ⸗gen verenlaſſe. 
Die Staatsanwaltſchaft läßt nunmehr gegen Avachenwilln“ 
eine Nachkraanganklage weäaen Anſtiktuna zum Meineid er⸗ 
heben, und die Verhandlung gegen die Martens wurde 
infolgedeſſen vertagt. damit in der nächſten Schwurgerichts⸗ 
veriode beide Angeklaaten zuſammen aboeurteilt werden 
lönnen. Ponſeiner Verhaftung der Gertrud Martens murde, 
nachdem der Verteidiser darauf hingewieſen hatte, daß ſie 
ietzt verlobt fei und ſich einem beſſeren Lebenswandel zuge⸗ 
wandt haße und daß auch Fluchtverdacht nicht vorliene, da 
ſic freiwillig zur Verhondfung erichlenen war. Abſtand ge⸗ 
nommen. NVon zmei Inſtizwohtmeiſtern und meßreren; 
Seſuinpb-romten eskortie'rt wurd« aher „Auachenwilln“ zur 
Ueberraichuna ſeiner zohlreichen Ausänger im Zuhörerraum 
ins Unterſuchungsgefänenis abacfüßrt. 

Ein Todcsurtzil. Vom Schwurcericht Stuttgart wurde 
dor 22 Jahre alte Hilisarbeiter Chriſtian Schmidt wegen 
Mordes zum Tode verurteilt. Sein Freunb. der 21jährige 
Ansfäufer Friedrich Fichtner wurde wegen Beihilfe zum 
Morde und ſchweren Di⸗bſtalls au 8 Jahren 12 Monaten 
Zuchthans nerurteilt. Scmidt fotte ſeinen Stiefvat⸗r Her⸗ 
mann Kerjobvot im Schlafe erdroſſelt und an einen Pfyoſten 
des Bettes aufgehänat. um Selbſtmord vorzutänſchen. 
PFichtner batte von der Vorbereitung der Tat Lenntnis. 
Außerdem hatte dieſer vor der Tat den Ermordeten be⸗ 

  

     durch Kleidung 

fiür Krenke! 

  

   

  
  

  

Sutiriſcher Zeitſpiegel. 
Friedericus Rex und der Vankletriing. 
oder: Die gekränkte Würde des Lyurikers. 

Lurtker find von ſehr empfindſamer. leit 
licher ſeeliſcher Beſchaffenbeit, ſie rengieren auf bie Prutalen Geſchehniſfe der rauhen Wirklichkeit äußers pünftilich, und beſonbers Die Babrheit iit ibrer Zarten Gejundheit Surchaus nich: suträglich — angeſichts ihrer verlirren ßüe trial das blonde Köpichen, wiſſen nicht ans noch cin. ver⸗ inchen, einen mistönenden Emrörungskiekſer und reiſen raſch der kotalen Verblödung entgegen. Söchſte Vorfüicht iſt einem brauben zarten Gemüt gegenüber dringend geboten. da ibn die Baorbeit wie eine ſchwere verlünliche Beleidi⸗ gumng mitten ins ftill döſende Gehirn trifs. beionders enn mutse pon ichrar weiß⸗ deniſchnationale Staßlhelsziviel⸗ 

z⸗-weiß⸗-rotem i 8 
Suten getn — Kattun über die innigen 

Andererjetts gibt es Bankle 
den aufreizenden Til. öffentlich 
treten, nicht ganz unierbrücken können — Gott ſei Dank, den ſich noch immer wackere Männer ÜS-. B. aus Geſangve; einen), die folcd unmoraliichem Treiben mutig die sächli⸗ gende Fanſt vorhbalten, wydurch ſich der Syriker aufs innigfte 
Wet n n.r 
Kennen wir den LSunrifer, ganz im Danzi b 8 „ aäiger) allge⸗ „cinem, nnverbindlich und ſHlicht Serner ScGuff, geben wir ühr den ehrenwerten Beruf eines Kedaktenrs. Laſſen mix ihn in dem Hieblichen uns eingemeindeten Cliva bes lem. und belegen wir ben Banflesbrling a. D. Rach 2. Ki. 1 Haſfticher Luovellen mit den Anfangsbuchhaben —— iben Kondiint Karn angenr für einen ſchlechißin dra⸗ 

r5 dedentei. Der B micell is ralch and 1pcanend wie ig3 Dans ent Mörgenpcersater reranßaltet eiae literariſcht „rsSenfeier rnꝰ jast zu dem Zurce Friederirus Ker. knlers Sönie und SHerrn. ens earnen Serken leſen. [Eäat birt. 18 i Storgenieier kekne Wa ‚ Digt. ör es! Pes Haus in ausrerfanft. 5•7 Eüraemnes nas geofeftert Pernsiich: hen rd Ses Veb. Bach Leipielt und auerlei barm TLantiEs ge⸗ Steben. inn fortcht ein Herr in Entamay Pon ben 
Küntiler Dahn gewelen fein fol. Die 

  

Erlinge, bie zumeilen 
‚r die Wahrbeit ei 

    

   

      

two-ade waren angrfän⸗   

Probe auis Exempel verſagt. man zieht mit enttäuichten 
Hakenkreuzen gen draußen, kumpf murmelnd: Nun adjöh, 
Lowiſe, wiſch ab dein Geſicht — 
Am nächſten Tage juckt es dem frivolen K. R. in den 

Fingern. Und er läst ſich binreißen. ſeinem blutigroten Leib⸗ 
Ergan eine kurze Kritik einzureichen. die frech und zyniſch 
die Waßrßeit redet. den Prrußenkönig felbn ſowie Schillern 
zitiert fjür ſeine nnalanbliche Behaurtuna. daß Friederieus 
Rer, uuſer König und Herr, mit der dentichen Geiſteskultur 
nichts zu ſchaffen habe. Hingegen verdanken wir es ihm in 
erſter Linie. daß das Elſaß Eir Deufſchland flösen gina) 
dasauf geichießt. was zu erwarten war: Schulzens Berner 
fällt prompi in Cöonmacht! Drei Tage benökigt er, um ſich 
eu erbolen ider Schlag mar zu ſchwer), dann aber entringt 
iich ſeinem Hersen ein tieter Seufzer, was feinem Bernf zu⸗ 
folge ichwars auf weike Foxmen annimmt. Bor Anfiregung 

  

u.sd Anmui Pet er jesen ffis:-mtiichen Anitand vergenen., das 
Wort würdelcs“ benutzt er gleich dreimal. er ſprudelt 
förmlich über. enialrift in widermärtig undeniiche Ansdbrücke 
wie „Sampplet und Elaborat“ und ſcheint Sas Metler 
eines Banklebrlinas nugefäbr dem eines Zubzlters gleich⸗ 
zuſeszen. derart verächtlich enfrofit der Titel ſeinem Munde. 
Ter jionn iv rzhrend von blonden Frauen uns meißen Hän⸗ 
den zu fingen uns en fagen weiß. Schlieslich kann er ſich 
agar nicht mehr Felfen., er druckt iwelch eine unfris dumme 

    

Meihsden ten &. K. einiech ab — wodurch crfreulichermeiſe 
auch ſeinen arichästen Selern mal öie Sabrßeit eröffnet 
Wir? — erklart freinftia. Daß er einen Ksmmentar Darauf 
nicht zu geben imkande ſei und endet mit bem funbamental 
jrafhaſten Scb, der einem Sitzbintt entnoenmen ſein, könnte: 
„Eine ſslche naglersbſiche Beſchimpfung des arvben Frensen⸗ 
köänigs kurch ern Bankleßrlins Keinbold in für letzteren 
das genßgende Urreil sler Deutſchdenkenden“ Denlich⸗ 
üpretdende nas Sreibende aber ergreifen beitimmt vor 
dieſer Prria die Miucht!) 

Lieber Soriker. arnn erbitzen Sie ſich ie arähblick⸗ 
SVBaxum lerten Sie lich dem dolce fer niente. d5em Sie lonn 
nachsnhbäugen ↄflegen entrtisen? Ick kann Ihren vnerrafen. 
mwar ber K. der ein aufer Befannter 2on rrir in. mii 
ſriner Kritik eigentlich ſagcn Pellte, mlich: In die 
Sierarrden Mrrers-riern geßsren fos Betkner w'e Sir 
Lie vaſt und des cchre Telentf in nnierer 

v Sind Sie nen nu-ts kern ermen 
Eltne bSfe. Eer ens cu-er Aenmme-ua für Abre 

nücht genügend gerräreigle Sröße, Rrieseriens Rer naftru 
Eönig D Herrn. Leicstlertis *u Demaskieren veriuchte? 

Kater Kxrr. 

    

   

  

   

   

  

  
  

ſtehlen. 

— ſeh ů 
Krankenwäsche muß desinfiziert werden. Kranlcheitsübertragu Gg 

3 und Wäschestücke ist keine Seltenheit. Persil 
tötet schon in handwarmer Lauge jeden Rrankheitskeim! 

Unſer Briefkaſten. 
„Danziger Allgemetne Zeituna“. Sie möchten die 

Diagnoſe Ihrer Krankheit geſtellt haben, damit Sie 
miſien, warum Sie Dr. Kamnitzers Vortrag ſo furchtbar er⸗ 
ichüttert bat? — Dies iſt ſehr einfach In der medizini⸗ 
jchen Terminologie nennt man Ihre Krankheit „Wer ſich 
entſchuldigt. klagt ſich an.“ Die von Ihnen dagegen ange⸗ 
wandte Barmatmirtur iſt unwirkſam und wird nur von 
KLurpfuſchern empfohlen. Im Gegenteil, bei Ihrer ſo ſehr 
groben Pelle führt dieie Mixtur noch die Olivamikroben, 
Stahlhelmbazillen und ſonſtige Schädlinge herbei. Wir 
würden Ihnen beßer die Strolchtſalbe auch Dolchſtoß ge⸗ 
nannt, empfehlen, welche bereits mehreren Ihrer Leidens⸗ 
genoſſen über Waſſer hielt. Sie fragen ſerner, ob es nicht 
angebracht wäre, dem Beiſpiel Ihrer „Landes“⸗Kollegin zu 
folgen und Ibren Namen zu ändern? — Warum nicht? Wir 
würden Ihnen hierfür „Gemeingefährlich“ ſſtatt „Allge⸗ 
mein“) raten. was befondérs angeſichts der von Ihnen an⸗ 
gewandten Kampfmethoden ſehr am Platze wäre. 

„Gazela Gdanlka“. Sie baben vollkommen recht. wenn 
Sle für Ihre Produftion neue Abfatzgcbiete ſuchen, die Sie 
in OQüpreußen ufw. finden wollen. Denn nach der nenen 
Verordnung der volntichen Regierung dürfen Erzeugniſſe 
wie das Ihbrige, welche in Polen ſelbſt reichlich fabriziert 
werden. nuter keinen Umſtänden eingeführt werden. Aber 
menn Sie ichon von Locarno ſprachen. bätten Sie ſich dvoh 
auf das alte volniſche Svrichwort entſinnen müſſen „Pan 
4. Panem ſie z gobzi, a chlob ... (Die Herren werden ſich 
ſchon ausſöhnen, dem Bauer aber wird man den Hintern 
verſohlen?7/ 

Depe:chei. 
Warican. Im Zufammenhang mit der Tagung des 

Sirzſchaftsrates haben ſich die „neuen“ Saujerungspläne 
Grobſkis an der beutigen Börſe bereits bemerkbar gemacht, 
ſo daß man wie es aus den folgenden Notierungen hervor⸗ 
geht, von einer allgemeinen Hebung der Wirtſchaftslage 
ſprechen darf: Zlotunoten — feſt (begraben) und ſie 
machen Fortichritte im engliichen Unterricht. Auszab⸗ 
Uungen Neuverk. London. Berlin. Paris. Warichau uiw. — 
mecht keine Bank. Dollarnoten — kann nicmand 
kenen. Pfunde — we-ben in allen Lebenszittelgeſchäften 
errolgales augeboicn. drch wur“e eine Menge Pfiurde (fauler 

iſcheh abgeſetzt. Englilch Bitter — fehr keſt und von 

  

  

  

Keszernagskreifen en masse sekauft. Sowiet-Aktten 
Drabgeflant. Abführmittel (fär Steuerrückſtäudige) — 
geſucht. 
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Modernr Magier. 
Hondini, der Mann, den nichts feſſeln kann.— Bellachini und teine Kopiſten. — Bosco und Alerander. — Die Fachſprache der Magier und tihre Geheimtricks. 

Es war im Jahre 1905 an der Muſeumsbrücke in Berlin Eine Menſchenanſammlung die dort normalerweiſe nichts zu ſuchen hatte, wartete auf irgendetwas, das nicht kommen wollte. Dann aber kam es doch, 
Droſchke. in der zwei Männer ſäßen, zwiſchen denen ſich ein Individuum beſand, das nur mit einer Badehoſe bekleldet war. Das ſeltſame Trio wurde von den Verſammelten mit lautem Hallo empfangen der Nackte in eine Zwangsjacke geſteckt. von echten Schutzleuten mit echten Polizeifeſſeln ge⸗ feffelt und ſ in die Spree geworfen. Nach drei Minuten tauchte er wieder auf, aller Bande ledig, die Zwangsjacke luſtig tm Arme ſchwenkend Es war Harry Hondini, der „Mann, den nichts feſſeln kann“. Wie A. H. Kober in jeinem Buch „Die große Nummer“ (Verlag Ullſtein. Berlin! erzählt, wurde Houdini als Sohn einfacher Leute, die den bürgerlichen Namen Weiß führten., im Jahre 1874 in Buda⸗ veſt geboren, kam als Kind ſchon nach den II. S. A., debſi⸗ tterte als Ncunjähriger in einem Wenderzirkus. wurde Mechaniker, dann Clown. Marisonettenſpieler. Bauchredner, ſchließlich Zaubertünſtler wurde berühmt als Entfeſſelungs⸗ künſtler, macht jetzt in Amerika Senſativn als Autiſpiritiſt und iſt der arößte „Showman“ der Gegenwart, nicht nur wegen der Eigenart ſeiner Produktionen, ſondern weil er ſie am beſten „verkauft“, der, unerreichte Meiſter der Auf⸗ machung, der „Repräſentation“ der Reklame iſt. 

„Mit Houdint“, ſo ſchreibt Kober, „kommen wir auf das interefante, ungeheuer weite Gebiet der Illuſionen, der Tricks der Zauberei und Magie, deren Wunder die Phan⸗ talie des Publikums bei den ſagenumſponnenen Fakiren am 
Ganges vermutet, während es real von ihnen Kenntnis nimmt auf den Jahrmärkten und Rummelylätzen, Da iſt 
das unbegrenzte Feld, auf dem ſich die Kartenmanipulatoren tummeln, die Männer, die aus einer leeren Tüte Blumen wachfen laſſen, ſchwebende Jungfrauen beſchwören, aus der Kiſte fllehen., Damen zerfägen, Uhren verſchwinden und daſür Kaninchen wieder erſcheinen laſſen, im Zyylinder einen Eierkuchen backen, aus der Luft die jeweilige National⸗ fahne holen, ſie in einen Revolver ſtopfen, abfenern und aus der Zielſcheibe eine Ente mit dem Eierkuchen im Munde 
berausziehen. 

Für uns Deutſche iſt der Name Bellachink der Inbegriff aller Zauberei. Er bieß eigentlich Berlach und wurde 1828 
in Ligotta in Polen als Sohn eines Gaſtwirtes geboren, 
tummelte ſich in Europa und in Amerika umher und wurde 
in der Schule wandernder Gaukler der durch ſeine Geſchick. 
lichkeit und durch ſeine unfreiwillig komiichen Phraſen be⸗ 
rühmte Zauberkönig. „Hat vlelleicht zufällig einer der er⸗ babenen Anweſenden ein reines Toſchentuch bei ſich?“ ſoll er 
Lei einer Privatſotree vor einer fürſtlichen Geſellſchaft ge⸗ fragt haben. Dleſer „wirklich echte Original⸗Bellachini“ 
ſtarb 1365 zu Parchim in Mecklenburg. Heute gibt es etwa 
be Bellachinis. deren jeder behauptet, „der Echte“ zu ſein. So ſchreibt Paul Scheldon., ſelber ein großer Magier, in 
jeiner „Magiſchen Revuc“, die er in einer Fachzeitſchrift er⸗ ſcheinen läßt. und der muß es wiſſen. 

Die „Maaic iſt ſo alt wie die Menſchheit. Signor Sal⸗ 
tarinv nennt als älteſten Zauberkünſtler — Caglioſtro. Sein 
Freund ſoll der Automatenmechaniker Torrini geweſen ſein. Deſſen Apvarate brachte Robert Hondin (1895—1871J wieder 
in Ordnung. Dieſer Houdin erzauberte ſich die höchſten 
Auszeichnungen und die allerhöchſte Anerkennung von 
Königen er wurde ſogar zu einer politiſchen Miſſion aus⸗ erſehen: die franzöſiſche Regierung ſchickte ihn nach Algier, um dort mit teinen Zauberkunſtſtücken die Marabuts zu 
überbieten und ihre Autorität beti den Eingeborenen zu 
brechen. die ſich von ihnen zu Aukſtänden anſtacheln ließen. 
Nach Hondin nannte ſich Wein: Hondini. Ein Zeitgenoſſe 
und Konkuxrent Hondins war B. der als napolconiſcher Soldat in Rußland gefangen wurde in Siblrien als Gefan⸗ 
gener mit Jaubereien debütierte, dann nach ſeiner Frei⸗ 
laſſung Aſien und Eurvopa kreuz und auer durchrog und 1863 
in Dresden geſtorben iſt. Eine der Lriginelliten Erſchei⸗ 
nungen am magiſchen Himmel iſt „Alerander“ 18I9 in 
Mituſter als Alvander Heimbüraer aeboren und 1909 dyrt 
als ſteinreicher Mann — wie üßrigens viele dieſer Magier 
—5geſtorben. Von ibm ersählt Saltarino einen ganz fabel⸗ 
hasten Trick: Er sündete 10fan Wachsker'en cus einmal an! 
Wobei er die erſt Jahrzehnte danach pra „entleckte“ 
Clettriaität benutzt haben ioll.]) Ale«ranber arbeitet beion⸗ ders gern in Nord⸗ und Südamerika. In Buenvs Aires 
errang er die Zuneianno des Diktators Rofas der als 
Fübrer der ⸗Roten Partei“ gegen die „Blauen“ kämafte. 
Als Alerander eines Abends ſeinen berühmten Ning⸗Trick 
vorführte ler läßt einen Ring verſchwinden der dann wieder erſcheint in einem Brieſchen das eine durchs Fenſter berein⸗ 
flatternde Taube um den Hals fräg: hie die Tau 
ausgerechnet der Tochter Neia ing in einem blauen Br 
Der Magier verduftete ſchleunigſt. um die politiſchen Aus mirkungen eines lieberswürd'sen *if. e. nicht am eigenen Leibe zu erfahrer 

Es gibt beute eine ungeheure Fachliteratur üver Illu⸗ 
ſionen aller Art. In dentſcher, engliſcher, Fransöſiſcher, por⸗ tugieſiſcher Sprache erſcheinen zohlloſe Magiſche Nevuen, 
die Zauberer ſind in Vereinen („Magiſchen Zirkeln“) orga⸗ niſiert. Neulich haben ſie darüber diskutiert, ob es richtig 
‚it, ihbre Geheimniiſe dem bedruckten Papfer anzunertrauen, 
ſo daß die Laien Einblick in das Allerheiligſte gewinnen 
können? Da bat Konorah, ein Altmeiſter der Gilde, ein 
weiſes Urteil geiprochen: „Behalten wir in unſferen Ver⸗ öffentlichungen unjere Fachausdrücke vei. dann verſteht der Laie doch nicht, und wenn er es ſchlieklich doch verſteht. dann 
iſt er eben kein Laie mehr. ſondern einer der unſeren ge⸗ worden“ irnd Konorah aibt ein vaar Beiſpiele dicfer Hauberſprache: Servante. Profonde Pochette. Volte. we⸗ 
ſtieren, filieren, forzieren. kolorieren palmieren, falſcher 
Finger. Abheben durch Volte neutraliſteren ufw. In der 
Tat: ein Buch mit ſieben Siegeln, b 

Man kann das gewaltige Gebiet der ichwarzen Kunſt in 
einige engere Bereiche einteilen. Da ſind zunächſt die Mani⸗ 
pulatoren die mit Spieikarten arbeiten, Blumen, Münzen, 
Eier und andere kleinere Gegenſtände verichwinden und 
wiedererſcheinen laffen. don einem die Augen übergehen. 
Die Fingerfertigkeit dieſer Scheldon. Paini, Hanfen, Seal⸗ 
tiel iſt fabelhaßt. Bei der Eleganz dieſer Vorführungen ve 
gißt der Zuſchauer allzu oft. welches unermüdliche Trai⸗ 
ning darin ſteckt. Jahrclange Uebung nur garantiert, daß 
jeder Trick ſofert gut herauskommt; und das muß hente bei 
emem guten Manipnlator der Fall ſein, denn er gibt nicht 
mehr mie einit die Bella-bini und Bosco eine abendfäüllende 
Vorſtellung fondern tit nur eine Programmnummer auf 
dem Varieté. 

Die „Illunoniſten arbeiten mit einem größeren Aufwand. 
als die reinen Fingerkünſtler. Sie ſind die Erben der einſt 
beließten „Schwarzen, Kabinette“. Die Mellini. Uferini, 
Thorn ſind unſerer Generation klaſnſche Iluſioniſten ge⸗ 
weſen, ſie erfanden die „Schwebende Jungfrau“, den „In⸗ 
diſchen Wunderkorb“, den „Blauen Salon“ und ãhnliche 

  

    

  
  

            

        

  

darunter/ gebraucht. 

und zwar in Geſtalt einer; 
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geheimnisvolle Schönheiten. 
lommen jetzt die Illuſioniſten mit der ganz große 
machung, de Bière z. B. und Carmo, der zu ſeiner Arbeit 
vierzig Perionen und ein, Dutzend Tiere (Elefant, Tiger 

Im Grunde aber ſind dieſe mit Ver⸗ 
ienfungen. Kaſchierungen. Spiegelungen und anderen kech⸗ niſch-mechaniſchen Hilismitteln arbeitenden Akte auch nicht nideres als die alten Verichwinde⸗ und Schwebetricks, der Thorn, Epſtein, Baſsch, Kaßner, Delauné. 
zur Ausführang dieſer Tricks gehört' ſehr viel mannelle Geſchicklichleit, Auffaſſungs⸗ und Kombinatlonsgabe, kräſ⸗ 
tide Muskeln, ein biegſamer Körper, Sinn für Technik und 
Mechanik und ein heller Kopf, der ſür die ſchwarze Kunſt das 
und O bedentet. Was im beſonderen die Tricks von Hon⸗ 
dini betrifft, mit dem wir dieſen kleinen Ueberblick eröffnel 
baben, ſo werden ſie nicht nur von ihm, ſondern auch von 
allen Artlſten. die jemals mit ihm gearbeitet haben, ſtreug 
geheim gehalten. Es gibt eben eine unerichütterliche Soli⸗ 
darität der Magier. Bezeichnend hierfür iſt die folgende 
Geſchichte, die Kober erzählt: 

Houdini war in Eſſen engaglert und wurde auf der 
Vahn von dem Artiſten K. erwartet.der ihn von Amerika 
ber ſeit laugem kannte und an ſeiner neuen Arbeitsſtkte 
einführen, wollte. Um ſechs Uhr früh kam der Zug an. 
K. hatte das eiſerne Gittertor zu der Penſion, in der er 
wohnte, auf, Anraten des Wirtes wieder abgeſchloſſen und 
den Schlüſſel ſo weit in den. Garten geworfen, daß ihn nie⸗ 
mand von der Straße her erreichen konnte. Um acht Uhr 
wurde das Tor gcöffnet, ſo lange ſollten X. und Hondini 
auf dem Bahnhof bleiben. „Das paßt mir nicht“, ſagte Hon⸗ 
dini, als er dle Geſchichte hbörte, „hat das Tor ein Schlüſſol⸗ 
loch?“ — „Nalürlich.“ — „Dann kommen wir auch hinein.“ 
Sie gingen alſo los, kamen vor der verſchloſſenen Tür an, 
die Houdini einen Augeublick betrachtete: „Moment, bitte, 
warte mal.“, K. drehte lich um, und ein paar Sekunden 
ſpäter war das Schloß geöffnet. So erzählte mir Herr X. 
„Ich drehte mich einen Augenblick um“ — h. h. der artiſtiſche 
Umſtand erfordert, daß man einem Kollegen ſeine Tricks 
nicht ablauſcht. — Das iſt für mich eigentlich das Magiſchſte 
an dieſen Magiern!“ 

Zwei Jolſchgeldfabriken ausgehoben. 
Handaemalte 10⸗Mark⸗Scheine. 

Der MAbgelgeotgcheng der Reichsbauk iſt es in Berlin 
gelungen, zwei Falſchageldfabriken auszuheben und deren 
Inhaber zu verhaften. In beiden Fällen handelt es ſich um 
ſolche Werkſtätten, die erſt vor kurzem ihren „Betrieb“ auf⸗ 
genommen haben. Der Entdeckung gingen folgende Einzel⸗ 
beiten voraus: 

Ein ſtellungsloſer Kutſcher wollte in einem Zigarren⸗ 
laden in der Swakopmunder Straße elnen kleinen Einkauf 
mit einem Zehnmarkſchein begleichen. Der Inhaber des 
Zigarrengeſchäfts wurde dadurch ſtutzia gemacht. daß der 
Konf des Scheines ziemlich ſchlecht gelunaen war. Er lich 
durch ſeinen Sohn einen Schupowachtmeiſter herbeiholen, 
der den Kutſcher feſtnahm und ihn der Falſchgeldabteilung 
der Reichabank zuführte. Bei ſeinem Verhör behaupteke er 
zunächſt, daß er keine weiteren gefälſchten Scheine in ſeinem 
Beſitz habe. Es ſtellte ſich aber heraus, daß er bereits 
2 Falſchſcheine in den Verkehr gebracht batte S 
Stücke wollte er auf der Straße gefunden haben. Er wurde 
in ein ſcharfes Krenzverhör genommen und im Verlaufe des⸗ 
ſelben gab der Kutſcher zu, daß er die Scheine von einem 
Stubenmaler Peklow erhalten habe. Dieſer iſt ſeit läugerer 
Beit ſtellungslos und hat die Scheine auf geeianetem Papier 
in ſehr mühenoller Arbejt durch Handmalerei heraeſtellt. 
Zunächſt hatte er die Scheine nur aus Laugeweile ange⸗ 
fertigt. Auf »zureden des Kutſchers ließ er ſie aber nun 
doch in den Verkehr bringen, Ahrem verbrecheriſchen Trei⸗ 
bu hwurde nunmehr durch ihre Verhaftung ein Ende ne⸗ 
macht. 

Die äweite Faichgeldwerkſtatt beſand ſich in der Nähe des 
Alevanderplatzes. Port hatke der Inhaber einer Schloſſer⸗ 
werkſtatt mehrere Prägeſtücke für 50,, Pfennioſtücke hergc⸗ 
ſtelt Der Schloſſermeiſter, der früher eine kieine Fubrik 
gebabt hat, durch wirtſchaftlichc Mißſchläge aber ziemlich 
weit bernnterackommen iſt, wollte ſich auf dieſe Weife über 
Waſſer halten, da er faſt aar keinen Berdienſt mehr hatte. 
In einem Nebenraum der Schloſſerei wurde eine ganze An⸗ 
zahl bereits fertigar 50Pfeſiniaſtücke gefunden, die ebenſo 
wie Sie Geräte beſchlagnahmt wurden. 

Aus Amerika und England 
Auf⸗ 

   

  

  

  

Die Unftte der indiſchen Kinder⸗Ehen iſt in den beſonders 
am Alten hän»enden Diſtrikten des ungeheuren Reiches. vor 
gllem in Radſchuntana, nicht auszurotten. Der einzige Fort⸗ 
übritt. der bißher erzielt werden konnte. beſteht darin, daß 
das durchſchnittliche Heixatsalter der Knaben jetzt zwiſchen 
bem ſechzehnten und ſiebzehnten Lebensjahr liegt. während 
s früher zwäiſchen dem nennten und zehnten laa 
Zürſen in Zukunft nicht vor Erreichung des vierzehnten 

Trotzdem gibt es noch heute Wie 
Die 

   

  

    
  beusiahres heiraten. 5‚ 't es 
nzahl von „Ebefrauen“ die noch viel jünger ſind.   

Sämtliche 

  Mädchen! 

letzte Stat'ſtik vermerkt 2.e Millionen ſolcher beklagens⸗ 
werten Geſchöpfe im Alter von zehn Jahren und darunter. 

    

mier Friedrichs Fahnen. 
In ſeinem Friedericus⸗Buche kommt Hegemann auf eine 

unbekaunte Darſtellung der Zuſtände im preußiſchen Heere 
ön ſprechen, die vo Hauptmann von Witzleben ſtammt und 
1351 unter dem Titel „Aus alten Parolebüchern der Ber⸗ 
liner Garniſon zur Zeit Friedrichs des Großen“ erſchienen, 
iſt und ceine graurnerregende Schilderung der Beſtrafungs⸗ 
nrethoden in der Armee gibt. Es wird ein großes Rühmens 
gemacht, Friedrich habe die Tortur aufgehoben, ja auf dem 
Papier allerdbings — aber auch Hegemann ſcheint nicht zu 
wiſſen, daß in Wirklichteit die Tortur weiter angewaudt 
wurde, einen Beleg findet mau in dem Friederieus⸗Büchlein 
der Malilbücherei. Wie es aber in der Armee zuging, das 
iſt jaſt noch ſchlimmer als die Tortur. 

In der Armec gab es folgende Strafmethoden: Stock, 
Fuchtelklinge, Krummſchließen, Spießruten⸗ und Gaffen⸗ 
laufen. Die Unteroffiztere durſten die „Gemeinen“ mit dem 
Stock prügeln, ſie liefen ſtets mit dem Prügel herum, wie 
beute unſere Poliziſten mit dem Gummiknüppei. Die Unter⸗ 
offiziere wieder wurden von den Offizieren mit der Fuchtel⸗ 
klinge verbanen. Es gab alſo auch hier eine gewiſſe „ſtän⸗ 
diſche“ Gliederung. 

Eine furchtbare Strafe war das Krummſchließen. Dabei 
wurde der rechte Arm und der linke Fuß oder der linke Arm 
und der rechte Fuß oder beſde zugleich in ſo enge Verbin⸗ 
dung gebracht, dasß der Delinquent in eine ſehr ſchlimme 
Lage kam. 

Die härteſte Straſe war das Spleßruten- oder Gaſſen⸗ 
laufen. Dieſer Strafe unterlagen Gemeine wegen Deſe 
tlon, Trunkenheit und Inuſubordinativuu. Der Schnldi 
mußte mit entblößtem Rücken durch die aufgeſtellte Ga 
jeiner Kamernden, gehen, deren jeder mit einer Rute ver⸗ 
ſehen, dem Vorübergehenden einen Hieb gab. Um den 
Schmerzensſchrei des Verurteilten zu übertönen, geſchah die 
Exekutton bet Trommel und. Pfeifenklang, der Melodte 
dieſes Marſches hatten die Soldaten den Text nutergelegt: 

Warum biſt du ſortgelanfen? 
Darum mußt du Gaſſen laufen, 
Darum biſt du hier! 

das iſt der waͤhre, der eigentliche Friedericus⸗Rex⸗Marſch! 
Es gibt eine ſehr draſtiſche Darſtellung dieſes Vorganges: 
300 Soldaten ſtanden ſich in zwei Reihen gegenüber und bil⸗ 
den »ine 6 bis 7 Fuß breite Gaſſe. Alle waren mit 1 Ellen 
langen und bis à1 Boll dicken Haſelſtöcken bewaffnet— 
Durch dieſe Gaſſe mußte nun der Verurteilte mit dem ent⸗ 
blößten Körper ganz langſam drei — vier Mal, oft auch noch 
mehrere Male hindurch gehen, die Hände waren ihm auf 
der Bruſt zuſammengebunden, ein Unteroffläter führte ihn, 
und ſorgte, daß er nicht zu ſchnelle Schritte machte. Rechis 
und links erhielt er nun Hiebe — 1800 Hiebe auf dem ent⸗ 
blößten Körper. von dem die Haut nicht nur in Fetzen her⸗ 
unterhina, ſondern das Fleiſch! Brach er zuſammen, prü⸗ 
gelte man ihn im Liegen, bis er die volle Zahl erhalten 
hatte. Es kam oft vor, daß der König die Verurteilten 12 
ja 24 Mal laufen ließ! Ausdrücklich ordnete er an, wenn 
der Mann dem Tode nahe ſchien, ſollte man ausſetzen und 
von neuem beginnen, wenn er ſich ... erholt hatte. Keiner 
ſollte ſterben, bevor er nicht ſeine Prügel erhalten hatte — 
es blieb ihm vorbehalten, mit dem Rufe „vivat Friedericus 
Rex“ ſein Leben zu enden! 

Das Spießrutenlanſen wurde nicht nur bei Deſerteuren 
angeordnet, ſondern auch bei kleinen und kleinſten Vergehen. 
Hegemann ſpricht mit vollem Recht von einer „beſtialiſchen 
Friederizianiſchen Heeresverfaffung“. Er weiſt noch auf 
einige andere Fälle hin: 

Ein Greuadier Viaruffki, den man mit den berüchtigten 
inſamen Werbemethoden zum Soldaten gemacht hatte, hatte 
ſich zwei Finger der rechten Hand abgehackt, um wieder los⸗ 
zukommen; Friedrich erteilte ſolgenden Befehl: „Der Kerl 
ſoll 24 Mal Splehrutenlaufen, und wenn er dann noch lebt. 
awei Jahre lung zur Feſtungsarbeit verurteilt werden.“ 

Ein Pfarrer, der cinem wieder eingefangenen Deſertenr 
in der Beichte geſagt hatte, Faͤhnenflucht ſei zwar eine große 
Sünde, könne aber einem veuigen Sünder von Gott ver⸗ 
geben werden, wurde auf Beſfehl des Königs aufgehangen 
und zwar vhne vorher gebeichtet zu haben. 

Ein ldat, der Selbſtmord hatte verüben wollen, lief 
16 mal eßruten. Und dabei tat ſich Friedrich ſelbſt ſtän⸗ 
dig etwas zu aute, daß ſer Selbſtmord verüben wollte, prahlte 
damit und ſuchte Eindruck zu ſchinden, man kennt ja die 
Tiraden aus dem 7jährigen Krieg, die eitel Lug und Trug 
waren. 

Was wir hier geſchildert haben, ſind nur einige V fälle, 
wir könnten ſie hundertjach vermehren; ſie werden genügen, 
um zu zeigen., wie es in der vielgerühmten preußiſchen 
Armee unter ihrem äraſten Schinder ansſah, 

Radio im Luftverkehr. Im kommenden Winterfluaver⸗ 
lehr wird der Aerv⸗Llond ſeine ſämtlichen Flugzeuge mit 
zunkentelegraphiſchen. Einrichtungen verſehen, ſo daß der 
Eilot in ſtändiger Verbindung mit den Flughäfen und 
Wetterwarten ſteht und unliebſame Ueberraſchungen durch 
plötzlichen Witterungsumſchlag vermieden werden. 
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Antikriegsmuſeum 

in Berlin. 
In Berlin iſt ein Anti⸗ 
kriegsmuſeum eröffnet. In 
dieſem iſt ein reichhaltiges 
Material gegen den Krieg 
ähſammengetragen. Bilder 
ier Kriegsgreueln, von 
von Verſtümmelungen un⸗ 
allen grauenvollen Aus⸗ 
wüchſen des „modernen“ 
Völkermordens ſind hier 

uſchaulicht und rütteln 

  

ver U— U 

das menſchliche Gewiſſen 
auf. rufen ihm immer aufs 
Nene zu: Nie wieder 

Krieg! 
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mitſſen. Die Flensburger Schikfswerft bat ihre Belegſchaft 
Aus bem Hufen. mi1000 Miann redußiert. Auch in der Lübecker, Bremer Die Lage auf den Warenmürkten. 

und Hamburger Werſtinduſtrie haben in bemerkenswertem Abgelehen von der allgemeinen Handelskriſe. welche Gegenüber dem letzten Monat zeigt das Danziger Hafen⸗ 
bild keine weſentliche Veränderung. Auch jetzt wird der 
Danziger Hafen belebt, hauptſächlich durch die Kohlen⸗ 
ausfuhr, die nach den Nordſtaaten erſolgt. Durch das 
Fallen des polniſchen Zloty hat ſich die Kohlenausfuhr ins⸗ 
beſondere nach Schweden erheblich verbeſſert. In den letzten 
Monaten hat die Ausſuhr volniſcher Kohle über Danzin 
mach Schweden bedeutend zugenommen. Der Einlauf ſchwe⸗ 
diſchex Seefahrzeuge im Danziger Haſen zum Beladen mi: 
polniſcher Kohle war in den letzten Monaten bedeutend 
gKrößer als in der Vorkriegszeit. Mehr als 50 ſchwediſche 
Fahrzeuge liefen in den einzelnen Monaten im Danziger 
Hafen ein. Eine Frage iſt es, ob ſich die polniſche Kohlen⸗ 
ausfuhr auf die Daner nach Schweden ermöglichen wird, ins⸗ 
beſondere dann, wenn der Zloty wieder zur Parität zurück⸗ 
kehren dürfte. Die volniſche Kohle erhält von England eine 
ſtarke Konkurrenz und Preisunterbietung, ſo daß hier Be⸗ 
fürchtungen vorhanden ſind, daß die polniſche Kohle den 
Markt der Nordſtaaten ſchwer behanpten wird können. Die 
polniſche Kohlenausfuhr nach Italien iſt im ſtändigen Stei⸗ 
gen begriffen. Die polniſche Kohle wird von den Eiſen⸗ 
bahnen und größeren Etabliſſements beſonders bevorzugt. 
Gegen r%00 To. ſind bis jetzt nach Italien verſchiſft wor⸗ 
den. Wie nach Schweden und Italien erfolgt eine Nusſuhr 
an goble auch nach Dänemark, Finnland. Eſtland und Lett⸗ 
land. 

Die geſamte Ausfuhr von polniſcher Kohle ans dem Dan⸗ 
ziger Hafen überſtieg im September die für Augnit erreichte 
Menge von 75071,5 Ladetuns ſo daß die Höchſtmenge, dte 
im Danziger Hafen zur Ausſuhr gelangen kann. bald er⸗ 
reicht ſein wird. Schon jetzt müſſen eine große Anzahl von 
Schiffen am Weichſelbahnhof laden. Der Export polniſcher 
Kohle keunnte auch nur inſofern erfolgen, als die Fracht⸗ 
raten ſehr gedrückt ſind. Sie betrug nach Italien 9—10 sh, 
nach Däncmark /O—)o sh, während nach Schweden 5—7 
ichwediſche Kronen gezahlt wurden. Nach Riga, wohin in 
letzter Zeit größere Kohlenverſchiffungen erfolgten, betrug 
die Frachtrate 4—5 ch pro deutſche Tonne. 

Die Ausfuhr an Getreide hält infolge der günſtig aus⸗ 
gefallenen Ernte in Polen weiter an. Eine beſondere Be⸗ 
lätigung für Hafenarbeiter bietet jedoch die Verladung non 
Getreide nicht, da die Ladung und Löſchung von Getreide 
durch Sauger erfolgt und 50—70 To. pro Stunde mit nur 
wenigen Kräften geladen und gelöſcht werden können. Ge⸗ 
treide ging hauptfächlich nach den finniſchen Häfen Helſing⸗ 
fors, Wiborg und Kottka. nach Riga und Liban, nach Däne⸗ 
mark. England und Frankreich. An Frachtrate wurden ge⸗ 
zahlt nach engliſchen Häſen 10—14 sb und zwar traten für 
Verſchiffungen nach der Oſtküſte die niedrigen und nach der 
Weſtküſte Englands die böberen Sätze ein. Nach Nordfrank⸗ 
reich wurden 9—10 sh gezahlt, nach Litauen 8—8/5 sh. Die 
Frachtrate nach den finniſchen Häfen bewegte ſich zwiſchen 
8/2—8/2 sb. 
Die Holzausfuhr hatte keine Belebung zu verzeich⸗ 
ren. Durch die Kriſe im polniſchen Holzhandel und insbe⸗ 
ſondere durch die ſtarke Konkurrenz von Rußland und Skan⸗ 
dinavien tritt die Holzausfubr immer mehr zurück. Einige 
Ladungen Schnittmaterial gingen nach Frankreich und Bet⸗ ü 

„gien, Telegraphenſtangen und Rundholz nach Holland und 
Schwellen nach Oſtende. Die Frachtrate betrug für letztere 

  

   

8/3—8/6 sh per load für kieſerne und 10—103 sh. Für 
Schnittmaterial nach Velgien und Frankreich wu gezahhit 
12/8 sb, desgleichen nach Holland 126—12,8 sh. hrend für. 

    

Telegraphenſtangen und Rundhols nach holländiſchen ⸗. 
7/90—7/11 sh per Kubikmeter gezahlt murden. Der Fünſ⸗ 
maſter „Köbnhayn“ führte 3u00 To. Telegraphenſtangen nem 
Auſtralien. Nach Dänemark gingen nur einige kleinere 
Schiffsladungen, wobei 30—33 dän. Kr. an Frachtrate be⸗ 

‚willigt wurden. Bei den geringen Sendungen an Tele⸗ 
graphenſtangen und Eiſendahnſchwellen nach Deutſch'and 
wurden für Ladungen nach Audorf und Leerga gesahlt 6—8 
per Normalſchwelle. 7—2/5 d. für Eiſenbahnſchwellen. Die 
Ausfuhr an anderen Gütern war nur ſehr gering. 

Der Hafeneingang zciagte die beainnende He⸗ 
ringsfaifon an. Einige Schiffe mit Heringen ſind be⸗ 
zreits angekommen. Es dürfte dieſes der Aufang des um 
dieſe Zeit ſtets einjezenden Geſchäftes ſein. Das polniſche 
Schulſchiff „Swöm“ kehrte von ſeiner Sommerreiſe zurück 
und brachte eine Ladung von 160 To. Tabak von Moiterdam. 
Nach Löſchuns ſeiner Ladung gehpt das Schiſi nach Gdingen. 
um dort den Winter über aufgelegt zu werden. Pon den 
erwarteten Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und Grisechen⸗ 
land iſt im Danziger Hafen noch nichts zu verſpüren. 
ichwediſchen Schiffe, welche polniſche Kohle nach dort hbolten. 
brachten ſchwediſche Pflaſteriteine nach Danzig. Da aber der 
„Bedarf für dieſe nur ſehr gering iſt, ſo trafen viele der 
ichwediſchen Fahrzeuge ohne Ladung im Danziger Hafen ein. 

Die Lage der deutſchen Werftinduſtrie. 
Wie der „Bexliner Börſen⸗Conrier“ non unierrichteter 

Seite erfähri. betrögt der Auftragsbeſtand der deulſchen 
„Werften zu Oktoberbeginn rund 390 000 Brutir⸗Negiſter⸗ 
tonnen gegen 407 366 am 1. Inli d. J. Die Ausnusung der 
⸗Leiſtungsiähigkeit der deutſchen Berftinduſtrie brträgt dem⸗ 
ünach im Oktober 39 Prozent. da die gejamte Seiltungs; 
keit der dentiſchen Werftinduſtrie rund 1 Million Bruitr⸗ 
Regiſtertonnen ausmacht. Von der ſeiner Zeit vnon der 
Reichsregierung zur Verfügung geſtellten Kreditzilfe im 
Betrage von 50 Mill. R. M. waren bis zu Anfang Okivber 

rkund 5 Milltnen R. M. in Anſpruch genpmrarn. Da die 
Reedereien, die dieſen Kredit in Anſpruch nahmen. die 
gleiche Saumme aufbringen müaßten, um ihn zu erhalten, 
Aenrden mit Hilſe des Reichskrebits rund 111 U To. neuer 
Schiffsraumm Auftrag gegeben. 

Der Reichskredit bat ſomit zu einer direkten Sirigerung 
des Auftragbenundes der deutſchen Werftinduitrie Kicht ge⸗ 
iübri. dagegen hat er zweifellvs das Berdienſt. einer krta⸗ 
ätrvpbalen Verſchärinnd des Auftragsrückganges vorgebeng! 
Iu hadben. Weun die rehlichen 24 Mill. R.M. des Krich 
kredites Hisher von den Reedern nicht in Anſpruss genom 
men worden ünd, jo licat das in der Haupiſache daran, 
Das es namenilich den kleineren und mitkleren Nerdern 
kaum peglich iä, den auf te entjallenden Söünrpzentigrn 
„Anteil en der Aufbsingung der Schißftsneubankoſten zu be⸗ 

  

      

  

      

  

  

  

   

  

    

    

   
   

Tren verhältnismäsig befri⸗ 
ebt eine Keibe von milileren ins? 

ten . Fragr der Betriebsſchlie⸗n8. 
Eüsüntiig wird der Geſchäftsgang bei der Deur⸗ 

Sei der Sulkenwerft. bei der Sowalbiwerft And 
Apn Sübeck beßeichner. 

SEr Abeigen Serften haben auch in den Iesgien 
Wochen ſchärfere Beteiessetsichränkungen durchiigren 

  

    

Umfange Arbetterentlaſſungen ſtattgefunden. 
Bei den Abwrackwerften hat der Auftragsmangel dazu 

geführt. daß einzelne Vetriebe ſtillgelegt wurden. Der 
Anftragsbeſtand der deutſchen Werften ſetzt ſich zum aller⸗ 
LKrößten Teil aus außländiſchen Aufträgen zufammen. Die 
deulſchen Neubauauſträge ſind nur gering. 

Von größeren Aufträgen der letzten Woche ſind zu 
nennen ein Schwimmdock von 25 000 To. Traglähigkeit für 
ben Hafen von Bordcaur, das bei der Vulkanwerft in Ham⸗ 
burg zur Erbauung gelangen wird. Die Vulkanwerke er⸗ 
hielten auch den Auftrag zum Neubau eines Bäderdampfers 
ſeitens der A.⸗G. Ems in Emden. 

Polens Handelsbilanz im Auguſt. 
Die Naſſinität der poluiſchen Handelsbilanz hat im Auauſt 

weſentlich abgenommen. Es wurden im Auguſt d. J. nach 
Polen eingeführt 246 208 To. im Werte von 116 285 000 Zloty 
und 959 06 To. im Werte von 104 269 000 Zlotn ausgeführt. 
In den erſten acht Monaten dieles Jahres betrug die Ein⸗ 
jnhr 2701 319 To. im Werte von 1343 417 0½0 Zlotp und die 
Ausſuhr 9058 951 To. im Werie von 821 369 000 Zloty. In 
der gleichen Zeit des Vorfahres murden nach Polen eingeführt 
1515 187 To. im Werte von 891 104 00%½ Zloty und ausgeführt 
9930075 To. im Werte von 802 352 000 Aotn. In den erſten 
acht Monaten des Vorjahres betrug der Einiuhrüberſchuß 
über die Ausſuhr 88 552 000 Zlotv, dagegen in dieſem Jahre 
522 08 UU%0 Zloty. 

Bei der Einfuhr im Monat Aiguſt kemen bauytſächlich 
Textilwaren, Lebensmittel 
cinſchlietlich Automobile in Frage. Gegenüber dem 
Monat Juni fällt bei der Einſuhr die Abnahme der Ein⸗ 
fuhr von Weizen⸗ und Roagenmehl wie von Zitro⸗ 
nen ſtark ins Gewicht. während die Einſuhr von Tee, 
Kaffee und Heringen ſtark zugenommen hat. Die 
verminderte Einkuhr von Mehl iſt auf die günſtig ausge⸗ 
jallene Ernte in Polen und auf das beainnende neue Wirt⸗ 
ſchaftsjahr zurücksuführen. wäbhrend bei der Zunahme der 
Einfuhr vnn Heringen das jetzt beginnende Heringsgeſchäft 
in Frage kommt. Bei Leder⸗ und Rauchwaren, an 
der. nerminderter Einſuhr der volniſchen Regierung be⸗ 
ſonders gelegen iſt. iſt im Monat Auauſt noch keine beſondere 
1 ne Aendernung eingetreten. Während im Monat Juni 

400%0 Klotn Leterwaren eingeführi wurden beirug 
ſuhrwert im Anguſt noch 6350 00½ Zlyin. Die Eintubr 
uhhäuten ſticg von 107 00) Zlotn im Monat JAuni 

  

  

   

    

   
   p 

Rauchwaren von 780 000 Zlotn auf 543 000 Zlotn 
Lederſchue murden eingeführt im Monat Juni 

  

siel 
im Werte vnon 2193 hπ⁷π,ꝭ,ͤ flotn im Monat Auauſt im Werte 
„'nun 1 851 UlD AIpfn. Kerner tritt inshejondere die nerminderte 
   E E'r non Jute hernar, die im Monat Juni für 1455 0000 

Baumwollgarnen und von Wollgernen zu ver⸗ 
zeichnen. 

Bei der Ausfuhr eiate ſich der Rückgang ſtark bei der 
Lople. Hier konnten im Monat Auauſt. wo Mengen im 
Werte vnon 101 Mirionen Zlotn ausgeſüfhrt wurden, nur 
ctwa auf 23 der Ansiuhr vom Juni beranlangen. Auch die 

IySfuühr von Nauhfheagingaewaltiga zurück Sie hatte 
uni einen Wert von 446 0%0 Zlotn. im ÄAnauſt non nur 

    

   

  

    

       

   
Werte von 1⸗ „W dafür im Auaun von 283 000 
Motn. Das alei⸗ azu varzeictnen bei der Ausfaßr non 
Benzin Briketts. Zinkbleche und Eifen aller 
Art Stark suaenomen bat die Auszuhr von Ge⸗ 
„reide. wo iri An-u't dem Werte nachea⸗ ührt wurden 

i Zlutin und NRoaaen für 7 n4ι Zlotn, 
rend im Jun- nur Roagen im Werte non 147 Uσ lotn 

ansaeführt urde. Sier ſnielt die neue Erute beſonders mit. 
Angenomwen hbat auch die Ausknhr von Lederwaren. 

2 hr ron Rauckworen fark abgenemmen 
uhr von Zucker. die 
Aoetn Patte. während 
Kriſta 

      

     

      

      

    

im Anauit 
im Juni 
Iloin ræt 

   
   

      

n Zloin und im 
in. Bei der Ausfubr von Texiil ⸗ 

maren eine beſondere Zunabme vor Haummoll⸗ 
gaeweben zu verzeichnen und zwar wurden Waren ausge⸗ 
führt im Betrage von 6 =3 U% Zloin gegenüber 2 325 00% 

tn im Auni. Zugenrmmen bat auch die Ansfuhr von ge⸗ 
kämmter Bale. Woron im Amenſt für 11u loin. im Juni 
für nur 13 ι Aletn anscerführt wurden. Auch Wofgarne 
koben eine Harke Annabme bei der Ausfußbr verzeichnen. 
Es wurden au⸗ üSri Wollgewebe im Juni für 897 000 

2 118 ο Zlotu. 

  

   

  

  

    
    

   
    

   

  

   

SKweizer Arleiße für die Rerlfin-r f— 
Die Berliner ſt 

bat mit einem Kon 

  

     

  

      gacbung einer von der Staßt Berlin ga 2 n Anslands⸗ 
anleiße gefsäbrt. die vnrbepeltlich der Zunimmung der Auf⸗ 
fichtsbehörden. zum Aßſchluß gelanat fnd. De 
Auleibe in ha⸗n be * Erm. 
wendigkerten des 
Sie gemeldet Birb. Fandelt es ficßd um eine f 0 
Anleibe von Millianen Schweiser Frauken riit feßem 
1* tdnriüg in holléänbiſchen Gulden und fünfzehn⸗ 

Suiarmenichlaß in ber Aiorinbiiiassgric. Die ſeit 
kängerer Zeit iſchmeßbenden Verhardlungen zwiſchen den 
Lorr⸗Serken G. m. b. H., Erfürt, Kleinanta⸗ u. Motvoren⸗ 

And der Krasrfahrzenga⸗Sertriebs-Geie Bi⸗ Jena. find 
2 Ses Krafkfabrgeng⸗Aertriebs⸗Geiell⸗ 

       

     

  

     
      

  

      

  

    

      

   

        

          

        

      

  

    

Des Ziel biefer 3 
Ser Umſoß eines 

    

   ie SSer gans Dentichl 8 
Ae JFuns        DSIS NE 

und Maſchinen 

auf (anim Zlotn im Monat Anauſt. während die Einſuhr 

Moln und im Ananſt für nur 672 000 loty eingeführt 
wurke. 

Ferner mar eine verminderte Einkuhr vrn 

   
    

    

immer noch die meiſten Märkte beherrſcht bat man ſich dieſe 
Woche, welche im aanzen unter dem Zeichen der Konferenz 
ün Locarno ſtand, von größeren Transaktionen bis zur 
Klärung des volitiſchen Horizontes zurückgehalten. Doch 
macht ſich in manchen Branchen eine feſtere Tenden bemerk⸗ 
bar, die vielleicht als Vorläufer einer atlaemeinen Beſſerung 
der euronäiſchen Wirtſchaftslage anzufehen iſt. Dies betrifft 
in erſter Linie den 

Welt⸗Getreidemarkt. 

der ſich beſonders in Nordamerika einer Belebung erfreuen 
konnte. Ebenſo in Nordamerika wie in Kanada ſtiegen die 
Preiſe bei einer ziemlich großen Forderuna mit 4—5 Punkte 
vro Buſßel. In Neuvork aing Wetzen von 1.48 auf 1.55 % 
Dollar, in Chikaao von 140 auf 1.45 Dollar und Lieferung 
Dezember von 1.33 auf 139 Dollar, Lieferxunga Mal (1926) 
von 1.34 anf 1.39. Dollar pro Buſhel. In Minipea (Kanada) 
wurde Weizen für Oktoberlieforuna 1.23 Dollar. Desember 
120 und Mai 1.24 Dollar vro Buſßel nytiert. Eine ähnliche 
Steigerung verzeichnen auch die Märkte in Deytſchland Ena⸗ 
lana, Holland und in der Tichechoſlowafel. Auf dem deut⸗ 
ſchen Markt hielten ſich die Rreiſe im Lanfe dieſer Woche 
wie folat: Weizen 211—215, Roaaen 150—155: Braugerſte 
270—230 loky Norddeutſchland pro Tonne. Daaegen haben 
ſich die Preiſe 

anf dem Danziger Markt 

nicht aeändert es mar nur eine axüßere Nachfrage auf Brau⸗ 
gorſte. Haſer und Mans für den Errart. Die Preiſe waren: 
Weizen (128—130 Pfd.) 10 75—11 25; Roggen (ii1s Pfund) 7.80 
bis 7,.00: Brangerſte 9 50—10,50: Grützegerſte 8 50—9,;0: 
Hafer 825—8,0 Gulden pro Zentner franko Danzig. In 
Volen blieben ebenſo ſe NRreiſe wie die Tendens infolae der 
immer zunebmenden Wirtſchaftskriſe unverändert 

Di: Mehlyreiſe blieben auch in Danzia bei mätßiger 
Teyden: unverändert. 

Fu der Kolynialwaren⸗Branche machte (ich 
dieſe Woche eine Belebung fehr bämerkͤbar. Die Vreiſe hiel⸗ 
ten ſich demnach unnerändert, außer Tee, der mit 20 Pro⸗ 
zent geſtiegen iſt. Es wurden dieſe Woche neue Transnorte 

eis eingeſührt wodurch die Nochfraae ziemlich nachließ. 
Herinae ſind nach wig vor feſt bei unverändexrten Preiſen 
Es wuxdoen notiert: Rals Burma 047 Vatma UI ogg. I 086 
Pis 0%ον Wulden nro Lilnaramm. Rußßnen 285 Sulftaninen 
550, Mandeln 8 h Gulden vroa Lilnaramm. Heringe: 
Storpwai⸗Mytyfal 163. Metjea 129. Schotten 120 Schotten⸗ 
Matties 112, Voſtberinge a Guylden. 

Der Leder⸗ und Ranchwarenmarkt lag dieſe 
Wache aan⸗ brach. Es wurden nur eine kleinere Trans⸗ 
»ktion mit Pobleder (Cäute), und zwar zum Mreiſe von 1.20 
bis uàl Gulden pro Kiloaramm bei 20—30 Toac Qredit und 
1—1,15 Gulden das gilvaromm aegen ſofortige Kaſſe. 

Der volgſſche Teytilwarenmarkt von dem auch 
die Dansiger Preiſe abhängia ſind. seiate nach wie vor eine 
ichwache Tendenz. Blos cinide Arfikel murden mehr aefncht. 
Am meiſten war die Vachfrose auf Schelttücher. deren Mreiſe 
wie folef notiert wurden: Neterszünra“ àn totn. Polania“ 
25 „Vlaßel“ 40. „mneriol“ 47. Sübirier“ aa „Prima“ 35 B0, 
„Baaday“ 21 50. „Gloria“ 26 Zlntn vrv Stück. 

Tuch und Kort werden immer noh acgen Akzept ſol⸗ 
vonter Käufer ageru äabaegeben. Die Preiſe blieben dieſe 
Wachbe unveräydert. 

Auf wollene Damenſtoſſe wird mindeſtens 
35 Prob*eit Kaſſe uypd den Meſt in Akzeyten bisa drei Monate 
gefordert. Die Preiſe. welche unter dieſen Bedinaunagen ver⸗ 
Jangat wurden, waren: Kelhhnſtun 115 Zeutimeter Kreit0. 
135 Zentimeter breit 090. Cfeviot⸗Boſton-Woſfe. 12% genki⸗ 
meter breit. 140. Damen-Boſton, 140 Zentimeter breit. 160 
bis 1 90: Damaſte a2 Dollar pro Meter. Gegen ſofortiae 
Kaße 15 Pro-ent Rabatt. 

Banmmollwafen moren nur, gegen Laße wie folat 
nuffext: Posnanikis Sibirien“ Nr. 830 2 6l0 Alefn. Nr. 750 
250 Zlotv, Nr. 300 1 90 lotn. „Vnkareſt 128 Alptv. „For⸗ 

    

   

tuna“, J. Serie 1 321½ oty, die weiteren Serien mit 
2%5 Zloin ie Serie teuerer. „Floxen-zia“ 127. „U.„-in“ 
Nr. 1 136. Lakenlinnen, 142 Zentimeter breit. 2.05 Zloin. 
„Tirolor“ Nr. 90 22 83. Nr. 80 21 lotn. Scheißlers „Bul⸗ 
garien“ 21 5. „Kraniak“ Nr. 90 22.40. „Madapolam“ (20M. 
1.10: (Gtumn 1,76. „Sileſia“ 1.41, Laken (135) 2.03 (165) 
2,35 Ilotn. 

Beim Einkauf von Leibwäſche wurden 30 Pro⸗ 
zent Kaffe und den Reſt in Akzepten bis drei Mon⸗ten wie 
folat angeboten: Zerfkir⸗Oberbemden 8 Sletn., mit gefüt⸗ 
terter Bruſt 9 50D. Seidensevpßir 13 Qlotn. Weiche Kraaen, 
aweifache, 5 Klotn. dreifache 8 50 Jloin pro Dutzend. Steife 
Stebkraaen 12 Zloty Stehumlegekragen 1340 Zlotyi vrv 
Dutzend., Manſchetten. ſteife. 16 50. weiche 13 Zlotn vpro 
Dutzend. Damenhemden 3,20—4,50, Beinkleider 2.90—3.20. 

Ein Zußummenichluß zwiſchen Aero-Lloyd und Innkersꝰ 
Mitteilungen über einen Zuſammenſchluß zwiſchen dem 

Deutſchen Aero⸗Llond und der Junkers Luftnerkehr A⸗G. 
eilen den Tatſachen voraus. Anfang dieſer Woche hat das 
Reichsverkelersminiſtcrium mit dem Hinweis auf eine Ver⸗ 
ändernna der Verhältniſſe beim Junkers⸗Konzern den Deut⸗ 
ichen Aero⸗Llond erſucht. Pläne für die von ihm länaſt er⸗ 
Krebte Vereinheitlichuna des deutſchen Luftverkehrs möalichſt 
bald zu unterbreiten. da eine Vereinigung der beiden Luft⸗ 
verkehrsackellſchaften nunmebr ins Auae aefaßt werden 
müſie. Dieſe Pläne ſollten ſich auf eine Verſchmelzung des 
Deutſchen Aero⸗LlInod und der Innkers Luftverkehr A.⸗G. 
beſchränken. Sie ſind im Augenblick Gegenſtand von Be⸗ 
ratungen innerbalb des Aerp⸗Llond und dex Innkers Luft⸗ 
verkehr A⸗G., haben aber eine endgültige Form noch nicht 
angenommen. 

200⸗Millivpnen⸗Anleihe der weſtfäliſchen Städte. Aus 
Tinanzkreiſen verlautet. daß eine Gruppe weſtfäliſcher 
Städte, darunter Dortmund und Eßen, über eine 200⸗Mil⸗ 
lionen⸗Mark⸗Anleibe verhandelten. 

Preistreiberrien Berliner Bäckermeiſter. Nach einer 
Mitt⸗iluva der „Voß. Zitg.“ follen die geſtrigen Nachvrüfun⸗ 
gen des Brotgewichts in den Berliner Bäckereien das Er⸗ 
gebrs gehabt haben, das 700 Bäckermeiſter der Preis⸗ 
treiberei verdächtigt ſind, weil das von ihnen heraeſtellte 

ein erheflich niedrigeres Gewicht als vorgeſchrieben 
Zahlreiche Beamte des Polißzepräſidiums ſind 

it beſchäftiat. die Strafanzeige gegen die betrei⸗ 
(rmeiſter auäzuſetzen. 

  

      

  

   J in aröferem Umfenge aujgenom⸗ 
*r Gänſe durch Lettland nach Deutſch⸗ 

czhkit in ermweitertem fortacſekt werden. 
P rima bei Dünabura einen großen 

i e Gänfe einzurichten. 
ie 500 Arbeiter beſchäftigende Glasfabrik „Nemunas“ 

in Kowno iſ in Konkurs getreien. Die Arbeiter ſind eni⸗ 
Iaffen worden. 

  tl. 
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Doch 
WMiele 

ſan 
anderen 

Tages 
bei 

Pick 
Saltori. 

Sie 
hielt 

ſeine 
Haud 

in 
der 

ihren. 
Nick 

lächelte 
matt. 

Ulnd 
ſo 

alna 
es 

Taa 
fiir 

Tag 
bis 

Pick 
Saltori 

geneſen. 
Der 

telte 
Bauer 

NKacag 
Miele 

aber 
war 

trotzig. 
— 

lind 
dann 

iſt 
ſie 

eines 
ages 

d
a
v
o
n
g
e
g
a
n
g
e
n
 

mit 
Pick 

Saltori, 
dem 

w
a
n
d
e
r
n
d
e
n
 

Schauſpieler. 
Lange 

Zeit 
iſt 

darüber 
verſloiſen. 

Die 
Alten 

im 
Dorſe 

Und 
geftorben 

und 
die 

inngen 
Burſchen 

und 
Dirnen 

ſind 
al: 

geworden. 
Aber 

die 
Roſen 

blühen 
noch 

immer 
wie 

purpurne 
S
o
n
n
e
n
 

— 
Miele 

iſt 
dann 

w
i
e
d
e
r
g
e
k
o
m
m
e
n
 

Aber 
keiner 

in 
Dorſe 

kaunte 
ſie 

noch 
— 

keiner. 
Sie 

war 
alt, 

ſaſt 
hökkria 

und 
labmte 

Der 
Hof 

des 
Vaters 

war 
nicht 

mehr 
der 

ihre. 
Der 

alte 
Baner 

ſchlief 
lange 

ſchon 
auf 

demfFriedboſ. 
Auf 

ſeinem 
Grabe 

aber 
blühen 

keine 
Blumen. 

Er 
pat 

ſich 
zu 

Tode 
gehärmt 

um 
Miele 

ſeine 
Einzige. 

Aber 
er 

hat 
weniaſtens 

uie 
erſaßren. 

daß 
Miele. 

als 
ſie 

eines 
Kindes 

genas, 
von 

Pick 
Saltori. 

der 
ſich 

als 
ein 

gewöhnlicher 
Chriſtian 

Schütz 
entynppt 

hatte, 
verlaſſen 

worden 
war, 

daß 
ſie 

dann 
von 

Trupne 
zu 

Truppe 
ing 

und 
immer 

tiefer 
ſank, 

während 
mar 

ſraendwo 
in 

einem 
aiſenhauſe 

iör 
Kind 

erzog. 
Aur 

der 
Dorſſchmied 

VPeter 
Retchel 

batte 
einen 

ſcharfen 
Blick 

gehabt, 
er 

kannte 
die 

einſtige 
Miele 

ſoſort 
wieder. 

Sie 
aber 

tat, 
ais 

erinnerte 
ſie 

ſich 
nicht. 

Da 
iſt 

ibr 
Peter 

Reichel 
aus 

dem 
Weae 

gengangen. 
Miele 

zog 
in 

das 
Armenbans. 

Und 
dort 

hauſt 
ſie 

noch 
heute. 

Sie 
ſchaut 

wohl 
öfters 

zum 
Hof 

ſbres 
Baters 

hin⸗ 
über 

— 
und 

dann 
werden 

tibre 
Auaen 

ſo 
ſonderbar 

ſtarr 
— 

boch 
zum 

Grabe 
ibres 

Vaters 
iſt 

ſie 
noch 

nicht 
geaangen. 

„Mag 
der 

Alte 
im 

Fricden 
ruben, 

Herr 
Pfarrer,“ 

hatte 
de 

geiagt, 
„ich 

bin 
nicht 

wert, 
daß 

mich 
der 

Boden 
frägt, 

in 
dem 

er 
rubt. 

Und 
er 

würde 
ſich 

umdrehen 
im 

Grabe, 
wenn 

er 
mich 

naben 
hörte! 

Und 
daun 

— 
die 

alten 
Füße 

wollen 
auch 

nicht 
IEi1* 

Ste 
ſind 

zu 
viel 

gewandert. 
Herr 

Pfarrer 
— 

— au 
viel!“ 

Achtzig 
Fahbre 

iſt 
Miele, 

die 
Dorxfbexe, 

nun 
wohl 

ſchon. 
Aber 

ſie 
begebt 

doch 
uuch 

manche 
Torheit. 

Sie 
bat 

das 
Steblen 

gelernt. 
da 

draußen 
in 

der 
großen 

Welt. 
und 

wo 
ſie 

bettelt. 
da 

müßfen 
ihr 

die 
Leute 

ſcharf 
auf 

die 
Finger 

ſehen 
Ich 

ſchaue 
des 

öfteren 
binein 

zu 
ibr. 

denn 
wle 

der 
Pfarrer 

für 
ihre 

Seele, 
‚o 

pin 
ich 

als 
Arat' 

um 
ihren 

Körver 
Peſorat, 

Aüber 
es 

jſt 
wenig 

anzuſangen 
mit 

ihr, 
und 

ſie 
lementlert 

beſtändia 
und 

klaat, 
daß 

man 
ſör 

nicht 
einmal 

die 
Rube 

im 
Armenbaus 

aönni. 
Nur 

wenn 
ich 

auf 
die 

roten 
Rofen 

zelge, 
die 

leuchtend 
iu 

den 
Taa 

hineinträumen. 
dann 

ſtiehlt 
ſich 

eine 
Träne 

in 
ihre 

Augen 
und 

die 
Erinnerung 

taſtet 
durch 

ihre 
Seele. 

So 
leuchtend 

ſtand 
auch 

ſie 
einſtmals 

in 
ibrer 

Schönbeit. 
Und 

wenn 
ich 

im 
Herbſt 

bei 
ihr 

vorſpreche, 
ertanve 

ich 
ſie 

vtt, 
dah 

ſie 
mit 

thren 
ziftrinen 

Händen 
in 

einem 
Strans 

wel⸗ 
ker 

Roſen 
wühtt 

— 
und 

die 
leuchten 

dann 
ſo 

gelb 
und 

hüllen 
kas 

Kimmer 
in 

elnen 
fahlen 

Schein. 
In 

Mieles 
Augen 

aber 
bt 

Anaft, 
Schrecken 

und 
Grauen. 

Ihr 
Glück 

kam 
und 

ſtarb 
la 

im 
Herbſt. 

—
 
—
 
—
 

 
 

Unta. 
Von 

J. 
Ad. 

A
r
e
n
n
e
s
.
 

Berechtlate 
Ueberſetzung 

von 
Job. 

K
u
n
d
e
.
 

In, 
einem 

lannen, 
von 

füdlicher 
Sonne 

überhittten 
Saal 

erſcholl 
ein 

kurzer, 
pflichtgemätz 

von 
den 

weißen 
Auſſehern 

wlederßolter 
Bekebl. 

Blaßvlolette 
Lippen 

ſchlolſen 
ſich 

über 
lachenden. 

blitzenden 
Zähnen: 

wie 
Wölkchen 

am 
H
i
m
m
e
l
 

er⸗ 
ſtarb 

der 
Geſang 

und 
Lavageſichter 

beuaten 
ſich 

über 
die 

Arbeilstafeln. 
Der 

Kies 
beaann 

wieder. 
Grau 

um 
Grau. 

über 
bie 

Marmorvlatten 
zu 

rollen. 
Und' 

man 
ſah 

nur 
noch 

die 
glattraſierten 

Schädel, 
wo 

ſich 
keine 

G
e
m
m
e
 

bätte 
ver⸗ 

bergen 
können, 

und 
das 

Flattern 
der 

weiten 
baumwollenen 

Aermel. 
Umta 

und 
Hanne 

ſtanden 
einander 

gegenüber 
und 

ſchövt⸗ 
ten 

Gleichaültigkeit. 
D
i
e
 

Sonne 
drennt“, 

ſaate 
Umta. 

„ 
iſt 

bald 
Schluß“ 

erwiderte 
Hanue. 

aüe 
ta. 

es 
Sy 

wechſeln 
die 

zwei 
Kaſfern 

von 
Zeit 

zu 
Zelt 

kurze 
Bemerkungen, 

ohne 
daß 

deswegen 
ihre 

hurtigen 
Kinger 

auf⸗ 
Fören, 

leden 
Kiefel 

mit 
einem 

untrüalichen 
Blick 

zu 
vrülfen. 

Sie 
markieren 

nur 
ein 

Geſpräch. 
denn 

jeder 
hänat 

zähß 
keinen 

Gedanken 
nach, 

opne 
ſich 

um 
den 

anderen 
zu 

kümmern. 
Im 

vergangenen 
Fahre 

ſind 
ſie 

beide, 
von 

der 
alelchen 

Fata 
Mor⸗ 

aana 
gelockt, 

nach 
Kimberleny, 

der 
Diamantenftadt, 

gekom⸗ 
lebnen 

bö ngenden 
5 245 

W 
de 

Eit 
den 

beten 
St 

an 
ge 

Berg⸗ 
u 

hängenden 
Hiltten. 

oͤte 
Eltern, 

deren 
Stolz 

ſie 
waren. 

und 
die 

ſchüchternen 
jungen 

Mädchen. 
Gleich 

lenen 
Königen 

gus 
dem 

Morgenlande, 
von 

denen 
die 

Miſfongre 
ſprachen, 

aber 
ohne 

undere 
Geſchenke 

als 
ihre 

Nraft 
und 

A
r
m
u
t
 

fnd 
ße 

in 
monatelanger 

W
a
n
d
e
r
u
n
g
 

nach 
dem 

mürchenbaften 
Lande 

agczogen, 
wo 

die 
Tollheit 

der 
Wei⸗ 

Hen, 
Woldhaufen 

gegen 
kleiue. 

aus 
Schlammlöchern 

gezogeue 
jejel 

einiguſchl, 
kleine 

armfeliae 
Kielel, 

mit 
denen 

noch 
vor 

dem 
die 

H
ü
h
n
e
r
 

öbren 
Schinnd 

narnierten, 
und 

die 
m
a
n
 

ſogar 
im 

Strohiehm 
der 

Slälle 
inkruſtiert 

fand. 

  
  

  

In 
den 

ungaſtlichen 
Becgen 

machten 
ſie 

Brüderſchaft 
mi“ 

aqualvollem 
Hunger 

und 
Darſt, 

dann. 
nach 

überſtandenen 
Gefahren, 

ſaben 
ſie 

ſich 
Seite 

an 
Seite 

an 
die 

aleiche, 
wider⸗ 

wärtige 
Fron 

gefſeſſell, 
aieria 

auſ 
Gewinn, 

auf 
die 

neuen 
Genſiſſe. 

glücklich 
darüber, 

in 
S
t
u
n
d
e
n
 

des 
H
e
i
m
w
e
h
s
 

ein 
aleiches 

Sehnen 
dicht 

neben 
ſich 

zu 
willen. 

Umta 
iſt 

aroß, 
ſchlank 

muskulös. 
Sain 

Geſicht 
vaſſiv 

und 
perſchloßen 

wie 
ein 

Bronzetor. 
Hanne 

iſt 
kleiner, 

aber 
ſtär⸗ 

ker; 
er 

hat 
quicke 

Augen 
und 

ungeduldiae 
Lippeu. 

Er 
iſt 

der 
flinkere 

Auslkeſer. 
W
a
n
n
 

wird 
ſie 

ihm 
wiederſehen 

die 
kleine 

heine 
Stadt. 

wo 
die 

entſeſſelte 
Veſtie 

des 
Laſters 

ich 
wohlia 

ſtreckt 
und 

praßtt? 
Wird 

er 
die 

blaiſe 
Frau 

wieder⸗ 
ſinden, 

dexeu 
er 

ſich, 
erſchauernd, 

heute 
nur 

äu 
deutlich 

er⸗ 
»ner 

Hanne 
mweiß: 

ſolange 
der 

von 
ihm 

eingegangene 
Kynfralt 

dauert. 
fann 

er 
das 

Minenaebiet 
nicht 

verloſſen: 
Stacheldraht, 

durch 
dle 

der 
Blitz 

läuft 
umaittern 

das 
Lager. 

Er 
muß 

noch 
lange 

Monate 
warten. 

Und 
d
o
c
h
.
 

Umta 
blickt 

nicht 
auf 

Vielleicht 
ſehnt 

er 
ſich 

auch 
nach 

den 
Svelunten, 

wo 
man 

ſtelz 
ſein 

Gold 
wie 

eine 
beim⸗ 

achvrachte 
Jaadtronhäe 

hinwirft. 
Oder 

deykt 
er 

an 
die 

fernen 
Hfitten. 

welche 
die 

Briſe 
des 

Ozeans 
erſchüttern 

läkt? 
Aber 

n
i
e
m
a
n
d
 

wriß. 
w
o
v
o
n
 

U
m
t
a
 

träumt 
und 

ob 
er 

überharnt 
träumt. 

Die 
Schritte 

der 
Wächter, 

welche 
um 

die 
Tafeln 

herumachen 
wie 

ansaehunaerte 
Hunde, 

bilden 
den 

Rhnt 
5 

eu 
der 

Arbeit 
der 

Schwarzen. 
In 

der 
Ferne 

rattert 
ein 

mit 
Tonerde 

beladener 
Karren 

und 
lärmen 

geſthüttelte 
Siebe, 

in 
denen 

der 
Kies 

tanzt. 
Ein 

Bfiff. 
der 

klagend 
verhallt. 

kündet 
das 

Ende 
der 

achten 
Arbeitsſtunde. 

Geborſam 
wie 

Tiere 
nach 

der 
Arbeit 

laffen 
ſich 

Umta 
urd 

Hanne 
nackt, 

non 
den 

Händen, 
die 

im 
Enſdecken 

von 
Dlebſtählen 

geilbt 
ſind 

unterſuchen. 
Sie 

zeigen 
keine 

Ungeduld, 
fühlen 

ſich 
dadurch 

nicht 
ber⸗ 

obagemülrdiat. 
Laltblütig 

und 
verächtlich 

fünen 
ſie 

ſich 
der 

Vorſchryift. 
Darauf 

laſſen 
ſie 

in 
den 

Steinbaſſins 
kalte 

Don⸗ 
chen 

über 
ſich 

ſtrömen 
und 

freuen 
ſich 

der 
Geſchmeidiakeit 

ihrer 
ſpringenden 

Muskeln. 
Nun 

ziehen 
ſie 

veranünt 
ibre 

ahgetrggenen 
Anzlige 

an 
und 

kehren 
in 

übre 
Behaniuno 

au⸗ 
rück. 

Die 
aröste 

Hitze 
iſt 

vorüber. 
Da 

ſaat 
Umta 

nur: 
„Wo 

haſt 
du 

den 
Stein 

verſtegt?“ 
Hauue 

zieht 
eine 

erſtaunte 
Grimaſſe. 

„Welchen 
Stein?“ 

— 
„Den 

du 
genommen 

haſt. 
den 

du 
verbiraſt!“ 

Der 
anbere 

ſchilttelt 
den 

Kopf 
und 

lacht 
Überlaut. 

Um 
Beit 

zur 
iiezer⸗ 

leaunng 
zu 

gewinnen. 
W
e
n
n
 

er 
leuanet, 

wird 
ſein 

Geꝛsurte 
ihm 

vielleicht 
denunzieren. 

Beiſer, 
er 

macht 
ihn 

zum 
plicen 

Und 
er 

aibt 
esz 

zu: 
„Er 

gehört 
uns 

beiden, 
·
e
⸗
 

rad!“ 
Dann 

ſchtelt 
er 

zu 
Umta 

hinauf; 
er 

befürchtet 
˙h 

dieſes 
Berſprechen 

ihm 
nicht 

geuüat. 
Umta 

ſaat 
nichts 

Ar 
er 

nimmt 
hloß 

leinen 
K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

unterm 
A
r
m
 

und 
ſ
u
c
h
 

ihim 
ein 

Magazin 
auf, 

Er 
ſellſcht 

nicht; 
wählt 

Fia⸗r 
it, 

einen 
Hut, 

Gewürze, 
Schukolade 

und 
beklaat 

nur, 
dan 

n⸗ 
kalge 

von 
Oraten, 

die 
zu 

blutigen 
Schlägereſen 

führten, 
er 

Wacholderſchnaps 
aus 

dieſem 
Temnel 

der 
Verſuchung 

ver⸗ 
chwunden 

iſt. 
Daronſ 

wendet 
er 

ſich 
zu 

ſeinem 
Luwyon: 

„Kahle!“ 
ſaat 

er 
einfach. 

Hanye 
lut 

es 
mit 

dem 
Blick 

eines 
in 

der 
Schlinge 

ge⸗ 
ſangenen 

Tieres. 
Aber 

ſnuerlich 
genſet 

er 
ſchon 

ſeine 
Riche. 

Er 
ſtellt 

ſich 
die 

Enttäuſchung 
Umtas 

vor, 
wenn 

dſefer 
mor⸗ 

gen 
allein 

ſein 
wird. 

Selt 
vielen 

Tagen 
bereitet 

er, 
obne 

etwas 
zu 

ſagen, 
ſeine 

ſlucht 
vor, 

und 
verächtlich 

ſieht 
ex 

auf 
Umta, 

der, 
ſtumoffiunig 

beſchattet 
von 

ſeinem 
nenen 

breit⸗ 
randigen 

Hut, 
Nelkenpfeffer 

kant. 

Der 
oxangefarbene 

Abend 
verblaßt 

wie 
eine 

welte 
Blume. 

Alle 
Dinge 

zerflletßen 
in 

ungeheurer 
Nacht. 

Hanye 
hat 

ſich 
wic 

gewöhnlich 
ſchlaſen 

gelegt. 
Er 

hört, 
wie 

ſein 
Herz 

der 
Befreiung 

entgegenſchlägt. 
Und 

nun, 
wie 

alles 
ſchlummert, 

ſchleicht 
er 

leiſe 
ſort. 

Zuweilen 
hält 

er 
annſterfüllt 

im 
barnenden 

Dunkel 
inne 

und 
es 

iſt 
ihm. 

als 
höre 

er 
in 

der 
Richtung 

ſeines 
K
o
m
m
e
n
s
 

daß 
Echp 

ſeiner 
Sbritte. 

Lange 
länkt 

er. 
Und 

nun 
hat 

er 
endlich 

die 
ver⸗ 

äkte 
Oeſinung 

des 
Ganges 

geſunden 
den 

er 
in 

geduldiger 
Lebeit 

nach 
dem 

Maße 
ſeines 

Körpers 
grub, 

und 
der 

uuter 
dem 

Drahtzaun, 
wo 

der 
Tod 

läuft, 
ins 

Freie 
führt. 

Er 
kriecht 

und 
fühlt, 

wie 
ſich 

das 
Kleinod 

an 
ſeine 

Bruſt 
preßt; 

mit 
W
o
n
n
e
 

empfindet 
er 

dieſen 
Schmerz, 

Frei! 
er 

iſt 
freil 

D
a
s
 

G
e
f
ä
n
a
u
i
s
 

liegt 
hinter 

ihm; 
er 

erhebt 
die 

A
r
m
e
 

mit 
einer 

großen 
Geſte 

des 
Jubels. 

Da 
fauſt 

plötzlich 
ein 

Schlag 
auf 

ihn 
nieder, 

der 
lein 

Blut 
mit 

der 
Erde 

vermiſcht. 
— 

Bei 
Morgengrauen 

betriit 
umta 

das 
Haus, 

welches 
Flüchtigen 

Zuflucht 
gewährt. 

Auch 
in 

ihm 
iſt 

die 
Erinne⸗ 

rung 
an 

die 
weißc 

Flau 
lebendla, 

die 
dort 

almet 
und 

deren 
entnerpende 

Zartheit 
er 

kennengelernt 
hat. 

Wie 
hätte 

er 
die 

Holztreppe 
vergeſſen 

können, 
dle 

er 
jest, 

auflubelnd 
hin⸗ 

abſteigt? 
Er 

ſchlägt 
mit 

blutiger 
Fauſt 

genen 
die 

Tür. 
W
e
r
 

kann 
ihm 

ietzt 
widerſtehen, 

wo 
er 

ſeine 
Kraft 

bewieſen 
und 

reich 
ilt? 

Er 
klopft 

nochmals 
und 

die 
Tür 

wird 
geöffnet: 

ein 
bleiches 

Geſicht 
taucht 

aul, 
in 

dem 
ziwet 

heite 
Nügen 

glühen. 
Ein 

heiſes 
Lachen, 

ein 
Schimpfwort, 

und 
die 

Tür 
ſchlägat 

zu. 
während 

eiue 
M
ä
n
n
e
r
ſ
t
i
m
m
e
 

droßend 
vernellm⸗ 

bar 
wird. 

— 
Der 

Schwarze 
bleibt 

in 
dem 

Gange 
(tehen, 

er 
iü 

krafklos 
wie 

der 
zu 

Boben 
geſtreckte 

Hanye. 
D
a
r
a
n
 

er⸗ 
keunt 

er, 
daß 

die 
Göteer, 

ich 
von 

(him 
w
e
n
d
e
n
 

und 
eiue 

Strate 
iun 

thn 
begiunt, 

öle 
ſchlunmer 

itt, 
als 

ſeöe, 
die 

Meuſchen 
er⸗ 

ſaunnen. 

  

  

 
   

  

    
  

   

  

   

ghre 
große 

Reſſe. 
Skizze 

von 
Lita 

Wolfi. 

Srit 
zwei 

J
a
h
r
e
n
 

dachte 
die 

Fünſundſſjebzigjährige 
nur 

an 
die 

große, 
Reiſe 

an 
die 

Oſtſee, 
lebte, 

ſie 
nur 

in 
dleſem 

Gedanken, 
Noch 

niemals 
war 

ſie 
aus 

ihrem 
Beraſtädtchen 

weiter 
als 

bis 
zur 

nahen 
Kreisſtadt 

gekommen. 
Die 

See 
— 

Herraott, 
die 

Seel 
Wo 

die 
großen 

Schifſe 
ſahren 

wo 
die 

Welen 
haushoch 

und 
brüllend 

heraukommen. 
Schopria 

muß 
das 

ſein, 
b 

ich's 
wohl 

erlebe?“ 
fragte 

ſie 
hre 

alten 
Kundinnen, 

zu 
denen 

üe 
jahraus 

jäahrein 
auf 

dem 
Mſicken 

die 
hochgevackte 

rug. 
Er 

w
a
r
 

allmählich 
k
r
u
m
m
 

g
e
w
o
r
⸗
 

dieſer 
alte 

Rücken, 
und 

die 
ſchneeweißen 

Haaxe 
lichteten 

Die 
bra 

Hände, 
die 

wie 
zerknittertes 

Peraament 
ichon 

ein, 
bißchen, 

wenn 
ſie 

die 
Groſchen 

nachählte, 
aber 

aut, 
und 

blan 
leuchteten 

noch 
immer 

die 
ans 

dem 
ſaltigen 

Alifranengeſicht. 
« 
pon 

ihrem 
bevorſtehenden 

Glück. 
Ihr 

Sohn 
tda 

oben 
an 

der 
ſernen 

oſtpreu⸗ 

üch 
bloßt 

die 
Relſ' 

aushalte,“ 
ſaate 

ſie 
zaghaſt. 

atüürlich, 
Mutter 

Rielchen, 
Sie 

ſind 
doch 

ſo 
eiſe 

v 
ch 

nur 
keine, 

Sorgeh.“ 
ermunterte 

ſie 
die 

alic 
U
i
 

Waaner, 
die 

zwei 
Kahre 

tünger, 
aber 

viel 
weniger 

rüſtia 
mar. 

Mein 
Schwarzſeidenes 

hat 
mir 

die 
Näh⸗Tilll 

auf 
modern 

dart“ 
— 

der 
Stolz. 

ftrahlte 
ihr 

aus 
den 

Augen. 
„Min 

Jung 
foll 

ſich 
doch 

ſin 
oll 

Modder 
nicht 

ſchämen 
—“ 

Wevu 
ſic 

gufäerent 
mar, 

flel 
ſie 

lus 
Plattdeutſche. 

„Ja 
— 

aber 
dat 

Water 
— 

för 
dat 

arote 
Water 

is 
mir 

doch 
gen 

häten 
bang 

—“ 
„Ra, 

Muttex 
Rtetchen, 

Sle 
bleiben 

doch 
am 

Strande 
. 

da 
tun 

Ihnen 
ja 

die 
Wellen 

nichtt,“ 
„Dat 

kann 
man 

nie 
wäten 

— 
nä 

dat 
Water 

— 
Cen 

ollen 
Outel 

is 
wal 

vbertrunten 
—.—“ 

0 
Mülter 

Mielchen 
erlebte 

den 
Abreiſetag. 

Die 
Mttreiſen⸗ 

ren 
alte 

ſehr, 
nett 

au 
lhr 

und 
nahmen 

bald 
in 

ibe⸗ 
a
n
 

der, 
Silberhochhelt 

tall, 
denn 

Mutter 
Mlerthen 

te 
von 

ſhrem 
übervollen 

Rrendenbecher 
ſedem 

einen 
den 

ims, 
Herz. 

Das 
Cliſck 

— 
nä 

das 
groſte, 

großße 
Glück 

—“ 
Sohn 

war 
ein 

gauz 
beſonderer 

Sohn. 
Und 

wle 
er 

    
    

  
                  

  

       
     

   

  

       

  
  

 
 
 
 
 

       

ke 
der 

erzvaen 
hatte. 

Dle 
Elll 

wax 
mit 

elnem, 
Lehrer 

verhobt, 
Ja 

— 
und 

ſie 
brauchte 

gar 
nicht 

mehr 
mit 

Gemliſe 
zlt 

häandeln, 
das 

wolte 
ihr 

Sohn 
gar 

nicht, 
Aber 

was 
ſoll 

mMan 
ſo 

den 
gauzen, 

Tag 
aufangen? 

Nein, 
das 

war 
piel 

zu 
L„oheflig, 

Und 
bie 

Frau 
Paſtor 

ſagte 
immer: 

„Mütter 
Mäcuchen, 

ſo'n, 
zarlen 

Miumenkohl 
hai 

wirblich 
kelner 

weiter 
Sſe.“ 

Herr 
Bürgermeiſter 

will 
hloß, 

ihre 
ſKetiiche 

et 
an 

Gallenfleinen 
und 

muß 
eine 

Rettichtur 

„aecnflich 
Jallte 

He 
ſchüyh 

vor 
Fahren 

Auns 
zu, 

dem, 
W
h
e
n
 

eln. 
Aber 

das, 
will 

fle 
nicht. 

Nein 
— 

ihr 
Häuschen 

nicht 
fremde 

Hände 
kommeſt, 

ſy 
longe 

ſſe 
lebt, 

Uind 
hiht 

te 
doch 

ikre 
Hiege 

und, 
türe 

Hhner, 
nein 

— 
neſn, 

ehürt 
5 

ſr 
alres 

Beraſtädtchen. 
Da 

wlll 
ſie 

auch 
be⸗ 

w
e
r
d
e
n
.
 

Drayſien 
ſlitzten 

die 
Telearaphenſtangrn, 

vorbei, 
„DWie 

u„hier 
aber 

mal 
dißt 

heteinauber, 
Sie 

ſtaunte., 
Verge 

m
a
n
 

agr 
uicht 

— 
—— 

Mun 
der 

brelte 
Kluß, 

— 
ph 

—. 
vl) 

dacegen 
iſt 

ſa, 
hie 

Bode 
ein 

kleiuer, 
Bach! 

Wintter, 
Rlelchen 

Ie, 
ate 

ein, 
biſuhen, 

als 
ber 

Zug 
über 

die 
Oberbrüſcke 

ſuhr. 
Weyn 

die 
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Das Autlitz Sowjetrußlands. 
Bericht eines Rußlandfahbrers 

General von Schönaich, der auf Elnladung der ruſſiſchen 
Regierung eine Studlenreiſe durch Sowjetrußland Hemcht 
bat. wird ncuerdings vor der deulſchen kommuyniſtiſchen 
Preſſe als Kronzeuge für die Vorzüglichkeit des politiſchen 
und ökonomiichen Unterbaues des Sowietregimes heran⸗ 
gezogen. Ausgerechnet der „Reichsbannergencral“, der bis⸗ 
ber genau ſo wenig einen Schuß Pulver wert war, wie jeder 
kostaldemokratiſche und Reichsbannerführer, iit plötzlich der 
Siebling der Kommuniſtenblätter geworden. Die Methode, 
mit der man bierbei vorgeht, iſt ganz klar. Bon den Vor⸗ 
trägen Schönaichs wird alles das unterſchlagen, was den 
Somwjetfreunden nicht in den Kram paßt und alles, was 
Schönaich als Kenner der Landwirtſchaft anerkennt, unter 
bengaliſche Beleuchtung gel⸗st 

Schönaich hat ſoeben eine Rundreiſe durch das Ruhrgebict 
und das Rheinland beendet. wo er über das Sowjetrußland 
von heute etwa folgendes Fazit ziebt: Wenn jemand Ruß⸗ 
land kennen will, muß er volie Bewegungsfrethett haben und 
die Sprache des Landes beberrſchen. Die volle Bewegungs⸗ 
freibeit iſt ihm, Schönaich. von der ruſſiſchen Reglerung zu⸗ 
geſtanden worden. Auch iſt es ihm genehmigt worden, ſich 
einen Dolmetſcher der ruſſiſchen Sprache wie er ihn 
münſchte, beranzuholen, Da es von vornherein unmöglich 
ſchten. in wenigen Wochen ganz Rußland kennen zu lernen 
— übrigens ein vernichtendes Urteil öber den praktiſchen 
Wert der „Arbeiterdelegationen“ — wählte Schönaich zwei 
Gebiete zum Studium aus. Die Art und Weiſe der Be⸗ 
bauuna des Bodens unterzog er einer gründlichen Kritit 
und ſtellte feſt. daß bei einer rationelleren und intenſivereu 
Brarbeituna der Länderſtrecken bedeutend mehr und ertrag⸗ 
reicher geerntet werden könne. als das bisher der Fall ge⸗ 
weſen ſei. Die Sowſetregierung tut alles, um den Bauern 
an Haub praktiſcher Beiſpiete zu zeigen wie gearbeitet wer⸗ 
den müſſe. Die Muiteraliter, die Staatseigentum ſeien, 
werden non tüchtiaen Fachleuten verwaltet, genau ſo wie in 
Staaten mit anderer Staats verfalfung auch. Der Verwalter, 
der elne fehr große Verantwortung hat, erhält natürlich 
nicht denlelben Lohn wie etwa die Kuhmagd, ſondern der 
Antrieb zur Arbeit ſei aenau derſelbe wie bei dem kavita⸗ 
liſtiſchen Regimc 

Im übrigen ſtellt Schönaich feſt, daß die kommuniſtiſche 
Theorie bei dieſer Art der Bebauungspraxis vollkommen 
verſaat habe. Die Privatwirtſchaft ſei gerade in der Land⸗ 
wirtſchaft reſtlys wieder eingeführt worden Auch auf dem 
Gebiet des Bildunasweſens haben ſich die Hoffnungen der 
ruſſiſchen Kommuniſten noch keinesweas erfüllt, obwahl man 
zugeſtehen müſſe. daß die Sowjetregierung nach Kräften be⸗ 
müht ſei, in die Mauer der 80 Prozent Analphabeten Breſche 
zu ſchlagen. Ueberall geht im Zuſammenhbang mit den 
Volksbildungsbeſtrebungen eine geſchickte, aber zum großen 
Teil überaufdringliche Propaganda für den kommuniſtiſchen 
Staat Hand in Hand 

Das Alkoholverbot beſteht in Rußland leider nicht mehr 
Die Sowjetregieruna hat es aufheben müſſen. weil die 
Bauern an den Schnapsgenuß ſo gewöhnt waren, daß ſie ſich 
kurzerhand felbſt einen fürchterlichen Fuſel brannten, der 
viele Vergiktungen nach ſich aog. 

An faſt allen Verſammlungen iſt dem Generol Schönaich 
die Frage vorgelegat worden, wie es lemmt daß die 800 000 
Kommuniſten in Pusßland in der Loge ſind. ein 100-Mil⸗ 
Uivnen⸗Volk zu beherrſchen. Das erkläre ſich daraus, daß 
die ruſſiſche Kommunlſtiſche Partei Kröfte an verantwort⸗ 
lichen Stellen ſofert wicd⸗ binarsietße. ſobald ſi⸗ verſagen. 
Am übrigen wird nach Schönaichs Auſkaſſung von der Re⸗ 
gierung ein unerhörter Geſinunngasterror ausgeüßt. Die 
Reajernna duldet keine Opynſition und keine kritiſierende 
Preſte Es darf nur eine Meinung vorherrſchen, die kom⸗ 
muniſtiſche. 

An Kritik an dem heutigen Sowjetrußland lien es Schön⸗ 
aich nicht ſehlen. Bittere Klagen ſind ihm zu Ohren ge⸗ 

    

1 kemmen über bie kommuniſtiſchen Machthaber. Wenn ſie 
im großtctt und ganzen auch intelligente und tüchtige Perſon⸗ 
lichkeiten ſeien, ſo müſſe doch geſagt werden, daß auch in 
Rußland -ieder Eſel mit dem Ausnobmezuſtand regleren 
kann“, General Schönaich glaubt, daß das Sowietiſyſtem ſich 
im Sinne eines ſtraffen Staatskapitallsmus weiter ent⸗ 
wickeln werde, bevor es die Angleichung an die ökonomiſche 
und politiſche Verfaſſungsrekorm der weſtlichen Demokratien 
wieghdrß meuich 

8 iſt erſtaunlich, wie die kommuniſtiſche Preſſe nach der 
kalten Duſche, die Schönaich in jeder ſeiner Verfammlungen 
dem zukünftgen Kommunismus erteilt, immer noch den Mut. 
ſindei, durch Auſbauſchungen und Verdrehungen dieſe Vor⸗ 
träge in ihrem Sinne auszubenten! 

  
Das Verbrechen in England. 

Das britiiche Miniſterium des Junern hat ein Blandbuch 
herausgegeben, das eine bemerkenswerte kriminaliſtiſche 
Statiſtik enthält. Man kann, dieſer Zahlenreihe zufolge, ge⸗ 
rabezu von einer „gefährlichen Periode“ des männlichen 
(Geſchlechts reden. Es ſcheint, daß plele Männer in der 
frühen Reife eher als zu irgendeiner anderen Zeit ihres 
Lebens mit dem Geſetz in Konflikt geraten. Von den 16 807 
Perſonen aller ſoztalen Schichten, die im Jahre 1923 cines 
Verbrechens überſührt murden waren nicht weniger als 
10 685 zwiſchen dem 21. und 90. Lebensjahr. 

Seltſamerweife iſt die gefährliche Periode für Frauen erſt 
zehn Jahre ſpäter. Vielleicht ſind Frauen bis zum dreißigſten 
Lebensjahre von der Hoſknung beſeelt,. in den Ehbeſtand zu 

ftreten und deshalß geſetzwidriger Gedanken abhold. Aber 
wenn Zeichen des Alterns ſich einſtellen und die Hoffnung 

auf Heirat ſchwindet, ſchlagen ſie weit eher einen Weg ein, 
der entweder durch ökonomiſche Notwendfakeit oder durch 
abenteuerlichen Geiſt beſtimmt wird. Natürlich beweiſt dieſe   

    

  Siatiſtik auch, daß die Jugend die Zeit der Kühnheit und 

Reituna bei Flugzecugkataſtrophen. Die norweaiſche 
Marine hat dieſer Tage intereſſante Verſuche mit einem 
neuen amerikaniſchen Fallſchirmtyp veranſtaltet. Der Fall⸗ 

ſchirm wird im Ruhezuſtand von dem Flieger auf dem 
Rücken getragen. Durch einen einkachen Handgriff wird der 
Mechanismus ausgelöſt, und der Flieger kann von dem 

Aeroplan abſpringen. Zu den Verſuchen wurden ſogenannte 

Sundmäuner im Gewicht von 65—70 Kiloaramm beuutzt. 
Dlefe mit Sand gefüllten Nuppen wurden in verſchieden⸗ 
ſter Haltuna aus der lugmaſchine herausgeworfen, u. à. ſo, 
daß der Fallſchirm von unten gegen die Bruſt des Sand⸗ 
mannes gedrückt wurde. Trotzdem ergab ſich bei allen Ver⸗ 
luchen kein einziger Verfager. 

  

b. 

Jubelſe er auf der 
Juhſpitze. 

Vor einigen Tagen fand 
auf der Zugſpitze, Deutſch⸗ 
lands höchſten Berg, die 
25jührige Jubiläumsſeier 
der, Aufſtellung des Mete⸗ 
reologiſchen Inſtiluts ſtatt. 
Ein Vierteljahrhundert hat 
nunmehr die dortige mete⸗ 
reologiſche Beobachtungs⸗ 
ſtation der Wiſſenſchakt 
wichtige Dienſte gelelſtet. 
Unſer Bild zeigt die rüſti⸗ 
gen Teilnehmer am Ort 

der Erinnerungsfeier. 

———— 

Roheit iſt, denn es wurden zweitauſend Strafen jungen 
Mäunern bis zum dreißigſten Lebensjahr wegen Gewalt⸗ 
lätigkeit verhängt. Selbſt Geld⸗ und Urkundenfälſchungen 
können heutzutage als Vergehen betrachtet werden, die 
jüngeren Männern eigentümlich ſind. Im letzten Jahre 
murden 95 Mäunner unter vierzig Jahren dieſes Vergehens 
überführt, von denen vier ſogar noch nicht das einund⸗ 
zwanzigſte Lebensjahr erreicht hatten. 

  

Es ſcheint auch, daß wir unfere Vorſtellung vom „Hehler“ 
revidferen müſſen. Unter einem Hehler ſtellt man ſich einen 
alten im Laſter watenden Maun vor. Von den in England 
während eines Jahres ſtberkübrten Hehlern waren nur 
neun über ſechzig Jahre alt. 138 dagegen ſtanden zwiſchen 
dem einund wanziaſten und dreißigſten Lebensjahr und 
hundert „miſchen dem udreithigſten und vierzigiten. Noch eine 
voſycholvgiſche Tatlache iſt. daß 164 der Grauſamkeit an 
Dindern berzſchtiaten Frauen nur drei der Grauſamkeit an 
Tieren bezichtigte gegenüberſtehen. 

  

  

    
Das Geſinde im Mittelalter. 

Zahlreich begegnen dem Geſchichtsfreunde, der ſich über 
die Lage der einzelnen Stände im Mittelalter orientieren 
will. auch Berichte über das Geſinde: doch ſind es meiſt vor⸗ 
eingenommene, fubiektive Berichte der Arbeitgeber oder mit 
ihnen fühlende Schreiber. War doch im Mittelalter die 
„Schreibkunſt“ nur Klöſtern und hoben Schulen vorbehalten 
Und ſtellte ſich auch die Erkinduna des Buchdrucks durch lange 
Jahrhunderte vorzugsweiſe in den Dienſt der bezahlenden, 
alſo der arbeitgebenden Kreiſe. Deshalb müſſen auch die 
meiſten uns überkommenden Berichte, beeinflußt durch die 
Weltanſchanung des Kapitalismus und der Kirche, ſehr fkey⸗ 
tiſch betrachtet werden. Immerhin ſind — wenn auch ſpär⸗ 

lich — auch einige von ehrlichem ſozlaliſtiſchem Emneinden 
getragene Berichte über die Lage des Geſindes.vorhanden. 

Dicſe Lage war meiſt keineswegs roſin. Schon aus den 
Predigten Bertholds von Regensburg lum 1250f hören wir, 
daß die Herrſchakt ihr Geſinde mehr als ſchlecht bezahlt, es 
pft brutal ausuntzt und dabei an der Koſt gelzt. ihm einer 
Katzen Napt als Schüſlel vorſetzt. ihm eins an ſein Maul“ 
oft ſcblägt und es häufiga mißhandelt. Die Srverliche Züchti⸗ 
gung des Dienſtboten ſtand la dem Herrnß als „Recht“ zu. 
Die naturgemäße Folge dieler „Behandlung“ war denn auch 
manchmal Trägbeit, Bosheit und Untreue, und es kam mit 
der Seit dazu, daß der Dienſtbotenſtand mißachtet wurde als 
„das Völklein, das da hbeißet Dirnen oder Knechte, ihrer 
Herrſchaft alles von dem, damit ſie wandeln und umgehn, 
verkaufen und heimlich fortbringen.“ Der Kleinbürgex, der 
im Geſinde. das zwar am Familientiſch mitſaß, nicht Fami⸗ 
lienwürdige ſan ſchoß in fſeinem Klatſch wohl err „rar de 

Siel hinaus. Uim 1500 wettert Geiler von Kaiſersberg in 
offenſichtlich übertriebener Weiſe. dah „die Mägde und 
Knechte untren ... daß ſie die beſten Speiſen verderben 
und Häfen und Geſchirr ohne Vorſichtigkeit zerbrechen..., 
daß ſie Häfen voll Wein unters Beit ſtellen, damit ſie des 
Nachts mögen buſen. Auch legen ſie des Nachts Socken an 
und ſchmieren die Tür mit Oel. damit man ſte nicht gehen 
böre: daß ſie auch andere mit ſich beimführen, damit ſie fröh⸗ 
lich fein können. und manche Maad ihreu allertiebſten Buben 
unter dem Bett verbirat, damit ſie des Nochts im Schlaftrunk 
mögen miteinander zehren: daß ſte den Brauch haben. nicht 
allcin zu kaufen. was ber Herr unb die Herrin gern thet. 
ſondern, was ihnen ſchmeckt, und rechnen aſt ein Ding zwet⸗ 
mal ſo teuer, wie ſie es erkauft haben ...“ Man ſieht aus 
Dieſer offenſichtlichen Uebertrelbung eines Verfechters des 
Keinbürgerlichen Eadismus die Serallgemeinerung von im⸗ 

O C 

    

   

    

   

mer aufſfindbaren Einzelfällen auf den geſamten Stand, aus 
kertiec Weltanſchauung des „bezahlten“ Dienſtboten hervor⸗ 
[cuchtet. 

Nicht viel ſpäter wußte Crelli anders zu ſchreiben. Er 
klagt über hartherzige Dienſtherren und rühmt, daß er „nir⸗ 
gends treueres und anhänglicheres Dienſtgeſinde angetrof⸗ 
fen ... daß der Dienſtbote, der an der Seite des Haus⸗ 
vaters und ſeiner Kinder arbeitet. mit ihnen aus einer 
Schüſſel ißt und an ihren Geſprächen teilnehmen „darf“, ſich 
auch als Hausgenoſſen anſieht. deſſen Glück an den Wohl⸗ 
ſtand des ganzen Hauſes geknüpit iſt.“ Er erkennt an, daß 
es in folchen Hausſtänden „nichts Seltenes iſt. Dienſtboten 
zu finden, die 20 und 30 Jahre da ſind und an ihren Zuſtand 
ſo gewöhnt. ‚ſo aufrieden ſind, daß ſie an keine eigene Ein⸗ 
richtung denken, ſondern in der Haushaltung. in welcher ſie 
leben auch ſterben —— 
Im allgemeinen waren die Köhne niedria. Aus dem Zins⸗ 

buch der Deutſchherren zu Weinheim hören wir darüber: 
„Els, der Schneiderin Tochter, gedingt zu einer Maad für, 
2 Pfund letwa 30 Mark), 1 Paar Schube und einen Schleier.“ 
„⸗Die Köchin Margret gebingt für 175 Pfund, 4 Schilling, 
Schuhße, Schleier, Leinwand, alten Konventrock. . „Des 
Hirten Tochter zu einer Viehmagd gedingt von 2. Anni bis 
Weihnachten, ſoll ihr geben 17% Piund letwa 22 Mark), 5 
Ellen Tuch. 2 Paar Schuhe, kein Gelumpel. 2 Albus für 
einen Schleier.“ „Anno 1516 gedingt Peter. der Hausknecht, 
ein Jahr um 6 Pjund. 2 Paar Selen, 2 Hemden, Schuhe und 
eine Jopne... Man ſieht: es waren keine Einkünfte, die 
auf die bohe Kante zu legen waren. 

Aus etwas ſpäterer Zeit (1540l ſteht uns ein feltenes 
Flugblatt zur Verkügung., das auch das Geſinde ſelbſt ſprechen 
läßt, betitelt: „Dreu arme baukmend klagen ..“ Da bören 
wir die „Handwercks Mend erzählen, wie ſie Tag und Nacht 
keine Ruhe hat, wie ſte, wie ein Pferd herumgetrieben wird 
aus den Stuben., wo ſie ſäubert, zur Küche, wo ſie kocht. zum 
Waſchtopf. wo ſie Windeln wäſcht; wie ſie ununterbrochen für 
Meiſter. Frau, Gekellen, in der Nacht für die kleinen Kinder 
nuch zu ſorgen und — kaum Lohn und meiſt Schelte dafür 
bat. Des „Burgers Mand“ aber nennt dieſe Klage noch 
gering: ſie hat ſich nicht nur von dem Herrn und der Frau. 
jundern auch von den vutzſüchtigen Töchtern „herumſchubſen“ 
zu laſſen, mie ſie ſtändiga fretten mit goller und mit hauben 
glätten“. Die „Bauren⸗Manb“ gber lacht ſe aus: was iſt 
das noch kür ein „ſchines Leben“ gegen das ihre — ſie hat 

zanff bem Dorif bartes Leben 

  

Mils- 
mommmmene 

    Mit ſchwerer arbeyt und darneben 
Summer und Winter wenia ou (chlafen, 

     

  

Molier fut 
Abnſtigeπινεi3eνι 

        

Mit küen, ſwein, gens und ſchaafen, 
Mit melcken, putern, miſten, ſtreuen, 
Mit graſen, ſchneiden, prenten. heuen, 
Mit brechen, hecheln, hanff und flach, 

Und als. was aus der Erden wachs, 

Muß arbeyten inn wind und regen, 
Eſſen doch grobes Brot allerwegen, 
Gar ſeltén fleiſch, nur millich und pren. 

Schaut nun., welcher Dienſt härter ſey ...!“ 

Und alle Klagen enden in dem Wunſche: „Het Luſt zn 

nemen ain Man!“ Sie waren in der Tat „Arbeitstiere“ 
und wohl ſelten „auf Roſen gebettet“, vielmehr, wle es ja 

leider auch heute noch häufig der Fall iſi. Ware, die man 

kauft, als „Ware“ behandelt, ausnutzt und dann — weg⸗ 

wirft. Joſef Maria Frank. 

  

  

Die Amerikanerin in der Tonne. Eine in Paris befind⸗ 
liche Amerikanerin hakte angelündigt, daß ſie Freitaa vor⸗ 

mittag in einer Tonne die große Treppe binabrollen würde, 

die von der Rue Lamarch nach dem Place St. Pierre führt. 

Die Amerikanerin und ihr Impreſariv waren auch zur 

Stelle, auch die Tonne war pünktlich eingetroffen. Außer dem 

neugierigen Publikum, das ſich die Produktivn anſehen wollte, 

war auch die Polizei gekommen. Die Dame und ihre Tonnt 

wurden trotz: des energiſchen Proteſtes in einer⸗ Kraft⸗ 

droſchke zum nächiten Polizeirevier gebracht. Da ſchließblich 

keinem Menſchen verwehrt werden kann, ſich nach Belieben 

blaue Flecke zu holen, hat die Dame einige⸗ Stunden ſpäter 

ihren Plan in etwas veränderter Form doch ausgeführt. 

Um die Mittagszeit kuhr über den Concordeplatz ein aſtanto, 

an dem durch zwei Ketten eine verſchloſſene Tonne befeſtigt 

war. Die Tonne wurde eiliaſt geöffnet, und aus dem Innern 

ſlieg, oründlich ⸗erichenden, aber mit nergnügtem Lächeln die 

Amerikanerin. Die Dame ſoll eine Wette über einen⸗ hohen 

Betrag gewonnen haben. 

a5 üulkanaſche. In Italien ſind Verſuche auf⸗ 

gendmmen marden durch ein beſonderes Druckverfabren 

Zement aus Vulkanaſche herzuſtenen. Intereſſant iſt, daß 

dieſe Verſuche ich auf Irkunden ſtützen, die man noch ans 

den Römertagen avsacarahen bat und die von einer inbu⸗ 

ftriellen Berwertuna der Vulkanaſche erzählen. bie nichte 
anderes bedenten kan⸗. als eine Berwendunga im Sinne des 

heutigen Zements. Die ‚rirma, die die Verluche unter⸗ 

nimmt. hält ſich ſtrena an die Druck⸗ und Milchnnasvor⸗ 
ſchriſten des alten Manulkriptes. — —.—



é Fi leine Nucfrricfffen é 

Vom Genſer Nak'o-antätenkongreß. 
In der geſtrigen Konferenz der natlonalen Minderheiten 

Eurdpas wurde folgende Reſolution einſtimmig angenom⸗ 
men: In den Staaten Europas. innerhalb deren Grenzen 
noch andere nationale Volksgruppen leben, ſoll jede natio⸗ 
nale Volksgrupne berechtiot ſein, durch ihre eigenen öffent⸗ 
lich rechtlichen Körperſchaſten, die nach den beſonderen 
Berhältniſſen territorial oder perſonell organiſiert ſind. ihr 
Volkstum zu pflegen und zu entwickeln. In dieſem Recht 
der Selbſtverwaltung erblicken die Delegterten einen Weg, 
um in den bezeichneten Staaten die konale Zuſammenarbeit 
aller Minderheiten und Mahrßeiten reibnnastos zu geſtalten 
und dle Bezlehungen der Völker innerhalb Europas unter⸗ 
einander zu verbeſſern. 

0 

Das fällige Giſenbernun-lü in Frankreich. In der Näße 
des Bahnhofs Kere Champ⸗voiſe iſt ein gua entaleiſt. wo⸗ 
bei der Lokomotinfüßrer getölet ſomie ein Heizer und ein 
Unterolftzler. der Truppen nach Paris bealeitete, ſchwer ver⸗ 
letzt worden ſind. 
„Eamlon⸗Körners Nrnteſt endanifti« abocwi⸗fen. Iun 

ſeiner bekannten Pyteſtaffäre gesen das Urteil bes S-hicòs⸗ 
gerichts in ſcinem MeiſtertHaftskamef acaen Hans Breiten⸗ 
ſträter hotte Lor. Ermeiſter Samfon⸗Lörnerſols letzt- Inſtan! 
die Oberſte Borlnortbehßörde anaerufen. Sein Einſpruch 
wurbe aber auch hier vach langer Beratung abaeleßnt. 

Hotclhicbſtarl in Rom. Im Hot⸗I „Ercelnor“ wurden 
dem amerikaniſchen Ehepaar Maner⸗Grana., während es ſich 

  

Amſithe Bekamtunhuner. 
As Erſatz der in Reparalur befindlichen 

Holmdampffähre der Dannger Werft iſt hür 
etwa 6 Wochen eine Seil ähre in Betrieb ge⸗ 

  

  
Werner Hans Walter 

Unser Forst hat ein Bruderchen hbekommen 
Bruno Schatkomski nebst Frlau 

Staall. Franenkliniꝭ Danzig-Lanq/uhr, 

äwKK„„ * 2 —5 ——* 

im Syeiſelaal aufßbielt, die geſamten Schmuckgegenſtände im 
Geſamtwerte von 2 Millionen Lire acſtohlen. Die 
Polizci ſucht nach einem Paar verdächtiger Fremder, das 
geſtern das Hotel verlaſſen hat. 

Eine blutige Kirmes. Ein blutiges Ende fand eine Kir⸗ 
mes in Lindern in Südoldenburg. Auf dem Nachhauſeweg 
kam es zwiſchen einigen Tellnehmern zu Schlägereien., wober 
der Pferdehändler Bohmann erſtochen und ein Arbeiter 
durch ſechs Meſſerſtiche tödlich verletzt wurde. Die beiden 
mutmablichen Täter wurden verhaftet. 

Schmugalerſchiſfe im Bottniſchen Meerbuſen. Im Bott⸗ 
niſchen Meerbuſen in der Nähe der finnländiſchen Küſte 
liegen zurzeit drei deutſche Schmugglerdampfer mit 385 00 
Liter Altohol an Bord. die ihren Alkohol wahrſcheinlich nach 
Finnland einſchmuggeln wollen. Ein viertes Schiff namens 
„Seeſchmwalbe“ wurde beſchlagnahmt, als es in der nork⸗ 
ſchwediſchen Haſenſtadbt llmea Proviant für die anderen 
Fahrzeuge holen wollte. Die Zollbehörden ſind gegen die 
drei anderen Boote auf hoher See machtlos, da das neue 
Geſetz zur Bekämpfung des Schmuggelunweſens erſt in 
einem Monat in Kraft tritt. 

Ein Leutnant berennt ſich zu Telſtoi. Franz Led-xer. ein 
tſchechiſcher Legionärlentnant, zog aus der Lektüre Tolſtvis 
die praktiſche Nusanwendung. indem er ſeinem Miſitär⸗ 
kommando mitteilte. daß er einen weiteren Heeresdienſt mit 
leinem Gewiſſen nicht vereinbaren könne. Einzia und allein 
die indiriduelle Dienſtverweigrung ſei das wirkfamſte Vor⸗ 
beutannasmittel cegen zukünitige Kriege. Die Militärhebörde 
erſtattete daranfhin gegen den Leutnant Strafanzeiae beim 
Prager Bezirkscericht Led⸗rer rerr-ichtete auf eine Ver⸗ 
teidianng, er leate ledtalich Tolſtis Tagcbuchanf-cihnungen 
dem Nichter auf den Tiſch. Das Gericht ſprach ihn frei.   

geb. Flinge. 

den 15 Oliober 1925. 
  

nommen. Vorſichtiaes Befahren der dicht unter⸗ 
halb der Werftbrücke über der Toten Weichſe 
gelegenen Fährſtelle iſt no wendig. 

Der Polizel⸗Präfidaut. (19660 
  

werbeſcheinen für das Kalenderjahr 1926. 

DR. REINER, Zahnarztf 
verzden — apele 30 

Betriff. Beantragung von Wanderge⸗Spreenstonden 7½.—12, J.h., 6:, Uin 
Sonnabend nachmittass keine Sprechstunden. 

ü b 

ü 

  Dieeienigen Perſonen, die im Jahre 1926 
ein der Steuer vom Gewerbebelrieb m Umher⸗ 
ziehen unterliegendes Gewerbe ausüben wollen. 
werden herdurch aufgeſordert, die Anme dung 
ſchon jetzt zu bewirken, da bei ſpäterer Anmel⸗ 
dung nicht damit gerechnet werden kann, daß 
die Wandergewerbeſche.ne vor Beginn des neuen 
Johres zur Eintölung bereitnegen. 

Die Anmeldung muß bei der Polizeibehörde 

   
Frala Telipiöse Miemeinde 

Dienstag, den 20. d. Mis., 7½ Uhr abends 
Pettischute [Sngsaal' 

Deffentl. Erbauungsvortrag 
Johs. Keuchel, Vom Siitlich-Richtigen. 

Eintrett trei- 
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Die tägliche Sorge 
Hausfrau. svar- 

sem dber uoch krüöt. 

tig und gut zu kochen 

mildert 

A 2. 
Ein Luftichiſf als Sinſterſchijf. Das Luftſchiff R 33 ſtieg 

Donnerstag vormittaa mit einem Fluazcua, das unter ſeiner 
Hülle befeſtigt war, zu cinem Probeflug auf. Eine Viextel⸗ 
itunde nach dem Aufſtiea wurde das Flugzeug von der Vor⸗ 
richtung, die es mit dem Luftichiff verband, gelöſt und machte 
jſelbſtändige Flugübungen, um dann wieder an dem Luft⸗ 
ſchiff beſeſtigt zu werden. Es ift das erſte Mal, daß ein 
Luftſchiff als Flugzeug⸗Mutterichiff benutzt wird. 

Die Verletzten beim Tunnelciuſturz in Virginia. Zu dem 
bereits gemeldeten Tunneleinſturz wird weitex berichtet, dat 
noch ſteben Arbeiter vermißt werden. Die ueberlebenden 
haben zum großen Teil Beinbrüche davongetragen. 

Ein verurteilter Betrüüner. Nach öreitäaiger Verhand⸗ 
g wurde der Kaufmann Hilbert vom Schöffendericht zu 
leben wegen zahlreicher Betrugsfälle zu 3 Jahren Ge⸗ 

jängnis. 1000 Mark Geldſtrafe und 5 Jahren Eorverluſt ver⸗ 
urteilt. Dem Angcklaaten wurde in 38% Fällen nachge⸗ 
wieſen. daß er durch beſondere auaenommene und durch ganz 
Deutſchland reiſende Vertreter Kreditſuchenden Hilke anar⸗ 
boten hatte, vbwohl er über keinen Pfennia Betriebskavital 
in ſeiner angeblichen GHppofhekenbank verfüete. 

Ein Lehrkino füir das Perſoneh eines Kaufßauſesz. Um 
bei ihrem Verſonal eine arößere Warenkenntnis und einen 
woiteren Blick für manche Zuſan menhßänge von Ware und 
Bedarf. Warenvrokuktion und Nachfrage zu erzielen hat 
cine große Kölner Firma ein eigenes Filmſöeater einge⸗ 
richtet und ſreben dem Betriebe übergeßben. In prächtigen 
Lebrfilmen iſt dem Verſonal bereits gezeiat worden. wie 
Panier hergeſtent wird. wie Wolle gewonnenenndt verarbeitet 
wird, wie man Marobufedern ersält. wie Flachs geſunnnen 
und veredelt wird, wie ein Teynich entſteht niw. CErläutert 
werden die Filmporkührungen durch ſachkundige Vorträge. 

T.ſche roke Stube, 
Küche, Bod. gaea.— be 
u. Kabinett. Ang. unt. 
4574 a.d. Exv. Volksſt. 

Woertauſcht 
ſſeine Wohnung Stube 
u. Kabinett od. 2 Bim. 
m. Zuberör aeg. meine 
neu renov. ſehr warme 
1⸗Zim Vohn., m Hüche 
grobß. Bod. u. Kell. im 
Mittelpunkt der Stadt. 
Vergüt., 1 Fahr miete⸗ 
frei. Tiſchleraaſſe 45, 
Meld. u.t. im Reſt⸗ 

Mits ewohnerin. 
paſſ. Gelegenheit kür 

Schneiderin, wird geſ. 
Ang. u. 4576 a. d. Exv. 
[d. Danz. Volksſt. 

Mörliertes Zimmer 
beſond. Eina., von al. 

zu vermieten Büttel⸗ 
aife 0. . LTr. v Iurhia 

  

   

  

  

  

Man achie 
aul den Hamen 

„MAOS6““ 

    

      des Wohnortes des Antragſtellers oder ber dem 
jür den Aufentbaltsort desſelben zuſtändꝛgen 
Amtsvorſteher erfolgen. 

Bei der Beantraung der Wandergewerbe⸗ 
ſcheine iſt ſorgendes zu beachten: 

Die Art des Gewerbebetriebes ſowie die Art 
der Fo-tſchaffungsmittel für Waren und Per⸗ 
lonen (Traakorb, Handwagen Fuhrwerk, An⸗ 
zahl und Art der Zugtiere ulw.) ſind genau 
anzugeben. 

Etwaige Begleiter ſind namhaft u machen. MAI 

  

Sſerſee. 
kauft zu höchſten Tagespreiſen 

Ftänz Holl. Holzmarkt 5 
und Langfuhr, Hauptſtr. 124 

  

Jetzt 

  

  

  

ů Die mit den Ant ägen einzureichenden Licht⸗ 
bilder dürfen ſricht auf feiten Karton auf⸗ 
gezogen und verſchwommen oder be chädigt 
lein. Zweckmä rig iſt es. Lichtbi der einzureiſ en. 
die den Betreffenden n einer Kleidung zeigen, 
wie er ſie bei Ausübung ſeines Gewerbes träg!. 
Perſonen, die ein ſtehendes Gewerbe ange⸗ 

meldet haben und nur inneihalb ihres Wohn⸗ 
litzes hauſieren wollen, bedürfen e nes Wander⸗ — 
gewerbeſcheines nicht. Auf die Verordnung des 
Senals vom 3. 9. 1925 betr. die Lusübung des 
Wandergewerbes (Staaisanz. für 1925 S. 298) 
nach weicher die Lememdebezirke Ol'va. Ohra. 
Emaus, Bürgerw'eſen, Brenteu, Groß⸗Wald⸗ 
dorf, Klein⸗Walddorf und der Stadtkreis Zoppolf 
binſichtlich der Ausübung des Wandergewerbes 
im 5 nne des § 55 Abf. 1 der Gewerbeordnung 
mit dem Stadtkreis Danzig gleichgeſtellt werden, 
Wud hingewieſen, — 

Gleichzeilig wird noch darauf hingewieſen⸗ 

   

     

    

        

   
dlrekt in die Fabeik 

Damenhllte zum Umpressen 
anf den neuesten 26 
Formen. in garantert 
ersiklassiger Ausfüh- 
rung. zum Preise von 

RNiesenauswahl 

in Linonformen 2. 50Cen ů 

  

Leressis-en u Punmaerinnen erhalten huhęr Kave t 

  

Danziger sfroh- U. Filzkutfahrik! 
Nundevasse 09 im Hof. 

daß ſich ſeder, der das Wandergewerbe ausübdt, ————ee 

      

ist hnen bei uns die (Ge egenhei- 
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ohne im Beſige eines Wandergewerbe cheines 
zu ſein, gemäß §8§ 6, 8 und 12 des Geſetzes 
vom 5. 5. 24 ftrafbar macht, und daß die Ein⸗ 
legung eines Rechtsmiilels gegen d'e Höhe 
der ſeſtgeſetzten Wandergewerbeſteuer die Ver⸗ 
pflichtung zur Ein'5ſung des Wandergewerbe⸗ 
lcheines nicht aufhebt. wenn der Dflichtige ſchon 
vor der Entſcheidung des Rechtsmittels das 
Gewerbe ausüben will. 3 

Antertigung Sälmtl. 
Herrengarderoben 

Paletots, Ulster, Pelze 

Anzüge, Joppen, Hosen 
uswv. bei msfiger Preisberechnang auch von 
Mmiigebrachlen Sioflen unfer Garentie für 

Ihren Bedart in Winterbekleidung in 

Damen-, fierren- und Minder-Koniekiion 
Sowwis Stenndechen, Gartlinen und Wäsche 

aller Ari einzucecken 

SBei wenig Geld 
zu kieiden 

Llel geringer Hn- und Hheahluns 
kreditieren wir jedem ohne Egeisaulscklag 

Ueberzeugen Sie sich se bst von unserer 
OQOua iatsware und reiswürdigken 

Ein grofßer Pos'en Schwedenmäntel und Herren-Trikot- 
wäsche w.eder neu eingelrofen und sehr günstig abzugeben 

Daniiser Mreuitnaus 
für Volksbekleldung 

Danzice, Hundegassse Nr. 93 

  

Msöbriertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 
Schichaugaſſe 25, 2 r. 

Möbl. Zim. zu verm. 
Rammbau 24, 2 r. 

Möbliert. Zimmer zu 
vermieten. Arendt, 
Wallgaſſe 196, 1 Tr. 

Granes Schnciderkoſt., 
44. au verkaf. Lüttke, 
Schuitenſteg ba. ů 

Umſonſt kann ehrlich. 
Mäsch. d. Schreid-rei 
ſchn. u. aut geg. Silfe 
im Haushalt erlernen. 
Schneidermſtr. Piat⸗ 
lowiki, Jeege Tor 1011. 

Herbitgarderobe 
wird in 2 bis 8 Tagen 
eleg. u. billia an- vert. 
Schüffeldamm 10. 2. 

Nühmaſchine 
revar eren billian 14 

Bernsꝛein & Co. 
B meb H., Langgaſe 90. 

EEEELLLLLL 

Pelzfüchen 
weroe modeiniſiert 

Schm di. Brert-ane 65. 

  istZeit 
  

  

  

gCebmen. sich gut, elegant und billig 

  

   
  

    

  

Gulkrhaltener 
Schwedenmantel 

12 Pis 14 J. billig zu 
verkanfen. Maguria. 
Niw. Wilhelmitr. 12.1. 

mir nur 

  

  

Oudullereiſen 
ů Zum Selbſtondulierenſofort geſ. Altſt. Gra⸗ 
12 218 14 J. biliie anfür Damen. Preis bei ben Nr. 16, Reſtaur. 

Hugo Bröde 

  

Kuchermapcten ett in d. fiillen Zei 
Küchermädchen Smenese⸗ ö 

zu halben Preiſen 
Lawendelgaſſe 5, 1 Tr. 

Damen-⸗Gaͤrderobe 
  

3. Gulden. 
Frifentrachilfen 

zur Aushilfe für 

  

Danzig, den 9. Obtober 1925. 5 Soten Saä⸗ 28 Alttädl. Graben 10. 3 vAbinie b 
b C v Tummopson mit Sonnabends geſu⸗t u. billi-ſten Preiſen 

Steueramt III. H. Kubla, Heil.-Ceist- Casse 29.1 12 Blatken zn verkanf. SSESSEε A= bre Häker⸗aſie Nr. J, 1 Tr. 
— — —ßr — Sanggarten 690. Hof. Kinderwaaen üſchlergaſſe 12. Schlüffelr! — 1. 

2 Mlit kigener 51 ui S. elriug, c..Walt. 

Verdinaung. Su Anferti Schreibhnaſchine A—2 Se EeIEunt Serbecc (Brenna-Suche Heſchäftienna inſb. verichteh, Schiufeet, epwpfiehlt Pch 3. Knertia. v. Abichrilten Lechaungen i and bori biflig zu verkauf. Kürtchnerciarbeiten. am 14. 5. We. verloren. Die Mauer⸗ und Zimmerarbeiten für einen ufcb. nimmt auch Stenogr. auf gur 
Kanarieshähne 

g 1 ⸗-wripbchen bili absu, Cäcrninfki, Angeb. unt. 4575 a. öd.   Antoſchuppen aui dem Welände des ſtäd- Elektr.-D. Melchine. Anseb. m. 457 & 5. ESp. D. Solksſtl Enkas, Kfm., Bergätr. I. Schichaugaffe 25, 3 Tr. Exp. d. Däa. Volksſt. 
  

Weas botsie öffentlich vezaeben werden. 
ingebots formnlare ſind m S:ädt. Hochban⸗ 

amt, Altſtädt. Rathaus PjefferFadt, gegen Er⸗ 
Raltung der Schre pgebühren erhäsktich. (I:685 

Termin: am 26. 10. 25., vorm. 10 Uhr. 

—— 
ů Stüdt. Sochbauamt. 

Offentliche Verſteigerung. 
Am Dienstog. Den 20. D. Mis., orm Lie Uhr. 

verſteigert das unter zeichneie Amt meiſtbi end 
gegen Barzah ung in der Rerterkaierne, hier, 
gepiändete und eingezogene Sachen, u. c. 
Seis en, Liköre, Seꝛde, Spitzen, Sti&-reien, 

Zonant 1 füe Staſtaen. 

Haarschneiden 80 p 
neinige-Geist-Gasse Ur. 78 

  

      
Strabanverkäufer. 

die auch Privatkundſch. 
bears.ten, könn. ſich 
melden Montag zwiſch. 
4 u. 5 UHar. Arerdt, 
Lanaaarter Wall 15. 1. 

Vlũtterin 
jucht für Nachmittag 
Beichäftigung. Ang. u. 
4577 a. 5. Däg. Bolkslt. 

Juchihühner! 
Selder⸗Wijand tites, eltene 
Axtl. qute Wi⸗ierleger ver⸗ 
zanft X. Schmid ke, Ohra 

an der Wotilau 2 

Eetkag. Kleider 

  

  

  

  rummel kanf: 
El. Speche. 

kergaffe 17. (1O 247 

Der ehrl. Find. wird 
gebeten. denſelben in 
der Expedition der 
Volksſtimme abäzugeb. 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
verden e·ngeietzti. 

Kuschinsky, 
Diap ergape 5. HI Cr. 

Feine Wäſche 
m. ſanb. u. Pill. geplättet 
Oberhemd. 50, Umlege⸗ 
krag. 15. Stehkr. 10 Pf. 

Nagel,. 
SOberſtraße 46.1. Tr=r 

Ernst Shikowski, 
Janrig. Pogceniunl 8;5. 1 

empfiehlt s'ch Vere:nen. 
rVa·en Zirkeln u cergl. 

  

3 . E Möbel. Nachläfſe und zur Ve- anstal ung von 

Hlls-Auktübrencen. 

01038⁵ 

 



  

Semerfrscftliches u1. Loxidkes 

Reue Anjgaben der Gewerkſchaften. 
In einer Vertrauensmänner⸗ und Baudelegiertenver⸗ 
jammlung des Deutſchen Baugewerksbundes ſprach Gen. 
Brill über die Stellung des Bangewerksbundes in der Wirt⸗ 
ſchaft und in den Gewerkſchaften. Der Redner unterfuchte 
einleitend die Frage, welcher Art 

die Bedentung des Bangewerksbundes für die Wirtſchaft 
i't wie groß ſie iſt, worauf ſie ſich erſtreckt und wie ſie ſich 
bemerkbar macht. Die Anſichten über die Art der Be⸗ 
dentuna find verſchieden. Die Unternehmer denken darüber 
anders als wir. Die Unternebmer müſfen zu einem falſchen 
Urteil kommen, weil ſie unter Wirtichaft nur ihre Be⸗ 
triebe und die damit zu erzielenden Profite verſtehen. Wir 
verſtehen unter Wirtſchaft die Geſamtheit der Gütererzeu⸗ 
gung, der Güterverteilung und des Güterverbrauchs. Von 
ner geordneter: ichezſt verlaunen wir anſtändige Le⸗ 
beusmôglichkeen für alle (ölieder der Wirtſchaft. Der Bau⸗ 
ücwerfsbund hal de b die, Aufgabe, in erſter Linie auf 
eine beſiere Bart er Lebensgüter hinzuwirken. Unſere 
Lebenshaltung hänat Kavon ab, daß die Gefamtwirtſchaft mit 
möglichit auten Erocbniſſen erteitet. Wir würden uns des⸗ 
balb ins eigen, Fleiſch ſchueiden, wenn der Bangewerksbund 
mizricllaftsfeindlich wäre. Der Schlüſſel zur Verteilung der 
Lebensgüter iit das Geld. Daher iſt der Lohnkampf unſer 
natürlichſtes Kampfmittel. Die Erſolgsmöglichkeiten im 
Lobhnkampf ſind wieder vom Stand der Wirtſchaſt abhängia. 
Der Nork, jeasreallohn konrze nom nidit erreicht werden, 
Wetl dienn hait u. uD imimuo! ank iſt. Di» Lobnerböhung 
der Bauarbeiter r die Wirtſchaft von beſonderer Be⸗ 
dentung, weil es ſich in Danzig um eine Puduilriegruppe 
mit mehr als 6iln) Arbeitern, handelt. Die dadurch ent⸗ 
ſtehende Verbeſſeruna der Güterverteilung wirkt, aünſtig 
nuch auf die Güterer euanng. Wir branchen außerdem aber 
auch einen direkten Einfluß auf die Gütererzeugung. Wir 
haben dazu die Banhüttentemeanna, Sie ſoll der Soziali⸗ 
ſiernnn des Ban⸗ und Wohnnnasweſens dienen. Mit der 
Feſtleanng der Sozialiſierunasauſfgaben als Zweck des Bun⸗ 
des nimmt der Bauaewerksbund eine Sonderſtellung inner⸗ 
balb der Gewerkſchaftsbeweauna ein. Keine andere Ge⸗ 
werkſchaft hat ſich neben der Verbeſſerung der Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen ſolche Aufgaben aeſtellt. Im engen Zu⸗ 
ſammenhana mit der Sozialiſierungsaufaabe ſteht 

der Gedanke, der Induſtricorganiſation. 

Gegen die Durchführung des Oraaniſationsplanes ſind 
innerßalb des ADGB erhebliche Widerſtände vorhanden. 
Der Rreslauer Gewerkſchaftskopareß hat deshalb noch keine 
entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt, mit Ansnalme einer 
Satzunasändernna. 4 der Satzunga des ADGScj. hat jeßt 
folgenden Wortlaut: Feder Verband hat die Pflicht, alle 
in den Berufszweingen ſeines Oragniſationsgebietes be⸗ 
ſchäftiaten Ungelernten, und Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen 
neben den gelernten Facharbeitern als Mitäalicder aufzu⸗ 
nehmen“ Dieſe Beſchlüſſe geben die Bahn frei für eine ver⸗ 
ſtärkte Arbeit für die Ausgeſtaltuna des Bangewerksbundes. 
Nach dem Gedanken der Induſtrieorganiſation ſollen im 
Baugewerksbund zuſammengefaßt werden alles was am Bau 
And für den Ban ſchafft. um ſo eine nach einheitlichen Ge⸗ 
ſichtsrunkten geleitete machtvolle Oraaniſation zu ſchafſen. 
Wir füßlen uns vicht nur berechtiat, ſondern auch der Ar⸗ 
beit⸗rrlaffe gegenüber veryflichtet, für den Zufammenſchluß 
zu ſchaifen. iteber dieſe ÄUrbeit für die Erweiterung des 
Bundes dürfen wir die Werbearbeit in unſerem jetzigen 
Orgeniſationsgebict nicht vergeſſen. Der Kamyf mit den 
Unternehmern beginnt Nur wenn jeder an der Erreichung, 
der manntafachen Bundesziele arbeftet, können die Bau⸗ 
arbeiter bleiben, was ſie immer geweſen ſind: Pioniere der 
Arbeiterbewegung. Sturmtruppe und Anführer im Kampfe 
der Arbeiterklaſſe um beſſere Lebensbedinaungen und um 
eine beſſere Wirtſchaſts⸗ und Geſellſchaftsordnung. 

In der nächſten. Verſammlung will der Redner einen 
Vorkrad über den Leitgedanken der enaliſchen Gilden⸗ 
ſozialiſten und über Wirtſchaftsdemokratie halten. 

            

   
   

  

   
      

   

  

    

  

Miederauknahme der Arbeiten bei der Alpini⸗Montan⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. In einer Verſammlung der ſtreikenden Arbeiter 
der Alpini⸗Montan⸗Geſellſchaft, wurde Donnerstag mit 
Mehrbeit beſchloſſen, die vereinbarten Bedingungen für die 
Wieberaufnabme der Arbeit anzunehmen. Die Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeiten erfolat aus techniſchen Gründen 
etavpenweiſe. 

Keine Gründung einer amerikaniſchen Arbeiterpartei. 
Bei der Jahrestagung des amerikaniſchen Arbeiterverbandes 
wurde eine Entſchließung gegen die Gründung einer ſelb⸗ 
ftändigen Arbeiterpartei angenommen. Der die. Jein 

ei Green brachte demgegenüber zum Ausdruck, datz die   

kommen könne, wo eine Arbeiterpartet notwendig ſei. Die 
Tagung lehnte ferner einen Vorſchlag auf aktive Unter⸗ 
ſtüßung der ſogenannten engliſch⸗ruſſiſchen Einheitskonſerenz 
zur Herſtellung einer Einheitsfront der Arbeiterſchaft der 
ganzen Welt ab. Das Communiaué des Verbandes fordert 
alle Arbeiter auf, die Arbeſterbewegung ihres Londes zu 
unterſtützen und der freiheitlichen Einrichtungen ihres 
Lanöôrs treu zu bleiben. Green wurde als Vorſitzender 
wiedergewählt. 

  

Die ſchaffende Frau. 
Arbeitsverhältniſſe in Amerika. 

Die Zahl der amerikaniſchen Frauen und Mädchen, die 
genötigt ſind, zum eigenen Lebensunterhalt vder zur Unter⸗ 
haltung ihrer Famikie zu verdlenen, beläuft ſich zur Zeit 
auf 85 Millionen. Dabei fällt auf, daß jede fünfte arbeitende 
weibliche Perſon unter 20 Jahre alt iſt; wenigſtens zwei 
Fünftel aller verdienenden Fraudn und Mädchen ſind im 
Alter von 20 bis 25 Jahren. Eiwa weitere zwei Fünftel 
entfallen auf die Altersſtufe von 25 bis 44 Jahre. Hierin 
zeigt ſich ein groéer Unterſchied geaenüber den Männern. 

Die meiſten Frauen unter 25 Jahren ſind in Fabrik⸗ 
betrieben oder Büros tätig; an zweiter Stelle ſtehen 
Fraueu, die in häuslicher oder perſönlicher Dienſtleiſtung 
beſchäftigt ſind. Die in letzterer Tätigkeit ſtehenden Frauen 
find zumeiſt älter als 25 Jahre, in den Fabrikbetrieben ſind 
dagegen alle Altersſtufen bis zu 65 Jahren vertreten. Von 
den auf Verdienſt angewieſenen zwei Millionen ver⸗ 
heirateten Frauen ſind etwa die Hälfte weiße Ameri⸗ 
kanerinnen. ein Drittel Negerinnen' und der Reſt einge⸗ 
wanderte Fremde. Die Negerinnen ſind vorzugsmeiſe in 
der, Landwixtſchaft tätig, im Haushalt wechſeln Negerinnen 
und Einwanderer fremder Nationalität ab. Im Verbültnis 
zu ſeiner weiblichen Einwohnerzabl weiſt der Staat Süd⸗ 
Carolina die grö'te Zahl weiblicher Arbeiter auf, nämlich 
belten Weſt⸗Virginia ſteht mit einem Neuntel am 
eſten. „ 

Die Erfebungen haben weiter ergeben, daß, je höher der 
Prozentſatz der weiblichen Arßeiterſchaft in den cinzelnen 
Staaten iſt, um ſo kürzer dic Arbeitszeit und um ſo höher 
der Verdienſt iſt. So hatten z. B. im Staate Rhode Island 
faſt ſieben Zehntel der Frauen eine Arbeitswoche ron 48 
Stunden und weniger und einen Durchſchnittslohn von 
1685 Dollar wöchentlich, was den höchſten Durchſchnittsſatz 
für alle in die Unterſuchung einbegriffenen Staaten dar⸗ 
ſtellt. In dieſem Staate hatte auch etwa die Hälfte aller 
Arbeiterinnen mehr al sden Durchſchnittsſatz des Lohnes. 

Die Mrbeitglofentrage in Oeſterreick Nach einer hier 
parliegenden Mittellung iſt das Proleft dar Wiener Ar⸗ 
beiterkammer, 50.000 öſterxetchtſche Arbeitsloſe 
in den Vereinigten Staaten unterzyDbrin⸗ 
gen, als geſcheitert anzuſehen.! Die Reaierung in Waſhing⸗ 
ton hbat ſich diesbezüalichen Anfragen gegenüber bisher ab⸗ 
lehnend nerbalten. Die Wieneér Arbeiterkammer will ſich 
nun mit dem Plan befaſſen, die Auswanderung beſchäſti⸗ 
gunaslofer Indnuſtriearbeiter nach Südamerika und 
Rußland zu leiten, doch hat dieſer Plan noch keine feſten 
Grundlagen angenommen. Falls die Auswandernnasfrage 
keine befriedigende Löſung finden kann, denkt die Reaiernna 
daran, jenen privaten Induſtrieunternehmungen Staats⸗ 
ſuͤbventionen zu gewähren, die Arbeitsloſe in ihren Betrie⸗ 
ben einſtellen. 

Mishelchenmatteuus, Gich, Nerwenſchmerzer! 
Gänzliche Befreiung von Muskelrheumatismus. 

   

      

Herr Jakobs Moeckli, Marthalen (Kt. Zürich) ſchreibt u. a.: 
„Ihr vorzügliches Präparat hat ſich bei mir ausgezeichnet bewährt; 

bin jetzt wieder ganz geſurd, gänz⸗ 
lich befreit von me nem Muskel⸗ 
rheumalismus am Rücken und in den 
Schuktern. Ich danke Ihnen höflich 
dafür u. Kann dieſe ausgezeichreren 
Togal⸗Tabletten allen an Rheu⸗ 
mätismus und Grivpe Leidenden 
nur beſtens empfehlen.“ Togal! 
hat ſich nicht nur hervorragend 
bei Rheumatismus, fondern auch 
bei Ischias, Hexerſchuß, Gicht, 
Schmerzen in den Geler ken und 
Gliedern, ſowie bei allen Arten 

voon Nerven⸗ und Kopſſchmerzen glänzend bewährt. Es werd garan⸗ 
tiert, daß es hilft und daß es unſchädlich iſt. In allen Apolheken 
erhältlich. 17756 

  

  

Versemmlumnmgs-Anaeiger 
berl Muſd vur, den ün Spenbhens & 00 werden nur die 9, Ubr Morgens in 
der aftsteue, Am Spandhaus ä gacen Sarzadtunmg anterden cEeneen. 

gellenvreis 18 Smdenpfennis⸗ 

  

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Sonnabend, 
den 17. d. M., abends 7 Uhr, findet in der Schule eine ſehr 
wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Da dringende 
Punkte zu erledigen find, iſt das Erſcheinen eines feden 
Mitalledes Pflicht. „J. A.: Paul Fröſe, 1. Vorſitzender. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. Sonntaa, den 18. Oktober, 
vormittags 10 Uhr. Bezirksturnfeſt für Turnerinnen in 
der Turnhalle Neuſchutfland. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Turnerinnen⸗Abteilnna wird erwartet. 
16015 2 Der Bez.⸗Franenturnwart. 

L'rbeiter⸗Radſahrer⸗Bund „Soliberität“, 1. Bezirk. Sonntag, 
den 18. Oktober. mittaas 1 Uhr, Fuchsijagd nach Oliva. 
Nachdem Preisverteilung und gemütliches Beiſammenſein 
bei Benſter (Maurerherbergeſ, Schüſſeldamm. Anſang 
5 Uhr. (16069 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig, Sonntaga, den 18. Oktober, 
Tagestour zur Lanuſekaule fällt aus, abends 6 Uhr Heim⸗ 
abhend im Heim, Wiebenkaſerne (Eingang Fleiſcheraaſſe). 
Hierzu werden alle Ortsaruppen herzlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Ohra. Sonntag, den 18. Oktaber, 
nachmittags 5 Uhr, im Heim, Zuſammenkunft der Spiel⸗ 
gruppe, von „Geſegnet ſei die Bombe“. Pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erwartet Der Vorſtand. 

SPD. Ortsverein Danzig, Stadt, 2. Bezirk. Funktionär⸗ 
verſammlung am Montag, den 19. Okt., abends 7 Uhr, im 
Parteibürvo, Am Spendhaus 6. Es iſt dringend erforder⸗ 
lich, daß ſämtliche Funktivnäre zu diefer Sitzung er⸗ 
ſcheinen. Die Bezirksleitung. 

D. M. V. Firma Klawitter. Montag, den 19. Okt., gleich 
nach Feierabend findet im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 
ſeigen, eine freigewerkſchaftliche Betriebsverſammlung 
ſtatt. 

Stadtbürgerſchafts⸗Fraktion. 
Sitzung im Volkstag. 

Frauenmitalieder⸗Verſammlung. Dienstag, 20, Oktober. 
abends 7 Uhr, im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe 16. 
Tagesordnung: Das Jugendwoblfahrtsgeſetz. Referentin 
ſein en Malikowſki. Anſchließend geſelliges Beiſammen⸗ 
cin. 

D. M. V. Ordentliche Generalnerſammlung, Dienstag, den 
20. Okt., abends 674 Uhr, bei Steppuhn, Karthäuſerſtraße. 
Die Tagesordnung iſt bekaunt. U. a. ſpricht Kobege 
Eduard Franke. Stettin, über den Gewerkſchaftskongreß. 
Jeder Vextrauensmann muß erſcheinen: befondere Ein⸗ 
ladung erfolat nicht. Vexbandsmitgalieder, die nicht Dele⸗ 
gierte ſind, können als Zuhörer teilnehmen. Verbands⸗ 
buch oder Streikkarte iſt Ausweis. 

D. M. V. Firma Schichan, Dienstag, den 20. Okt., gleich 
nach Feierabend, Gewerkſchaftshaus Karpfenſeigen 28 1: 
Dringende freigewerkſchaftliche Betriebsverſammlung. 

SPSD. 3. Veßirk Neufahrwaſſer. Mittwoch, den 21. Okt., 
abends 7½ nöhr. Bezirksverſammlung. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Gen. Gebauer, 2. Vereinsangelegenheiten. 
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

SPD. Volkstagsfraktion. Donnerstag, den 22. Okt., abends 
Sibnn⸗ im Volkstag außerordentlich wichtige Fraktions⸗ 
Sitzung. 

Montag, abends 654 Uhr, 

    

  

In Kürzze erſcheint im Verlaage von J. Gehl & Co. 
„ ein Handbuch 

Die Beſchüfligung Schwerbeſchüdigter 
Gemeinverſtändliche Darleaung des Geſetzes über die 

Beſchäftigung Schwerkriegsbeſchädigter neblt 
Geſetkestert und Einleitung, 
von Bruno Gebauer,. 

Mitglied des Danziger Volkstages. 

Preis bb Pfennia. 

Der Verſaſſer hat in dieler Schrift die vielen ftrittigen 
Fragen, die ſich aus dem Geſetz ergeben, durch eine Fülle von 
Material ans der Praxis, der Arbeitsacrichte und der 
erdentlichen Gerichtsbarkeit, ſowie an Unterlagen dre be⸗ 
ſtehenden großen Literatur des analvgen dentſchen Gefetzes 
gemeinverſtändlich darzuſtellen verſucht. Dieſe Broſchüre iſt 
deshalb für Schwerbeſchädiate wie für Arbeitgeber von 
aroßer Bedeutung. 

  

   

  

OVamen- 
en Modellgenre mit reichen Pelꝛbesatzen 
eeeeieieeureieeeeeeeeeeeeieieiieeierieree 

bis zum elegantest 
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Mehrere hundert 
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aus unseren Stoffen in ersten Berliner Werkstätten im Veredlungs-Verkehr und teilweise in unserer neueingerichteten 
  

Fabrikations- Abteilung unter Leitung eines allerersten 
  

  

Berliner Fachmannes hergestellt 
  

SOιH Ofne ff EULEEEEE 

  

xui fabelfiaſt hilligen Sreisen 

  

Beachten Sie unsere Schaufenster 
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ů Feriengeldkaſſe für das Baugewerbe 

in Danzig. 
Gemäß Beſtimmung des Landesſteueramtes müſſen von dem 

zu zohlenden Feriengeld die geſetzmäßigen Steuern entrichtet 

werden. Die Auszahlung desſelben kann daher nur dann erfolgen, 

wenn gleichzeitig das Steuerbuch in der Geſchäftsſtelle Sandgꝛube 

Nr. 28, l, mit vorgelegt wird. 

S
 

Der Verwaltungsrat nyssen 

2 der Feriengeldkaſſe für das Baugewerbe. 

%%%%%%%%eeeeseeeseeseeeeeeseeceeese 

t. & B. Safilacfüter 
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Heilige- Geist- Gasse 141 

zeigen den Eingang der voræüiglicgien 

Nuntmacffer-Filxschρfüie 
EEMU ecf¹μfen 

Namelfiar-Safiuuſie 
Baby- Schuhe Kinder-Schuhe 

Oegr. 1862 
Solide Preise 

Cegr. 1862 

— 

ä—— 

NcTI. 
en nur die toeitberlhim 

„jfonischen Modelle 

cViſe gubſen sjc mit vielen 
ellongen im Cotael, die qructen 
and sentnerschier Sind 

WMꝗ2 damit/ 

Jet die Amer⸗fanerin aporii. 
Jol sie aueſi in mittleren 

Josiren schlane? 

Sas Ceſieimnis ihrer rassigen 
Tiqur 1Ä1 

      
      

      

      

          

  

  

bie Mlethoe si.henn en Ttiel2 
Das veues e aut dein 

spitS eiernen Sie in der 

Internatlonalen Tanzschuie 

Charles Horst 
Danzüg, Langer arkt 15 

Der Untertich erfo ꝑr nach den me nodischen 

(ies chisHunk en derfranzcs schen Schu en Soꝗ e 

des Veuischen Re cheverband.f. Tanzsporl. Zirkei 

fur Ankänq er, Vorgeschrüitene u. —inzelunteiticht. 

Anmeldungen werktäglich von 12— aunn 5—7. K 

debſete des Tanz- 

  

2 Lreppen 

  

——— 

Müaiurnenvertanren- Homoohathie 

Langfuhr, Steffensusg 7 
hoch- 
part 

Behaiclu,e d misichet innerer und 

zuberer Leiden mii bestem Krloloe, vperꝛiell 

Krebs-, Frauen „Lungen- und 

Geschlech'sleiden 

Sprechsiunten 9—. 4—7. Son taes 10—1. 

Fritz Wehrmann.   „ Maune,. 
Miſlionen auen in allen Auſturſandern trogen 

„in, Gume-, und eſie nloithᷣ 

   
     

      
     
     
     

Alleinverkauf für den Freistaat 

Korsetthaus Hedwis Koss 
Melzergasse Nr. 16 

Vom Ratbaus nur „½ Minute entfernt 

         

  

  

  

Sosda 

    

      

FcfrIDPPHDfE Gae 
Ceberali erhittticdi. Fubrik. Julius Cosda, Hdherg.2 
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gritas-Thmssohinen 
in Oualität und Ausstattung unübertroffen! 

MAX WV LLER 
1. Damm 14 Danzig Tel. 2057 
Lenglährige Garanile: Eequeme Tellzehlung: Repsra- 
turen in eig. Werxstett: Ersatztxlle allen Susieme bliligst 

     
19488 

                  

  

Dos Flecken-Musser 

Ueberali Käufflichl 

EOS-Werk rel 8212 Danzig 

      
     

       
     

  

196585 tis ergesse 
‚ Pnestergasse U 

FPernsprecher 2 

    

   

Felix Hae 

46 

KWas 
Michkannengasse 15 

Texiilhaus Walter Lawrenz 
Langgarten 22 

Bill.-gste GBevogsquelle ur vamen.Mämiel, 

  

Rötke und Blusen. 

  

Dolstermöbel 
Mubsessel, Sotſas in Leder, Gobelin u. Plusch 

Chalselongues, auch mit Betikesten 

in bester Verarbeitung bei billigen Preisen 

verkautt und ſertiat an 

Ketterhagergastse 9, parterre 

Wegen Aufgabe 
meines Denziger Deckeniseers ver 

kaufe ich alle Sorten Chaiselonguedecken. Tisch- 

decken in Gobehn und Plüsch, Bettvorleger, 

Polstergobelinstofte meterweise Staunend blllig 

Ne ebhellisee Lager in 
Arbeiterkon-ektion, Beruiskleldung 

184⁰3 

  

Kel, Tanerierer 
16•192 

     
     
    
    

      
       
     

   
   

Ser, 
Tr. 

V// Berutskleiuung. 

  

  

autanad 
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s sde! 

Tabak abrik 
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in der Kleid erbörse Puggenpfuhls7 ü 
um die gut erhaltenen Herren⸗Maßanzüge. Mäntel. ꝛuer Art zerligt dilligſt an 

Köpernick, Promenube   

Furbelſtickerei 
à60 2/ Walter Schwidt, H. Damm 2, Tel. 7015 beſte deuiſche 

   
      

     

Polsterbettgestelle 
mit totem Bezug. Siück 36.00 (iu'den 

Taneꝛ erer- vnd Saitterbedarf Nr 2. hochparierre vechts    
  

Damenmäntel, Koſtäme, Damen auhe in großer Ausw. 

     
       

     

    
    

      
     
   

  

    

  

   
Kohlengase 4 

Herstellung von Flissees aller Arten 

*m. F. Resmerppifi 
Dangig, SSichaug. 18. 

Sporlliesemagen 
vrit Serdee zu verk. 
Schlicht, Srpse Msd⸗ 
lengafe 13/19, 2 Tr. 

& Heine Soſas, 
j. Reitaur. 38‚l. Kaffer 

Iohaumisd. 24, Keber-! 

S   

Danzig Langfuhr 20 ü 
Altstädt. Gruben 92 Ferr 6140 tatrabe 16 Seestunge 33 

geschultes Perchal 

Moedernste Einrichtung 

Färberei u- chem. Waschanstalt 

eifenpulver 

   

  

Geveraivertreter fr Dasrig end Pommerellen 

J. H. Jacobsohn 
EKeinlige- Selst- Gasse Ar. 12- 

Thompsons 
ist ausgiebig 
im Gebrauch 

spart 
Zeit und Mühe ̃ 

Nähmaſchinen 
arken 

Auch Teilzahlung 

Revaraturen gaut u.billia 

Oskar Prillwitz, 
Parad es ane 

FfůN E, 

Hüte u. Pelzfachen 
werden ſchnell u. billig 

umgentoe ie uꝙ 
moderniſiert 
Stüwe, 

Böttchergaſſe Nr. 11, 2. 

Alnbgarnitur, 150 G, 
Bücherſchrank n. run⸗ 
der Tiſch billig zu 
verkaufen. Trinitatis⸗ 
kirchengaſſe 5, part. 

Kleid-richrk., Vertiko, 
Caiſel. 6o G. Kom⸗ 
mode, 30 G, Bettgeſt. 
65 C. Sofati'ch, Satz 
ſanbere Betten zu pk. 
Hundegañe 69. 

Gut erhaltene, 
rotbraun gewebte 

Pläiſchgarmiur, 
150½ G. nußb. Schreib⸗ 
tiich, 90 G. zu verkauf. 
Boritädt. Graben 52, 2 

Händler verbeten! 

    

   

   

  

     

    

     

   
        

   

Wähmaſchinen 
vert. bei kl. Teilzahls. 

Rimat/. 
Langgaxten 42. 

Kleines Harmonium 
zu verk. Herrmann, 
Große Wollweber⸗ 
gaſſe Nr. 8. 3 Tr. 

LSSessssess?? 
  

2 eiſern. Kinderbett⸗ 
geſtelle u. verſchiedene 

getragene Kleider 
ehr bUa zu er aufe!. 

Ogf., Ferberweg 16, 1 1. 

Fahrrad. 
ſehr aut erhalt. f, 45 
Guld. zu verkauf. Lof., 
Elſenſtraße 10, pt. Iks. 

Tiſchlerei 
Huſarenaaſſe 11 

verfauft billigſt 

nene Küchenſchrünhe 
Kinderſchrecbpult 
b lissien ufn 

Langgaſſe 37. L Trx. 

Sofa. 2 Scpol. 
billig au verkauken 

Langagaſſe Nr. 37, 1. 

Leere Kiſten 
billig zu verkaufen 

Langagaſe Nr. 327. 1. 

Primad Anzügſtoff 
2,90 Meter, foctzugshab. 
Allig zu verkau'en. erſt. 
Grab. 31. m3 arrengeich. 

Weißlack. eiſ. Vettgeſt. 
mit Auflegematr. und 
ere üi⸗beittige öll eti⸗ 

decke 
Möler. ꝛie 
Nr. 65, 1. P. Schröder. 

sstts,ttt,tt,%t 

Ecninns 
Wo bekommen Sie 

Ihre (chuhe ſchnell 
und ſauber repariert? 
Auf Beſohlen kann ge⸗ 
wartet werden. Maß⸗ 
anfertienng innerhalb 

        

  

    

3 Tag. Große Ausw. 
   in all. Größ. von 

jeln. Arbeitsſchub auch 
prima Waſſerkiefel a. 
ein. Stück. Reelle Be⸗ 
dienung. ſolide Preiſe. 

Leo Leunk. 
Schuhßmachermeiſter, 
Daa⸗Weufab-waffer, 

Olivaer Str. 53, 1 Tr. 
Gleichzeitia k. ſich dort 

     

  

  Schuömachergeſ. meld. 
SS  



      Dansiger Naqfrichfen 

uuterſchlogungen del der Poſt 
Geſtern batten die Geſchwoxenen ausſchlieſlich über Ver⸗ 

untreuungen zu Gericht zu ſitzen, die ſich Angeſtellte der 
Danziger Poſt hatten zu Schulden kommen laffen. Zunächſt 
batte ſich der Voſtſchaffner L. B. wegen Amtsunterſchlagung 
und Urkundenfälſchung zu verantworten. Der Angeklaate 
hatte ſeit längerer Zeit Beträge. die die ihm auf ſeinen 
Dienſtwecen zur Einzablung bei der Poſtſtation überaeben 
worden waren, ſowie andererfſeits die Beträge von Poſtan⸗ 
weiſungen unterſchlagen und für fick rarbraucht. Im ganzen 
hatte er etwa lhan Gulden auf dieſe Weife vexuntreut. Auf 
den Voſtanweiſungen hatte er die Namen der Empfänger c.⸗ 
fälſcht. Der Angackloote rar geſtändia und bebauntete, die 
Verfeblungen aus Not begangen zu baben. Die Ge⸗ 
ichworen⸗n ſprachen ihn der Amtsunterſchlaaung und Ur⸗ 
kürndenfälſchung chuldig. worauf B. zu einem Nahr und drei 
Monaten Gefänenis verurteilt wurde. 

Die awaite Verhandlung betraf zwei Ancchellte des 
Danziger Telcarappbenamtes. Der Voſtverwaltungsgehilſfe 
K. H. hatt, in ſeiner Kaſſe ein Manky feſtgeſtellt. Um dieſes 
aussuolrichen ließ er ſich dazu verletten. einmal für ein 
ſogenanntes Radiv⸗Telcecramm nach Neunork der Betraag 
von g0 Gulden und 80 Pfeunia unrechtmäßhjgerweile für ſich 
au behalten, und zoa den Keleoraphenbilfshaamten, der dos 
Telegramm weiter zu garßen batte, mit ins Bertrauen. Auch 
noch in zwei meiteren Fäſlen unterſchlug H. die ihm für auf⸗ 
gegebene Telecaramme eingetablten Gelder. Der Angklaate 
HcH. war aſtändia. während der Hilisneamte behaurteke, daß 
er von der UiutertPleanna des K. nichts gemußt habe. Das 
Gecenteil bieſer Behaustung war nicht nochzuweiſen. Die 
Geſchwarenen ſurachen KH. ſchuldig wäßrend ſie bic Schuld⸗ 
fraae bei dom Hilfsbeomten verneinten. H. wurde wegen 
urkeila terſlaanng zu neun Monaten Gekängnis ver⸗ 
urteilt. 

  

Der Polarſlun von Roald Anundſen. 
Eine der hervorragendſten wiſſenſchaftlichen Grontaten 

der Menſchheißsgeſchichte bildet, wie bereits berichtet, den 
Inßbalt eines Vortraaes den der narwegiſcße Leutnant Hral⸗ 
mar Riiſer⸗Larſen am 25. Oktoßer im Friedrich⸗Wil⸗ 
Helm-Scülschpbans in dertſcher Syreche halten wird. Die 
Geſchichte diefer jekten Ervedition des arnsen Forſchers. der 
mit ſeinen Gefäßrten nur mit kyerer Müihe einem furcht⸗ 
baren Tode eytrann. dürſte für aue Zeitin als ein Beiſniel 
hbeldenbaften Mytes fortleßen Der nerſönliche Bericht des 
lreneſten Gefäßbyrten Acwurdſens des Fentnants Niiter⸗Lar⸗ 
ſen der den tehnitchen Teil der Erredition leitete, wird non 
der an oufrecenden Eyiſoßen und arfalrunnen Zwiſchen⸗ 
fällen reichen Faßrt ein lebendiaes Bild vermitteln. Iteßer 
100, teils karbiee Orteinaleyfnaßpwen. unter deuen ſich Bil⸗ 
der von ſtberwälttgender Schöntßeit bekinden ſonen werden 
dieſen Bericht eraänzen. Der Kartenberkauf findet in der 
Buchbandlung John & Roſenbera. Kohlenmarkt, ſtatt. 

Lündliche Rechtsnflege. 
Unter dem Vorſitz des deutſchnattonalen Amtsrichters 

Dr. Maadabura fällte das Schöffengericht Neu⸗ 
keh ch zwei Urteile, die in ſeltſamem Gegenſatz zu einander 
ehen. 
Der 18 Fahre alte Arbeiter K. geriet bei der Arbeit mit 

dem Inſpeklor Reinbold Mönke in Meinunasyerſchieden⸗ 
heiten; welcher Art diefe waren und ihr Grund geht aus dem 
Gerichtsbericht nicht hervor. Jedenfalls ſahß ſich der Vater 
des inngendlichen Arbelters veranlaßt ſeinem Sohn beizn⸗ 
pringen. Der olte K foll den Inſpektor mit duwanage⸗ 
r.edet und beſchimpft haben. Ferner ſoll dieſer mit einer 
Pferdeſchrave unangenehme Bekanntſchaft armacht haben. 
Das Gericht ſtellte jeſt, da Vater und Sohn ſich durch den 
Inſpektor nereizt fühlen konnten, verurteifte aber 
dennoch den Vater zu 20 Gulden Geldſtraſe oder 4 Tage Ge⸗ 
fängnis. Eine Straſe, die den Landarbeiter ſehr hart treiken 
muß. denn die finanzielle Lace der Landarbeiter iſt troſt⸗ 
Ios Der Sohn erhielt einen Verweis. 

An aleicher Sitzuna wurde auch gegen den 17fährigen 
Landwirtsſohn Johannes Adler ans Neuſtädterwold 
perbandelt. Der innge Barſche fat dem Tiſchlermeiſter 
Richard aus Neuteich. der ang⸗blich mit ſeinem Motorrad 
auf einem verbotenen Wege gefahren fein ſon zwei armdicke 
Onſipnel nachgeworken, ſop daß bder Getroffene mit dem 
Motorrade ſtürszte und eine Schulterverletzung davontrug. 
Trotz der Gefährlichk⸗it der Tat erhielt der Beſtterſohn nur 
eine Geldſtrafe von 30 Gulden, die ſein Vater. ſchmenzelnd 
über den tatendurſtigen Sobn, bezahlen wird — Wir be⸗ 
Aulaen uns damit. dieſe beiden Urteile untereinander zu 
ellen. 

  

Auch eine Anfforderung zrum Trunk. 
Der Arbeiter F. K. aus Groß⸗Kleſchkan war wegen Sach⸗ 

beſchädigung. Körperverletzung und Bedrohung angeklagt. 
Bon jenem Tage., an dem das alles pafſiert ſein ſollte, er⸗ 
innerte er ſich nur, daß er ichwer angetrunken geweſen war. 
Nach den Zeugenausſagen iſt er damals vor ein Haus ge⸗ 
kommen und hat die Tochter ſeines Freundes aufgefkordert, 
dem Vater zu ſagen, er möge mit dem Angeklagten einen 
Schnaps trinken kommen. Ter Vater lehnte aber ab. Nach 
einiger Zeit kam der Angeklagte wieder und machte feine 
Einladung dringender, indem er meinte: Komm heraus 
konſt muß Blut fliethen. Aber auch diele Einladung blieb 
unerhört. Despalb ſchlug er drei Scheiben des Undank⸗ 
baren ein und wark einen aroßen Stein durch das Fenſier, 
der eine Tochter des Freundes am Fuß verletzte. Da er 
aber nicht gehört wurde, gina er in das Gaſthaus und hielt 
dort ieden krei. der ſich zu ihm geſellte. Der Angeklagte 
börte vor Gericht mit S:annen was er bamals angeriſfen 
hatte. Er nahm auch willig das Urteil an, daß auf 50 Gulden 
Geldſtrafe wegen Sachbeſchädigung und fahrläſſtger Körper⸗ 
verletzung lautete. 

  

„Die Liga für Menſchenrechte hält am Montag, den 
19. Oktober, s Uhr abends. im Frauenklub. Promenabe 5. 
eine Mitaliederverſammlung ab. Zur Vorlelnna gelangen 
Teile aus den Werken von Karl Kraus⸗Wien, der in Danzig 
bereits durch den Vortrag eines Kavitels aus den „Lehien 
Teigen der Menſchheit“ bekannt iſt. Karl Kraus, den Her⸗ 
ausgeber der Zeitſchrift „Die Fackel“. bezeichnete Dr. Kurt 
Hiller als den bedeutendſten lebenben Schriftſteller. Der 
Abens verſpricht ſehr intereſſant zu werden. 

Auch ein Opfer des Krieacs. 
Rottenführer H. aus Roſenberg vor dem Schöffengericht 
wegen Beleidiaung des Gerichts zu verantworten. Er hält 
die Entſcheiduna des Zivilgericts für falſch. nach der er 
verurteilt wurde, ſeiner geichiedenen früheren Frau eine 
Unterhaltsrente au zaßten. Er beruft ſich auf deren Eße⸗ 
bruch mit einem ruiſiſchen Gefangenen. während der Ab⸗ 
weſenheit des Mannes. Nun macht er fortaseletzt Einagaben 
an das Gericht nünb wird dabet beleldtaend. Er wurde 
wegen folcher Beleldtaung bereits mit 6, Sochen. dann mit 

1 Monat beſtraft. Er blieb auch jetzt wieber unbelehrbar. 
Das Gericht erklärte, dab ihm nur übrigbletbe, die Strafe 
au erhshen. Das Urtetl lautete anf 3 Monae Geifängnis. 

Wiederum batie ſich der. 

é 

  

um den Jortſchritt in der Krankenfürſorge. 
Keuwahl des Ausſchuſſes in der Ortskrauhenhaſſe. — Ein Aufruf der Gewerhſchaften 

Arbeiter, Arpeiterinnen und Angeſtellte! 

Am Sonntag, deu 8. November 1925, findet die Neuwahl 
der Vertreter des Ausſchuſſes der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe in Danzig ſtatt. Zu wäblen ſind 45 Vertreter, und 
äwar 15 Arbeiigeber und 30 Arbeitnebmer, 

Gewählt wird in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 
6 Uhr nachmittags. 

Wer iſt wallberochtigt? 

Alle verſicherungspflichtigen Perſonen beiderlet Ge⸗ 
ſchlechts, die das 21. Lebenslahr am Tage der Wabl vollendet 
haben. Auch die freiwillig Verſicherten, ſomte die unſtändig 
Beſchäftigten. ebenſo onch die non der Erwerbsloſen⸗Fürſorge 
angemeldeten UArhbeitsloſen ſind wahiberechtigt. Alle 
waͤhlberechtigten Mitglieder erhalten rechtzeitig von der 
Krankenkaſſe Wahlkarten zugeſtellt, welche im Be⸗ 
ſchäſtigungsfalle voam Arbeilgeber ausgebändigt werden. Die⸗ 
jenigen Perſonen, denen ihr Arbeltaeber keine Wahlkarten 
aushändigt, erhalten eine ſolche auf Antrag nur im Ge⸗ 
ichäftshauſe, Jopergaſſe, Zimmer Nr. 2. Für die verſiche⸗ 
rungs berechtigten, unſtändig beſchäftigten, frelwillig 
weiier verſicherten und erwerbsloſen Mitglleder werden die 
Mahlkarten im Zimmer Nr. 2 des Geſthäftshauſes der Kran⸗ 
kenkaſſe cusgegeben. 

G⸗-wählt wird in 18 Wallloralen. Jedes Mitglicd wählt 
in ſeinem Wohnbezirk. Es iſt alſo jedem Mitglied die 
Wabl ſr angenehm wie möglich gemacht worden, und zwar 
im Gegenſatz zur Wahl im Jahre 1921, wo die Mitglleder 
nur im Wohubezirk des Arbeitgebers wählen konnten und 
Pande den Wählern weite Wege und große Unkoſten eut⸗ 
ſtanden. 

Die Liſte des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der 
Freien Stadt Danzis 

[Freie Gewerkſchaften) bat die Ordnungsnummer „V. 1“ 
erhalten. Auf der 

Liſte „V. 1“ 

ſind folgende Kandidaten zur Wahl geſtellt: 

1. Karl Auaner, Inſtallateur. 
2. Robert Bulla, Schriftſeter. 
3. Julius Plaſtwich. Kaſſierer. 
4. Max Haß, Maurer. 
5. Friß Schultz. Senatsangeſt. 
6. Fritz Spill, Tiſchler. 
7. Karl Mener, Kupferſchmied. 
8. Karl Jango, Maler. 
9. Max Lindc, Tiſchler. 

10. Joſef Munbt, Hilfsarbeiter. 
11. Willy Garbe, Müller. 
12. Walter Lilttke, Kellner. 
13. Tarl Schulz, Schueider. 
14. Franz Arezunſti. Mechaniker. 
15. Walter Jofef, Bäcker. 
16. Karl Lankan, Zimmerpokier. 
17. Johannes Hornſchn. Maſchiniſt. 
18. Hupo Bernecker, Hilfsarbeiter. 

10. Panl Plinſti, Krankenkaſſenangeſt. 
20. Georg Beck, Hilſsarbeiter., 
21. Martha Volkmann, Arbeiterin. 
22. Emil Hennins. Tiſchler. 
28. Hermann Mottſchill, Hilfsarbeiter. 
24. Inlins Fiſcher, Graveur. 
25. Kheodor Lehmann, Plaßmeiſter. 
26. Paul Sverling. Maſchinenſetzer. 
27. Brnno Genſing, Bäcker. 
28. Anton Fooken, Maler. 

WW——T ——————— 

Die jungfräul'che Witwe. 
Ein neuer Schwank im Wilhelm⸗Theater. 

Eine traurige Familie iſt bas, und wonn man etwa hoffte, 
daß die fungfräuliche Witwe Hermine etwas friſche Luft in 
den zum Gähnen reizenden Schwank bringen würde., ſaß 
man ſich ſchmählich getäuſcht. Es iſt wahrhaftia nicht leicht. 
etwas aus ihrer Rolle zu machen aber auch der Verſuch miß⸗ 

kang der Darſtellerin. Elle Carlsberägh. wußte ſich 
nicht in den Mittelvunkt zu ſtellen, blieb ohne Loabendiakeit. 
Die Kurkiſané glaubte man ihr nicht, trotzdem ſie und die 
anderen ſoviel davon ſorachen. (Daß man ſich in der Kom⸗ 
bination zeiat. genüat ſchließtlich nicht.) 

Auch die übriaen Darſteller vermochten nicht. davon zu 

überzeugen. daß es ſich bei dem Schwank um eine vikante 
Angelegenheit hanedelt. Es war zu wenia Friſche in allem. 
Oder aber, man wurde lyriſch Solche Situativnen hätte der 
Autor weniaſtens verxmeibden können. 

Das Wiehelm⸗Thoater, das ainen ſo glänzenden Erlola 
erzielt hatte. als es Elfriede Mertens in dieſem Monat her⸗ 
überbolte, wird ſeine Freunde mit dieſem neuen Schwank 
etwas enttäuſchen und ſich für die kommende Zeit wieder 
nach etwas Verlockenderem umſeben müſſen. —ſt. 

  

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 15. Oktober: Deutſcher D. „Hertha“ 

(487) von OU mit 30 Paffagleren küx Norddautſch. Llond. 
Hakenkanal: deutſcher D. „Ebarkorn“ von Bremerhaken 
ſeer J5. Weſtpr. Kuckerralfinerie. Danztia; lettiſcher D. Kur⸗ 
kand“ 1428) von Memel leer ſür Reinbold, Weſterplatte: 

ſchwediſcher D. „Sinale“ von Kögiasbera leer kür Bergenske. 
Hafenkanal: ſchwediſcher D. Wandion⸗ (545) von, Memel 
leer für Artus, Weſterplatte; Sanziger D. „Marie Siebler 

von Allinge leer für Reinbold, Hafenkanal: däniſcher D 
„Niels Ebbeſen“ 6882) von Kovenhagen mit 52 Paſfagieren 

u. Gütern für Reinhold, Hafenkanal: dentſcher D. ⸗Pome⸗ 
rania“ von Lebdin mit Zement für Prowe, Hafenkanal: 
deuticher D. „Perſeus“ von Rotterdam, mit Gütern für 
Woltff, Hafenkanal, dentſcher S. „Willi“ als Nothäkener: 
ſchwebiſcher D. Maifrid“ von Memel leer für Behnke u. 
Sieg. Langer Lanf: deutſcher! B Oceana, von Antwerpen 
mit Glitern für Reinhold, Uſerbahn⸗ deutſcher BS. „Acolus 
von Liban mit lecren Fäſſerk für Behnke u. Sien. Kaifer⸗ 
hafen: engliſcher D.. Arkleſide“ von Aarbus leer für Sbam, 
Lovel u. Sons, Weichſelmünde: engliſcher D. „Foreſtaate 
von Köniasberg leer für Danz. Sch.⸗Kont. Hafenkanat: 

eſtländiſcher Seel. „Petril“ von Gbingen leer für Reinhold. 
Freibezirk: Danziger D. „Hammonia“ von Venlet leer- für. 
Behnke u. Sieg, Legan. An 16. Oktober: Enaliſcher 
„Baltabor“ von Rige mit Gütern für U. B. C., Hafenkanal: 
däniſcher D. Petrolea“ von Kopenhagen leer für Behnke 
U. Siea. Schellmühl. 

Ansaang Am mn. Oktober: Deutſcher D. „Senlal, 
nach Liverpaal mit Getreide: ſchmediſcher Schl. „Satautruus“ 
mit Seel. „Meuia“ und „Bor nach Weſterges mit Koblen⸗ 
deutfzer S. „Hertha“ nach Sminemüinde mit Vaß 
ſchwediſcher D. „Bengt“ nach Fredericta mit Koßle 
ſcher D. Annelteſe“ nach Rißta mit Koblen: holländiſecher D. 

  

     
     „Erafe“ nach Amterbam, mit Ggtern? Henticher D. Hostvig⸗ 

nach Gotenburg mit Koblen: bokiändiſcher T. Inid Bolland⸗ 
nach Kopenhagen mit Koßlen; norwegiſcher B. Dern nach 

20. Max Wieſener, Hafenarbelter. 
30. Hermann Malikowfki, Maurer. 

und weitere 60 Erſatzleute. 

Die aufgeſtellten Fandidaten ſind langjährige Mitglieder 
der Freien Gewerkſchaften, rekrutieren ſich aus allen Ge⸗ 
werben und ſind im Bultze weitxeichender, ſozialer Kennt⸗ 
niſſe. Die Namen der aufgeſtellten Kandidaten bürgen 
dafür, daß die Intereſſen der verſicherten Mitglieder durch 
ſie am beſten vortreten worden, und daß die Kaſle welter 
zum Segen der Verſicherten und ihrer Famillenangehörtigen 
ousgebaut wird. 

Die Füßhrung der Kaſſe hat in ben letzten piler Jahren in 
den Händen der Mitglieder des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bundes gelegen. Die Kraukenkaſſe ſelbſt wurde von ihnen 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen übernommen und iſt 
es dem Verdienſte dieſer Vertreter zuzuſchreiben, daß die⸗ 
Kaſſe heute 

zu den beſten Oriskrankenkallen 

in bezug auf Leitung und Leiſtung gehört. 
Nichtsdeſtoweniger lauſen Arbeitgeber und mit ihnen 

Hand in Hand die geaueriſchen Gewerkſchakten gegen die 
jetzige Leilung der Kaſſe Sturm und ſchrecken in dem Be⸗ 
ſtreben, die Führung der Kaſſe bei den diesmallgen Wahlen 
an ſich zu reißen, vor keiner Beſchimpfung und Verleumdung 
der bisherigen Vertreter zurück. 

Arbeiter, Arbelterinnen und Angeitellte! 

Seid daher auf der Hut und wertet die Beſchimpfungen der 
bisherigen Vertreter als das was ſie ſind, nämlich Ver⸗ 
leumdungen, die zu dem Zwecke ausgeſtreut werden, um 
die Aufmerkſamkeit der Kaſſenmitglieder von dem Vorgehen 
unferer Gegner abzulenken, deren Ziel die Herabſetzung aller 
Leiſtungen der Krankenkaſie iſt. Es kann den gegen Krank⸗ 
heit perſicherten Arbeitnehmern nicht aleich lein, ob ſie im 
Falle von Krankheit und Unſfällen von der Kaſſe ſo unter⸗ 
ſtützt und ärztlich verlorgt werden, wie es im Jntereſſe der 
Verſicherten liegt oder ob die Leiſtungen der Kalfe gegenüber 
den Verſicherten auf ein ſo geringes Maß herabaedrlickt wer⸗ 
den, daß die Verſicherten ſelbſt und auch ihre Famillen der 
größten Not ausgeſetzt ſind. Nicht Rückſchritt, fondern Fort⸗ 
ſchritt muß die Lpſung bei der Wahl am 8. November ſein. 

Doch wenn ein 

weiterer Fortſchritt 

cuf dieſem Gebiete erreicht merden ſoll, müſſen alle Kräfte 
angeſport werden, damit der Sicg am 8. November der Liſte 
„V. 1“ zuſällt. Alle Vertrauensleute der Grwerkſchaften“ 
haben für weiteſte Verbreitung dieſes Aufrufes zu bärgen. 
Darüber hinaus haben ſie die notwendigen Arbeiten an den 
Tagen vor der Wahl und am Tage der Wahl ſelbſt opfer⸗ 
freudig zu üͤbernehmen. Die herauskovmmeunden Flugbläkler 
müſſen raich und auf der ganzen Linie verbreitet werden, 
damit auch die lekien üher den Wert der Wahlen am 8. No⸗ 
vember aufgeklärt werden. 

Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtelltei 

Viel ſteht auf dem Spiel! 

Siegen die Geaner, dann werden ſie die Kaſſe in rückſchritt⸗ 
lichem Sinne. beéinſlnüen. Das darf unter keinen Um⸗ 
ſtünden geſchehen! Jeder freie Gewerkſchaſtler muß mit 
allen Kräften darauf hinarbeiten, daß der 8. November d. J. 
ein Siegestag der Freien Gewerkſchaften wird. 

Hockbdie Liſte „V. 1“. 

Allgemelner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzis. 
K A.: Paul Kloßowikt. 

    

dentſcher D. „Hannir Hölken“ nach 
Riga mit Heringen. Am 16. Oftover: Engliſcher D. „Balta⸗ 
bor“ nach London mit 7) Paffagieren und Gütern: däniſcher 
D. „Taarnborg“ nach Arenrade mit Koblen: deutſcher D. 
„Herbert“ nach Hambura mit Gütern: däniſcher D. „Hlört⸗ 
holm“ nach G Woil mit Holz und Gütern: deutſcher D. 

Esbjera mit Kohlen; 

„Wotan“ nach Slockbolm mit Kohlen. 
  

In der Bernfnngsiuſtanz freigeſprochen iſt der Makler 

Joſef Weiſe, der wegen betrügeriſcher Wohnungsvermitt⸗ 

lung vom Schöffengericht zu 150 Gulden Geldſtraſe ver⸗ 

urteilt worden war. 

Plaßmuſik auf dem Langenmarkt. Die Kavelle der 

Schußpolizei ſpielt am Sonntag. den 18. d. M., von 12 Uhr 

mittags ab guf dem Langenmarkt. ů 

  

Zoppot. Durcheinen Spielklubbeamten iſ die 
Pertönlichkeit der am Zoppoter Strande anfaefundenen 

Selbſtmörderin keſtgeſtellt wörden. Die Tote iſt eine Frau 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Dan»g. 16 10 25 

1 Reichsmarx 1,24 Danziger Gulden 

Llotn 0,85 Danziger Gulden 
Dolar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25.21 Danziger Gulden 

nziger Produktenbörſe vom 16, Ekiober. (Nichtamt⸗ 
OcV Weinen 1285130 Pid. ia 90—11.40 G., Weizen 125—127 

Pfund 10 25 G., Roggen 118 Pſd. 8 —8 5 G. Nuttergerſte 

850—9,0 G., Braugerſte 950—11.00 G., Hafer 8.00—8.60 G., 

kleine Erbfen 11 00—1200 G Viktoricerbſen 12 0l.—15,00 G.. 

arüne Erbſen 18 00—15.0 G. (Großhandelsvreiſe ver 5⁰ 

Kilogramm waggonfrei Danzig. 

  

  

Webefelcadsvadrichten em 16. Oktoher 1925. 

Sirom⸗Weichſei 14. 10. 15. 10.] Grauden 67½½ 0.82 
Kenbm ichles — 2.20 —2.1,Kursebrac ＋1.23 I,»4 

14. 10. 15. 10.PMontauerwitze —. 0.50 

gawichoſt .. 2t ..20 Dieckel...0.ö46 ＋0.47 

14. 10. 15. 10. Dirſchu. 4254 42555 

—* 1.20 1.18 Einlaaeae 2. 

Weran . 3. 10 i; De ureu ＋2.74 
5 ... .. ＋½,0 40.9No. at⸗Waſſer 

— 5, in. 16.10.] Schönau O. 5. 5 4* 6.58 62 

—1 ..... ＋.72 b.,3] Galgenberg O. D. 44 62 4 62 

Fordon ——* FI. 5 ＋0./s Neuhorſterbuſch . = 2 02 4 2.0% 

CKulim... ..658 — Anwachs.. 

     

  

Berontwortlich für die Redaktion Sris Weber. fär 
Anferoate Anton Wooken lämtlich in Danzia. 
Druck und Berlag von J. Gehl & G8., Danzis. 
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   Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaher 

geule, Sonnabend. den 17 Ont., ahe ds 213, Uhr, 
Dauerk. haben keine Güitigneit Zum 1. Male. 

In A'˖ weſenheit des Dichters. 
2 3 

Freiheit 
von 181.2 in 3 Akten von Max Halbe. 

„ In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 

Gerhard van Sieen, Senator von 
Danz g u. Gulsherr auf Rinkau Heinz Brede 

Karl Auguſt, ſein Sohn .... Hans Sreynker 
Johann Adam Lichle hagen 
verwalter auf Rinkou 

Guſtav, lein Sohn. 
Wilhelmine Ahrenſeld, Kru 

in Ninkau 
Friederickcke 
Laura 
Chriſtan, hr Sohn 
Loxenz von Thanſtei »Uolkm. 
houien, boyer ſcher Rutmſtr. . Richard Knorr 

Domanmi-Peranii, Chevalier de 
la' Plata, eln Abenteurer. .. Carl Aliewer 

Jerome ce Kaliſchmidt, frar zõ⸗ 
Carl Brückel fiicher Oberſt 

Baraguay d'Hilliers, franzöſiſcher 
Oberſrtrt. Jul Franz Schielte 

Bolzani, franzoſiſcher Oifizier.. Frtz Blumhoff 
MWime. Henr Walinſab, Haus dame 
bei van Steen Frie va Regnald 

Dem. Jeaneite 1 hmian, Anktr.ce Uli Rodewaldt 
Ein na ſer. icher Adjutant. ... Oskar Friedrich 
Erſter Senaior Hugos edell⸗ 
Zweiter »enateor. Ge rg Harder 
Eane altere Dame. ... ll. Profi⸗Galleiske 
Glldenoſenn⸗0, Juſpekl. a. Ri,kau Erich Sernech 
Johann, Kutſcher r Strautin 

auf mnta, 

Arb 

Sonnabend. den 17. Oktober, abends 75% Uhr 

in der Aula des „Städtischen Gymnasiums“ 

x Danzig, am Winter platz 

Vorlesung der Tollerschen Tragödie 

HINKEMANN 
ů Am Vortraespult: 

Schauspieler Armand vom Stadttheater 

Einſührung in das Werl: 

Schrittsteller Willlbald Omankowskl 

eliter-Blildungsausschuß 

  

Ein Schauſpiel 

     

   

  

    

Guſtav Nord 
Jerd nand Neuer 

D. ra Oitenburg 
Eliy Murhammer [s 
Eva Maria Hohn 
vothar Firmans 

        
    

   
   

      

Uhr 

1⁷½— 

MMueh 

Kursusbeginn 

täglichl 

Karlen zu 75 Plennig an der Kasse 7/ Einlaß ab 7 

WLe 
Friedrich-Wilhelm-Schiltzenhaus 

Stübt. SyMuHOnie-Monzerte 

   

     

  

       

  

ů 

V 

Lieſe, Dienſtmäd.. Serty vagel 

       
      

    

     

  

  

  

   
   

  

Em elierer Knecht Emil Werner 1. SSiez. berricht in: 
Zwel franzöliſche O ftziere des Oaugr⸗ Ariedrich Leilung 0 —.— 5 Canenus Kun —— 

— Kriegsgerichts 3 Heiuich Fracke Orches er: Das vers ärkie Staduheater-Orches'er Kaulm. Rechnen 

8vei Chevaulegers. Siefan Kraus 12. Navember, abendes 718 U.t: Sastnover-Abend. Ouver Randels- Korresponden 
Eude nach 10 Uhr ture — Lio'inhntt: — VIi., Syᷣmphon-e. àlgemeinen Kontaterbeper 

Sonntag, 18. Oktober, vorm. 11½ Uhr. 2 Morgen⸗ Sol st: Ptol Gus tavHavemann, Berlin. Stenogrophle 
leirr. Dr. Mox Halbe Aus elgenen Werken 27. Movember, abends 8 Uhr: Gustav Mehier. V. Symphonie. Mesdinenschrelden 

Nachmütaaa b1,Abr, Aerſtenung lür die „Freie;? 29 Dezember. abends 7½ Uhr: Werke von Strawinsky, Sthonschuilt 
       

  

Dolksbühne“. (sSerie Ch. 
Abends ⸗us Uhr. Dauerkarlen haben keine 
Gülliakeit „Der e'ende olländer“ 

2 

Freie Voitsbühne 
Im Stadtiheater. — Spielplan für Outober: 

Sonntag, den 18. Oktober, nachm. 2½ Uhr, Serie C. 

Sonntac, den ⸗ Ok'ober nechm. 2½ Uhr, Serie b 

Madame Legros 
Drama in 3 Akten von Heirrich Mann. 

Opern-Soncerveranftolkungen: Mitwoch, d! 
2l. Ok., abends 7½ Uhr, „Nigoletio“, de 28. Oks, 
abends 7 Uhr, „Der flie ende Holländer“. 

Auslomungstage ſür alle Serien ſind der Freiia; 
und Sonnabend vor jeder Serlenvorſtellung, vo. 
2—I und 3½.—7 Uhr, Gr. Scharmachergaſſe 3, p.r. 
Für die Opernabende lau-zuloſende Karte 2,50 Ci) 
ſur „Kigoletto“ vom 12. bis 15. Oätober u d für „, ver 
flegende Holländer“ vem 19. bis 22. Oklober, wern⸗ 
läglich von 9—1 und »12 7 Uhr. 

Aüoknemensekonsgs achn & osenberg⸗ 
2. Konzert 

Mittwoch, 21. Ukthr. 1925, ahüs. 730 Uhr 
ů Friedrich-Wuhem· Schutennaus 

Erdmann, Richard Straußp. 
Solistin: Margarete Wit, Beriin. Klavier. 

Progi ammanderungen vorbehalten. 

FPreise der P.HA'ze: Abonnementis (ür 3 Konzerte): 
10.—, 7.— und 5 (iuden. Einzelkarten: 5.—, 4—, 3.—, 
2 — und 1.50 (iuiden. — Der Verkauf der Abonnemenis beainnt 
Montag. den 19 Okiober, in der Musikalienhandtung von lis mann 
Lau, Langgasse /1. ‚ 11958 

      

    

Otto Siede, 
Neu Narien 11. 

   
        

   
     

      

      
   Aelt. Flühel, 

noch gut erbalten, 
billig zu verkaufen 

Tuhlmann. 
Ketterhagergaſſe 3, 1. 

     

              
   

  

  

    
  

— 

„Eichförneffen 
FHunde gasse 110 ů 

Konzertcaté, Sar und Restaurant 

  

    

   

Slamingo 
Sühne und Fiim 

mkergasse 7 Tel 691. 

Heule Uraufführungl 
Das arolle Et eignis 

Uls OIIM Zung Von Daris 
die mondane Seation von Danzi. 

La der Hsurheſle Der ev- Füleuter Lile Danit⸗ 
cine pewnr Imjährige Tänrerin -e CSsive ce Para 
zum ersten Male im Film, die „eh enrch diesen Filra 
den ersien Partr vnier den ęrchen S.ars errrapen bat. 

Außhßerden: 
Baster Keaton's 

      

  

     

Tägl. ab 8 Uhr: Das bellebte Küns,ler: Trio 

Hans Eichhorn 
Ab 9 Ubr Einlage: 

Hans Grosser 
vom Nollendorfiheaier Berin 

Hansi van Linden 
Konzertsàngerln 

Gesfinet bis 4 Uhr fruün III 
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Kammermusik-Ahend Tranungentiüindernissen Gymna St ik Schule 

Rosé-Ouartett erer Baster Eenion.-es Katterfeldt-Tornow 
Staatl. gepr. v. dipi- Lehrbräfte 

Sprechzeit: wochentags 11—1. 4—? Uhr 

    

Arnold Rosé, Paul Fischer 

Anton Ruxitrka, Anton Walter 
Deulig-Wocçhe 42 
Die neuesten Veltereignisse      

     
  

         
     

    

Pigramm: Moꝛart. 12. Stre quarteft (i-Dur; Jugendliche unter 15 J. aben DANZIG 20PPOT 
tzeethoven, S. Stre. hquatteit E-.oll op. 50 dtesem Proraym Eener Zumrin K —— 5—. S Merzer plate     

    

        Nr. 2; Haydn, 38. Siteihquartett ES-Dur 

    

     

    

  

Ob. S, Nr. ken aasstbens, — 54 Ul. Ver 5ECINLN N.UERKURSE IN 
Karten von 7 bis 2 (i bei Ichn & Rosenber ,SOndern zu den 4- und 6-TLhr. Vor- G I 

Zeushausnassage e Selurgen eine Ermaßienng von 50 0. LAN G * H R 
Wesen des zu ervaslerden And-anges zur   

„ 
       

     

     

         

  

   
       

    

      

   
    

     

    

    

Etceceeeee 

     
   

   

    
    

      
            

      
       

      vwuann Sis die tonren 
vor cler cchn lien Abuutung 

scfrutren durcłꝛ 

Phillips Dauν Cummi-Sollen 
Diese halten dreimal dnger als andere Soklan 
inſ Hε. t., »te.,. en ueeαueeUeeu-e.en 
Nohmatertials. Füir ꝛue und bereiis getragene 

Schune zu ver wenden. 

Piic'lips Dauer-Cammi-Solilen 
sind dünn. leicht und elastisck. Da*er dis ge- 
eigneSte Soiile fur jcden, der vie / aeht Au/ 
jedlem Pflaster. Let ſedem Vetter wirkt der sinn- 
reiche Gleisschug. Baher Austutschien võllig aus- 
Oescli. ossen.., Wundet bare Sohlen ..“, sagen 

alle. ciie ciiꝰ Votzũge Rannenlernten. 

Heise der. LHillip' Pauer-Gummi-Solilen: 

Lede sohlen 

Schvntz u. bruun/ fitt Herten G5 30 einschl. 
ür Damen G 4 40 é Fltiltins 
Fur Kincdleer 63 90 Cammilösg. 

Draſitbiirste zum Aufrauhen aer Ledetsohle 65 P, 

AusUlirliche Gebrauchsanwelsung beiliegend. 

Bei Versand nachh ausmdtis Sohllenumriß einsenden. 

MWeiner 
Das Haus für Oa litd.ssciitthπaren 

Danzig Langluhr Zoppot 
Viederverhdufer erhallen bereituilligst Anskunft. 

Ceneral-Veririeb ſfür Deutschland: 
Carl Muas, Berlin V“. Jdgerstrape 13. 

      
        

  

     
   

     

  

Tiumm Einmtmmacfien! 

SEII 
gubllig 

  

   
   

   

      

is:t Natur, 
drum nimimn 

  

  

BRehandie sämtl. innere und Iuflere 
Krankheiten sowie Gescblecbts- 

leiden, Harnleiden, Frauenſeiden, Gallersteine 
vod Tuberkulose mit mestem Eriolg 

Bahnbrechende Erneuerung giftinser fle:urhel.ung! 

Augendlacnosel 
TFTestuatellung s tähriicher. schiummern er Leiden und 

daaurch rechtzeitise Abwenr 

Momöchpathle-Haturheilverfahren 
A. Podbeisek 

Stzt Danzig, Melzergasse 1211 Tel. 1490 
Sprechalunden: Voniι O—“, gachm. 4—7. Sennisgs . 0—1 Uhz 

Hinderberihelte. Dlenstag une Freitg. nachm vn 1-— Ubr. 

    
      
     

  

        
        

  

le Lten Vorstellung werder zur Abendvor- 
stellung Bilette im Vorverkauf ab 3 LUhr. 
verkeuit vnd wirs ehne Anreiben 

Möndl. Anzeldurgen: Conrsdinuw, 
Montag und Donnersteg, von 4 6 Uhr. 

      
Schützenhaus 

  

    

  

kostelose Berdure 8 
  

  

        

     Sitzplak garantiert. — 

EKapelle Fuchs, die nene Jaxx-Musik      
    

    

Freitag, den à. OKt, abends 71% Uhr 

Konzert 
PI Oꝰ? 

kmiI Von Hüller 
Karien bei Hermarn Lan. I2: gGASSS 1 

189E? 

Wolen Sie wieder enmal 
wissen. was fe pulstet endes L. eben is: ? 

Woilen Sie wieder einmal 
d. Ranen Zaader d-ren Romarrir spũᷣrenꝰ 

Wollen Sie wieder einmal 
mät deb nderm Herzen das Schicksal eine- 
*OenLeg Mavres und eines sülen blonder 
XAres verfoleer? 

Dann kommen Sie 
cen renes en großhen Fox- Füm 

Söhne 
der Wildnis 

   

  

   

   

   

   

     

  

  

  

Sremdenfegienar! 
— — —— 

SMMMMM- 
„Wie ich in die Legcn 

Alsa Legionar 27816 

Beide Tene — 10 Besenaziel 

Sce SE H ein iue 

Sornabends abe 8 Uhr 
Sonniags eb 6 Uhr 

IInshler-konzert 
   

    

    

  

    
        

     
    

   

   
     

   

    
   
    
    

   
    

  

       

   

  

   

Reell, gut, billig kaufen Sie moderne 

Herren-Sekleidung 
bei 

O. Czerninski, Danzig 
b Altstädtischer Graben 96/97 

Eingang Kl. Mühlengasse 

Beachten Sie bitte meine Schaufenster! 
86·8 

Boldfiſche, Exotiſche Vögel u. Zierfi che⸗ 
Harzer Kanarien⸗Edelroller. St. Seiſert⸗ 

Vogel⸗ u. Fiſchfutter, 
Zubehör, Tiere für Zoologen. 

Spritz, Tierimport 
Varadiesqaeſfe, Ecke Bötich-raaſſe. 

  

    

  

     

     

  

  

1—⁶ 
  

Diè gute und nitigs 

Wäscherel und Plättanstalt 
chann Szyäikowsks, Zůoppot 

Bismarckstta e Nr. 8 1950 

Nur! Breitgaſſe 98 Nur! 

  

   

  

  

         

    
   

— ä K K 

‚ — Eonmion ‚ ESC AreinSA- Scnteshe il üDeäüger, ů — —. 

Bis 4 Uhe nachis gesffnet Dxetag 2. Frchag euss Frogrems Maff *ar, Szüinranen 

  

    Sere Eegcrst s errt ernt. 
Eot, Srenergelle 7, 1 Treppe. 

* 
* 

—²⁷⁷ 

rhai:en Sie d chſte Drere und ſo or: Far Gel Vr a 
rhel eue Pelziichen, Kle der, Amüge. Wä he Euw. 

Agentai⸗ und Kommiſſions aus 
Leeyphen 8258. Gesff e von 5—5 Wr. (19492, 
  

     


